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Vorwort 



,,Wle eine könig^in den mantel von sich wirft, und 
doch dieselbe bleibt die sie war/^ so immerdar wol^ ent- 
kleidet von der schimmernden pracht des Überwurfs, die 
ächte dichtung auch. 

Auf eine behau ptung; Gfithes eingehend flber^be ich 
somit gebildeteren lesern Tegners ewiges lied in vorlie- 
gender gestalt. 

Dasselbe in ungebundener Übertragung mit gegenüber 
stehendem original zu erhalten^ dürfte manchem der zahl- 
reichen Verehrer dieser diohtung ohnehin erwünscht sein. 

Des altmeisters werte sind aber folgende: 

„Wir haben ganz nulle gedichte wegen lobens würdiger 
rhythmik ' preisen hören. Nach unserer oft geäusserten mei- 
nung deshalb behaupten wir, dass jedes bedeutende dicht- 
werk, besonders das epische, auch einmal in prose über- 
sezt werden müsse."*) 

>) Göthes nachgelassene werke. B. V. Recens. der Nibelungen 
von Simrock. 
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Solche äassernngen lauten: 

„Es gieht dreierlei arten von übersezangen. Die erste 
macht uns in unserm eigenen sinne mit dem aaslande be- 
kannt, eine schlicht prosaische ist hiezn die besste. Denn 
indem die prosa alle eigenthümlichkeiten einer jeden dicht- 
knnst völlig aufhebt und selbst den poetischen enthusiasmus 
auf eine allgemeine wasserebene niederzieht, so leistet sie 
für den anfang den grössten dienst, weil sie uns mit dem 
fremden vortrefflichen mitten in unserer nazionellen häus- 
lichkeit, in unserm gemeinen leben überrascht, und ohne 
dass wir wissen wie uns geschieht, eine höhere Stimmung 
verleihend, wahrhaft erbaut/^ ^) 

Und: 

„Ich ehre den rhythmus wie den reim, wodurch poesie 
erst zur po^ie wird^ aber das eigentlich tief und gründlich 
wirksame, das wahrhaft ausbildende und fördernde ist das- 
jenige, was vom dichter übrig bleibt, wenn er in prose 
ubersezt wird. Dann bleibt der reine vollkommene gehalt^ 
den uns ein blendendes äussere oft, wenn er fehlt, vorzu- 
spiegeln weiss, und wenn er gegenwärtig ist verdeckt/^ ^) 

Denen aber, die im Widerspruch mit den Worten des 
erfahrnen meisters prosaische übersezungen von gedichten 
gar als poetischen mord erklären, halte ich folgendes 
wort von Theodor Mundt entgegen, das beachtenswert 
scheint : 

„Die schranke zwischen po€sie und prosa ist im ge- 
danken durchbrochen, — sie bezeichnen nicht mehr ver- 
schiedene ideenkreise, und wenn man auch dem verse sei- 
nen poetischen heiligenschein und die berechtigung für 
einen gewissen Inhalt nie wird ableugnen können, so büsst 



1) Noten niid abhandl. zam westöstl. Divan. 
') Dlchtg. u. wahrh. XI. boches schlass. 
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dagegen die prosa durch dessen entbehrnng keine inner- 
lichen podiischen vortheile der darstellang mehr ein.^^^) 
Sonst ist in der Übertragung der grundsaz von mir 
festgehalten worden, so weit als möglich treu zu sein, der 
wortffignng aber unbedingt eine andere wendung zu geben, 
wo sie teutsch nicht war, oder buchst&blich verfolgt, zu 
monoton klang. 

„Man bedenke auch /^ schrieb Bürger') schon, „dass 
die treue selbst in prosa oft sich nur bis auf einen ge- 
wissen grad treiben lasse, der dem originale noch nicht 
gleichkommt. Es ist unmöglich, dass irgend zwei sprachen 
in der weit einerlei zuschnitt in bekleidung der gedanken. 
brauchen könnten; es ist unmöglich, dass diese verschie- 
denen bekleidungen gleich passend und schön sein sollten. 
Denn wie können sie ihre Vollkommenheiten nnd reize alle 
an eben demselben orte haben? Zwei sprachen sind zwei 
Schönheiten, die verschiedene natürliche reize und Voll- 
kommenheiten besizen.^^ 

InHessen bin ich von den schwächen dieser arbeit zu 
sehr überzeugt, als dass ich der hoffnong nicht räum gäbe, 
sie in einer zu hoffenden zweiten aufläge ihrem ideal immer 
näher zu bringen. 



Von den uns bisher bekannten nordischen sagen ist die 
„Sa^a von Fridthiofr dem Starken" wo! eine der 

reichhaltigsten und schönsten. 

* 

Kunst der teutsch. pros. Berl. 1837. I. 3. 

*) Bürgers sammtliche werke; neue ausg.; Göttiog. 1844; B. II. 1. 
Abgedr. aus Klotzens teutsch. Mbl. d. schön, wissensch. Halle, 1771. 
B. VI. 
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I»iandifo1i: 

Nordiska KAmpa Dater, J en Sagotock sanlad« Om fome Kopf fir 
och BljeUar etc. (Erich Julius BJdmer.) Stoakh, 17^7. Vi^U 
Unkritisch« 

Fornaldar Sögur Nordhrlanda eptlr gtafaun HaBdri^nn ntgefiiar 
af Carl Christiaa Rafp» P. Dt etc. Ki»n||majipahfifiq. 1829, B. U. 
Abgedr. aus d. bekannten ArnämagnAanischep Sammlung von 
handschriften. 

Vortrefflich. 

Altnordisches Lesebuch. Aus der skandinavischen po6sie und 
prosa bis zum XIV Jh. zusammengestellt und etc., von F. £. Chr. 
Dietrich, Dr. d. fil. etc. Leipz. 1843. 

Mit den verschiednen lesarten des texts. Sehr gat. Ini 

besonders zu empfehlen. 

Lateinisch: 

In Björn^rs buch. Nicht durchgehends vom heraus- 
geber. In der praef, ad lector. sagt er : 

,,Adjutus nonnunquam fui in assuenda historiis de Rolfo» 
Fridthiofo, Alfa etc. latiali veste opera clariaftimi et cai- 
tissimi vir! juvenis Dui Jacobi Wibiörnsonii etc.'^ 

Schwedisch« 

Ebendaselbst. 

Abdruck: Sagan om Frithlof den Fräcke eller Modige; ur 
Bjömers Nordiska KAmpadater aftryckt med fÖrAndrlngar. Stock- 
holm. 18^9. 

Heransg. ist Wallmark. Lesbarer als ersteres buch. 

Die allitterazioh mehr beobachtet. 

Neuerdings : 

Frithiof den Djerfves Saga. (Bihang tili Frithiofss. etc.) lieber- 
sezt von Arvldsson. 

Der fibersezer ist bekannt als heransgeber von schwe- 
dischen weisen ^). 

^) Svenska fornsänger af Adolf J. Arvldsson. Stockholm. 
1834 — n. 



FaHdinn JüovBgt^ 0' 't*!^« S^ira> Ffidthtoffll Sfi«a 6g: Söifubrot 
Ott nQglQ ^ainle K^ngOf i DAnmiurk og Sverlg^, ^fjkev i^Jandske 
H;i9ii(^)f0fl^ fpr4«MI^M*^ med oplyswde AnmÄrKufinjf^r ved Carl 
Christian Rafn, I^jöbeoh. 1824. 

Wepjg ftbweipiL^Dd dÄVop a^lgedf^q^lt im 
Nordiske Fortids Sagaer efter den udgifne islandske eller ^amle 
nordiske Grundskrift oversatte af C. C. Rafn. Kjobnh. 1829. B. 11. 
Vorzüglich Oft amscbreibend and erläuternd. Doch nicht 

za frei. 

T e a tsch: 

Die Sa^a von Fridthiof dem Starken. Ans d. Jsl. v. Gottl. Chr. 
Fr. Mohnike, Th. u. Ph. Dr. etc. Slrals. 1830. 

Ganz in der einfachheit des Originals. Gediegen. Der 
commentar sehr reichhaltig. 

Miöller bemerkt: 

,,I)em style dieser lieblichen sage nach zu urtheileo 
muHs dieselbe am esde dea dreizehnten öder zu anfang 
den vierzehnten jh. geschrieben sein. Wol verraten mehre 
züge eine spätere zeit. Indessen tragen die meisten Schil- 
derungen ein so natürliches und alterthumliches gepräge, 
das.s sie UQiadgljch. spät in christlicher zeit gedichtet sjnd. 
Die vielen verse stehn ^« der er^äl^long in dem Verhält- 
nis, dass sie dieselbe Dicht so sehr belebten^ als sie viel- 
mehr die grundlage derselben ausmachen mussten. Wol 
mögen die einzelnen Verkommenheiten ausgeschmückt wor- 
den sein, dje ^&qh^ 9.^1bist ist ab^r von einer art, ^t^sß sie 
die the^naltme der menschen für allezeit w^ol^t» UQd be- 
sonders aus diesem gmnd im volksliede nicht vergessen 
wird." 

^) Nordiske Kämpe Historier. III. B. 1. 

*) Sagabibliothek med Anm&rkninger o^ indledende Afliand- 
Unger. Af Pe^er Era^mus Muller, Dr. etc. Kjöbnh. 1818. B. II. 



Umstftndlich ist die ^eschichle Frithiofs aasserdem auch 
von Torfftus,!) Schöning') and Gebhardi') er/^hlt 
nnd zwar mehr oder weniger mit benazang der sage selbst. 

Von den zwei d&nischen dichtem Samsöe^) und So- 
toft'^) ist der stoif vor Tegner schon behandelt. Berühmt 
wurde die sage aber erst durch des Schweden gedieht. 
Die erste vollständige ausgäbe desselben') erschien 1825 
unter folgendem titel: 

Frithiofs Saga af Esaias Tegner. Stockholm. 
Tryckt hos Direct. H. A. Nordstrom. S. 167. 8. 

Das meisterwerk wurde mit so freudigem beifall em- 
pfangen, dass noch in demselben jähre eine neue aufläge 
besorgt wurde ^) . Es sicherte dem verfassei* einen ehrenplaz 
unter den schwedischen dichtera, wie ihn bis dahin kein 

1) Thormodi Torfaei Historla rerr. Norvegic. Hafh. 1711. Fol. 
Tom. I. 

*) Gerhard Schottin gs Norges Riiges Historie. Fdrste Deel, 
indekoldende Riigets äldate Historie fra dets Begyndelse tU Harald 
Haarfagers TUder. Soröe, 1771. 

*) Geschichte der köoigreiche Dänemark und Norwegen, von 
L. Albr. Gebhardi. Halle. 1770. I. Theil. 

*) Samsöes efterladte digteriske Skrifter^-ndglfne ved K. L. 
Rahbeck. Kjöbnh. 1796. B. I. (Novelle.) 

*) Romant. Digte. KJöbnh. 1815. (Drama.) 

*) Die lezten neun gesftnge waren schon 1820 und 1823 In der 
Stockholmer Zeitschrift Jduna and ajwar in den hh. 8 nnd 9 
einzeln geliefert worden. 

^) Etwas grösseres format. Seitenzahl w. b. d. e. ausgäbe. Titel- 
vignette und Composizionen. 111. anfl.: 1827. IV.: 1828. V.x 1831. 
VI.: 1840. 'Vll.: 1842. Nachdruck: 1828. Wiborg.*) Abdruckt 
1840. Hamburg. Unverändert. Nnr titelvignetten und composizionen 
neu. Leztere sind von dem beruhraten Crnseli gedichtet und hin- 
reissend schön.**) 

*) FtnUnd. 
**) Parodie: Brynolf» Äfventjr. Calmar. 18*28. AnoD. 

[Ruda faeitst der dichter.] 
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anderer je noch iniie gehabt i). Jedes anst&adige haus besizt 
durch ganz Schweden ein exemplar von dem gedichte. 

Tegn^rs unsterbliches gedieht ist aber bereits ein ge* 
meingnt aller germanischen völker geworden. 

Ein dichter sagt: 

„Tief in unserm innern lebt noch das gefühl eines ge* 
meinsamen nrspmngs fort. Ein gefähl ists, welches jeden 
wesentlich germanischen dichter allen germanischen herzen 
wert nmcht, von den gestaden Islands bis zu den gr&nzen 
Siebenbargens und von der Dana bis in die nrwftlder des 
Missisippi. — 

So ist es geschehen, vdass die Frithiofssage aas dem 
beschränkten kreise einer von wenigen millionen gespro- 
ebenen spräche anmittelbar in die weltliteratar hineinge* 
schritten ist, nicht als schwedisches, sondern als germa- 
nisches gedieht und als das kostbarste heldenlied, welches 
seit den zelten der edda- and der nibelungenges&nge für uns 
-geschaffen worden. Teutschland hat die schönsten dichtangen 
aller Völker bei sich anfgenommen, aber nur ein germani- 
sches meiste'rwerk konnte einen so tiefen, einen so allgemei- 
nen eindruck hervorbringen, dass es mitten in den bewegun- 
gen der zeit schon jezt für die ewigkeit befestigt scheint.^' ') 

Zum beleg des gesagten folgt eine übersieht aller dem 
heraasgeber bis zur zeit bekannten vollständigen und frag- 
mentarischen bearbeitungen des gedichtes. 

Norwegisch: 
(Dialekt des Dänischen.) 

Frithiofs Saga af Esalas Tego^r, oversat uf H. Foss. Ber- 
gen. 1826. 12. — 11. aufl.: Christiania, 1827. 

Herbstreise durch Skandinavien von Willibald Alexis. 
(H&ring) Berl. 1828. Th. I. Yergl. Wiener jahrb. d. literatt. B. XLL 
1828. Jan. Feb. März. Anzeigeblatt. 

*) Hinding. Vorrede z. s. Frithiof. 
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Der Oberseaer sMit »Is dishtor im vaterhuide in kobem 
ruf. Seine übertra^n^ iet aas^ezeiolMiet «i' nennen. Sie 
wird aach in D&nemariE viel gelesen. 

Dänisch: 

Frithjofs Saga af Esaias Teg^nör oyenat af J. P. Miller, 
tq^benhavn. 1826. 8. 

Steht der arbeit von Foes bei weitem nach. Der XU, 
6ee. ist von dem berühmten JeMnder Finn Maj^nnsen. 

Frithiofs Sag^a af T. Oversat af A. E. Boye. Kjöbnh. 1838. 8. 
11. auflade 1840. 
Genial. 

Teu tscht 

Frithiof. Eine sage nordiseher verzeit voa E. T. Ans dem 
Schwed. naoh d. ft. aufl. fibevs. yoa Lad. ^ohley. (Jpaala« 1826, 
In zwei abth. 8. 

Verdienstlich. Nicht darchans im versmua^s der nrschrift. 
Pie noten recht sch&sbar nnd beqnemr 

Nachdruck: 1827. Wien. 
Titelauflage: 1841. Mitao. 

Die Frithiofs -sage yon E. T. Bischof von Wexiö. Aus dem 
Schwed. iibers. v. Aiiialie von Hellwig, geb. Freiin v. Jmhofr. 
Stuttg. u. Tubing. 1826. 8. *) 

11. aufläge 1832. 

IIL aufläge 1844 16» 

Leztere pr&cbtig aqsgeatiitteit. Piefer dji^htepin tijj(iiei< 
zählt zu dem treffli^^haten , wi^ jn po^tincb^i! ^eprodukzioq 
je verfasst ist. Sie ist nicht überall ganz treu. Doch ver- 
schwindet der tadel in der bewundernng des genius, der 
erfrischend durch die nachbildung Weht. Frau von Hell- 
wig wies zuerst auf Tegqer hin* 

1) Schon 1822 waren die ges. XVL^XIX. im „morgenblatt*' 
und XXU. In der leltschrilt y,fiber knnst und alterth.'' ml( 
einleitung und auszug von Gdthe erschienen, r— Siehe Götbeanach-r 
gelassene werke. V. 
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Die PHtl^ofli sag# vob fi. T. Au d. Sokwed. von 0oUlieb 
Mohnike. Stralsund. 181^6. 8. 

11. anflage: 1830. lU.: 1836. iV.: 1839. \.i 184^ Tas^^kanaiisg.: 
1842. IL aufläge derselb. 1844. 

Vortrefflich wie alle arbeiten dieses gelehrten. Wort> 
getreu. Bisweilen nur etwas za befragen. 

Die Frithiofssage von £. T, Ans d- S4jliw«d. vim B^i ^. Th. 
Hayerhoffy mitgl. mehr, geliebrt. (|;ese|Ucl|. Berliil. 1835, 8. ^) 

Im ganzen gut. An irrthümern im Verständnis indessen 
und an Sprachfehlern reich. Stellenweis sehr gelungen. 

Die Frithiofs sage von E. T. Aus dt Schwed. iibers. ▼. A. E. 
Wollheim. Hamb. 1840.*) 

IL aufläge. 1841. 12. 

m. an^gi^bei 1845u 32. 

SfehtT i^i )i«ei(ier Ut 4ie nordische kraft in der nnoh- 
bildung fast gesohw&cht Selbstat&ndig* 

£. Tegners Frithiofssage. Aus d. schwed. orig. metr. ü. v. 
Dr. £. Jan»«iii. Qamb. 184U 16. 

Verrät wdl gewandtheit im teutscheo, iib^r oft unkennt-i 
nis der formen. Selbst Sinnfehler in der auiSassung sind 
zu bemerken. 

E. Tegners Frithiofssage tcirlscb von Hartroann. (Stereo- 
typausgabe.) Leipelg. t842. t844. 16. 

Blnmenstrauss vom beete der vorg&nger. 

£. T«gners frithiofssage» Ueb«r3. von JuL Mindin^. Mit 
Stahlstichen vers. Berlin i|. Stralsund. 1842. 8. 

Unstreitig die besste vorhandene teutsche nachbildung. 
Treu und schdn* Dabei tfoqb «elbst»täi|4ig in k^h^ß^ &f»d. 



*) Es. Tegners poSt Ww. Ans d- Schwed. von Dr. I{. Th. 
Mayerhoff. I. B. 

*) MiniaturbibL der ausländisch, class. in getr. fiberss. v. e. ge- 
sellsch. gelehrter. YII. YIIL Schwedische classiker. -1. o. S. 9. 
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Die Fritliiofs-sage ▼. E. T. Btochof fn Wexlö in Schweden. 
Aus d. Schwed. y. 6. Berg er. Stuttg. 1643. 16. 

Recht brav. Zeugt von sehr poetischem sinn des Aber- 

sezers. Empfehlenswert. 

Die Fritbiofs-sage von E. T. Uebersezt ▼. F. ▼. Heine- 
mann. Braunschweig. 1845. Lex- ct. 

Nach der trefflichen arbeit Jul. Mindings keineswegs 

als fortschritt zu betrachten. Die holzschnitte sind mitunter. 

ganz vorzüglich in erfindüng und ausfuhrung. 

Rings tod. Konigswahl. Frithiof auf dem hügel etc. 
V. Wllh. V. Souhr. Morgenbl. 1824. Nr. 149 ft. 
Sehr frei. 

Der k5nig und der baner. Ans der Frithiofss. ▼. E. T. 
prosaisch v. K. Lappe. Wiener zeitschr. für knnst, lite- 
rat., theater und mode. 1827. IV. Nr. 126 ff. 
Gut. 

Frithiof und Ingeburg. Nach Vb, schwed. Frithiofss. ▼. 
C. A. Yalentiner. Originalien ans d. gebiete der wahrh., 
kunst, laune u. fantasie v. 6. Lotz. 1832. Nr. 29. 
Ohne poetische fftrbung. 

Rings tod. Stralsunder Wochenschrift Sandine. Beilage : L 1 1 e - 
ratnr- und Intelligenzblatt für Neupommern und Ragen. 
1834. Nr. 60. Anonym. 

Uebersezer ist von Pommeresche. Derselbe, von 
welchem die nachbildnng von Byrons „junkherrn Ha- 
rolds Pilgerfahrt^' ') dem leser bekannt ist. Recht brav. 

Des reichen frelsassen söhn und die schöne königs«- 
tochter. Erzählung. Mit H. H. bez. Preuss. volksfr. v. C. G. 
V. Pnttkammer. 1837. Nr. 114 ff. 

Augenscheinlich nach der Frithiofssage. 
I) Stralsund. 1839. Löfier. 
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Die jüngste zeit hat uns noch eine dramatisirte Prit- 
hiofssage gebracht: 

Thron und Hätte. Romant drama in 5 nnttüg. Von L. M. 
Eckardt: Wien. 1845. 

Ein kriüker sagt mit recht darüber: 

,, So steckt auch bei dieser arbeit die poäsie 

nur in dem klang der worte; die bandlung, so weit sie 
dem Verfasser angehört, ist g&nzlioh ditvon entblösst, tri- 
vial, langweilig und ohne allen scbwung. Da nun auch die 
cbaracterzeichnung gleich null ist» so bleibt für die poeti- . 
sehen ansprüche des verf. nichts übrig, als die gute Ver- 
wendung der bilder aus der nordischen mythologie. Diese 
lassen wir ihm, ohne sie ihm zu beneiden; ein reiz, durch - 
misbrauch stampf gemacht, ein pfeil der nirgend trifft und 
haftet, eine blume ohne duft.'^ ^) 

Dass der lezte saz nur für das rccensirte werk und 
ihm gleichstehende g^lt versteht sich von selbst. 

Englisch! 

Frithiofs Saga or the legend of Frithiof by £. T. Translated 
Arom the Swedisch. London and Paris. 1835* 
Selten im versmaass der Urschrift. 

Frithiofs Saga: A Skandinavian Legend of royal Love. Trans- 
lated from the Swedish poStic Version of E. T. Bishop of Wexio. 
With copious notes, illustrative of ancient manuers and northern 
mythologie. By the rev. Will. Streng, A. M. Chaplain inordinary 
to Hls Majesty. London and Leipzig. 1836. 8. 
Anerkennenswert. 

Frithiof, a Norwegian Story, f^om (he Swedish of E. T. by 
R. G. Latham. Lond. 1838. 
Nachdichtung. 

Frithiofs Saga. A legend of the North. Translated trom the 
original swedish by 6. S.') Revised and iUnstrated with an intro- 

Blatter fär lit. Unterh. 1846. Nr. 94. 
'} Stevens. 
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dvciory leifer hy tiie Ulmlfton« anthor UoMetf. Wkh XYII. eoirra- 
vingSy XII. masical accompanimentSy and varlou« other add«nda. 
Stockh. 1839. 8. 

Soll aasgezeichnet sein. 

Vergl.: Blackwoodft Edillbtiifgli Mag^azlil^ ftht, 1828. 
Mr. 196. 

Foreign Qdarterlj Review. N. V. Publifthed In l^eptbr. 182$. 
The f^otiik American Review. l^ostOta and lTe\r - York. XCYt. 
JaliM* 18»7. (LongfellowO 

F r a n 1 6 a i il h : 

Biblioth^qu^ ^tt-ang^re ou cboik des OnVrages remar- 
*4uable8 par Dem. du Füget. PaHs. 1898. 

ProMiiiiob. 

Frfthiof. Poeme d'Isaie Tegner, tradait du Su^dois par H. 
Desprez>) et F. R. Paris. 1843. 

Gleichfalls in prosa. 

Vergl.: literarische blfttter der börsenhalle. 1832. Nr. 708. 
Zum urgedichte selbst kam als aobang ein besonderes 
buch heraus: 

Bihang tili FritMefB Saga^ epfsk Dflit äf Esalas Tegn^r« Stock- 
holm. 1839. 8. 

Darans; 

Tegn^rs Leben, gezeichnet von F. M. Franz^n. Nebst «iner 
einleicung zn seinem Fritl^of. Ans d. Schwed. v. 6. Hehttike. 
Leipzig* 1840. 8. 

>) Auch ins russische ist das gedieht schon übersezi. 

Desprez sagt nämlich 

„Tegn6r a peu ecrlt; f rlthiof est son poeme le plus consld^räble % 
ses autres travaux po^tlques ne sont qne des oevres de courte ha- 
ieine, par exemple Svea, Axel, etc. Frtthiof a 6U traduit dajis toutes 
les langues du Nord, en russe, en allemand, en anglais etc,<* 
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üi der «mel^itoiit^ tmgi T^^^r denn Mf endM : 

„Meitib aMeht war 4in po6tiaoheB bild dea idten nor- 
disdh^n ii^deille^ehli ftafiMsMl^. £s war iiiolil Fritbkrf 
idt Mlvidstim, soadarn das lieiMier^ für dessen repriseii* 
tanteii er aHjE^nonitneii wird^ das ich malen wellte* Wel 
ii^hielt loh in diel9er liinsidht das gerüste «nd die grand- 
fleiehnang der saf^e b^) aber ieh bieU mioh dabei bereob- 
lagt hiasilzale^en odef binwegminebMen was fflr meiaeB 
flbweck diofat passte. 

in der ba^e koilioit viel grossartiges Und berekches 
▼or^ was fiir alle zeiten gilt and deshalb beibehalten wer- 
deli kennte und masste ; aber dabei auch manches rohei 
wilde, barbarische^ Was entweder ganz aasgescblessen oder 
wenigstens gemildert werden nrasste. 

Neben dem allgemeinen heroisraiis habe ich etwas indi- 
Wdnell tiordisches in Frithiofs oharaeter niedei^alegen ge- 
sticht, dbs lebensfrische, trozige^ nbemlötige, was anm na- 
Bioablsinii gehdrt oder wenigiteiMs vormals gehörte. 

Ingeborg sagt von Fritbtef : 

Ww heiter ) wie trozig, wie m«tig! Die spize sezt 
er semes gnten Schwerts der Norne auf die brüst und 
Migt: wache! (VUi.) 

Diese seilen enthalten den sohlüssel zu Frithiofs cha- 
racter and eigentliob m dem ganzen gedieht. 

Eine andere eigenthfimlicbkeit im charaoter des nordbe- 
wohners ist eine gewisse anläge stur wehmut und zur schwer- 
mütigkeit^ die sich gewöhnlioh bei allen tiefem characteren 
llitdet. Es geht «n elegischer gmndton durch alle unsere 
alten nazkmalmelodien und im allgemeinen durch alles be> 
deütangsvolle in unserer geschichte; denn es liegt auf dem 
gradde des herzehs der nasfiion. 

Diese wehraut steht mit dem lebensfrohen und frischen 
im nazionalsihne nicht im streit; sie giebt ihm nur mehr 
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intensitftt and Spannkraft. Es giebt eine lebenafrende, welche 
zulezt aaf dem leiohtsinn niht ; die nordische raht auf dem 
ernst. Deshalb habe loh auch im Frithiof diese grübelnde 
Schwermut anzudeuten gesucht. Seine reue über den un- 
fireiwüllgen tempelbrand, seine grübelnde furcht vor Beider, 
seine sehnsacbt nach der endlichen Versöhnung und inneren 
ruhe deuten nicht bloss auf ein religiöses bedürfkiis» son- 
dern auch» -^ und noch mehr, auf die jedem ernsteren sinn, 
wenigstens im norden, natürliche hinneignng zur Schwermut. 
Man hat mir vorgeworfen, dass ich der liebe zwischen 
Frithiof und Ingeborg einen zu sentimentalen und modernen 
character gegeben habe. In dieser hinsiebt muss ich be- 
merken, dass die Verehrung des weibes von uralter zeit 
her, and lange vor der einfflhrung des christenthnms na- 
zional bei den germanischen völkerst&mmen war. Deshalb 
war auch die leichtsinnige, einzig und allein sinnliche an- 
sieht der liebe, wie sie bei den gebildetsten Völkern des 
alterthums sitte war, fk'emd im norden. Sagen und tradizion 
sind voll von berichten der romantischsten liebe und treue 
im norden, lange und bevor die chevalerie das weib zum 
abgotte des mannes im Süden machte. Das verh&ltnis zwi- 
schen Frithiof und Ingeborg scheint mir also auf binreich- 
lieh historischem gründe zu ruhen, wenn nicht auf per- 
sönlichem, doch in den sitten und der denkart der zeit. 
Das zartgefflhl, mit welchem Ingeborg sich weigert ihrem 
geliebten zu folgen, und lieber ihre neigung aufopfert als 
sich der gewalt ihres bruders und Vormundes entzieht, 
acheint mir in der natnr des bessern weibes, die in allen 
Zeiten sich gleich bleiben muss, motivirt zu sein.^* 

(Mohnike.) 

Hier genügt ein auszug. N&heres ist in dem erw&hnten 
buch nachznsehn. Die einleitung ist das köstlichste stück 
an demselben. 
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Der schwedische text dieser aasg^be wurde mit der 
neaesten «nflage des gedichtes verglichen. 

In den anmerkungen ging ich mit ausführlichkeit bv 
werk. Die alte isl&adische sage ist fast ganz von mir flfoer- 
sezt und sie eriiotert das Hed an allen hesflglichen stellen. 
Ebenso ist auf andre isl&ndische reste und die geschichte 
dort rücksicht genommen, denn die Schönheiten eines ge- 
dichtes gehn uns erst dann ganz auf, wenn wir dasselbe 
in allen beziehungen und hindeutungen verstehn und nichts 
uns fremd ist. Ein paar anmerkungen mehr durften denn 
besser sein als ein paar weniger. Sie sind nicht das er- 
gebnis eigner Studien, die in ihrem Zusammenhang nicht hie- 
her gehören, sondern meist den forsohungen andrer gelehrten 
m&nner entnommen. Eigenes wurde schon darum nicht bei- 
gebracht, weil der hauptsache nach doch der standpunct 
im äuge zu behalten war, auf welchem sich die mythen- 
forschung bei der dichtung des werks befand. Nur anregen 
will ich und ausserdem nichts. 

Ich empfehle das buch den freunden des nordens mit 
herzlichem gruss! 



Wflrzburg in Franken. 
16. Aprü 1846. 



G. V. L. 
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I. 



Frithiof och Ingborg. 



Det växte nti Hildings gard 
tva plantor under fostrarns värd. 
£j Norden förr sett tv8 sä sköna, 
de v&xte herrligt i det gröna. 

Den ena som en ek sköt fram, 
och som en lans är hennes stam, 
men kronan, som i vindea sk&lfver^ 
liksom en hjelm sin rundel hvälfver. 

Den andra växte som en ros, 
när vintern nyss har flytt sin kos, 
men vären, som den rosen gömmer, 
i knoppen ligger an och drömmer, 

Men stormen skall kring jorden gi, 
med honom brottas eken da, 
och värsol skall pä himlen glöda, 
da öppnar rosen läppar röda. 



I. 



Frithiof und Ingborg. 



Es wuchsen einst auf Hildings hofmark twei pflanzen unter 
des pflegers hut. Nie vorher sah der norden zwei so schöne, sie 
wuchsen herrlich auf in dem grünen. 

. Wie eine eiche sprosste die eine auf, und wie eine lanze ist 
ihr stamm, die lirone aber, die in dem winde bebt, wölbt wie ein 
heim ihr rundf 

Die andere wuchs gleich einer rose, wenn der Winter Jungst 
entflohen ist. Doch der lenz, den die rose birgt, er liegt in der 
knospe noch und träumt. 

Aber der stürm wird über die erde eiehn, dann steht die eiche 
im kämpf mit ihm, und die sonne des frühlings wird an dem him- 
mel giuhn, dann erschliesst die rose die roten lippen. 

1* 



Sa v&xte de i fröjd och lek, 
och Frithiof var den unga ek, 
.men rosen uti dalar grÖna 
hon hette Ingeborg den sköna. 

Sag da de tva i dagena Ijas, 
du tankte dig i Frejas has, 
der mänget litet brudpar svingar 
med gula här och rosenvingar. 

Men sag da dem i manens sken 
kringdansa ander lammig gren, 
da tankte: ander landens kransar 
Elfkangen med sin drottning dansar. 

Det var sa gladt, det vnr sä k&rt^ 
n&r han sin första rana lärt. 
£n kang var ej som ban i ära, 
den ranan flck ban Ingborg lära. 

Har glädtigt sam ban i sin slup 
med henne öfver mörkblä djap! 
Har bjertligt, när han seglen vänder, 
hon klappar i smä bvita händer! 

Det fans ej fagelbo sa högt, 
som han för henne ej besökt. 
Sjelf örnen, som i meinen gangar, 
blef plandrad bad' pä ugg och ungar. 

Det fans ej back, bar strid han var, 
hvaröfver han ej Ingborg bar. 
Det är sa skönt, nftr fersen larmar, 
»tt tryckas af smä bvita armar. 
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So wuchsen sie aaf unter Areud^ und spiel, und Frlthiof war 
der jnnge eichbaum, die rose jedoch, in den grünen thaien rings 
hiess Ingborg die schöne. 

Sahst du die zwei beim tageslidht, du dachtest dich in der Freia 
haus, wo manches Ideine brautpaar tanzet mit blondem haar und 
mit rosigten schwingen. 

Doch sahst du sie in des mondes schein sich unter lanbigen 
zweigen drehn, du dachtest: unter des haines kränzen tanzt der 
liönig der Elfei^ mit der königin. 

Es war so schön, es war so süss, wie er die erste mne lernt. 
Ein könig war nicht wie er in ehren, die rune könnt' er Ingborg 
leliren. 

Wie fk'Oh schiiFt' er in seinem nachen mit ihr über die schwarz- 
blaue tiefe! Wie herzlich klatscht sie dann in die kleinen weissen 
bände, wenn er das segel wendet! 

Es fand sich kein so hohes Vogelnest, das er für sie nicht er- 
klettert. Der adler selbst, der sich auf den wölken wiegt, ward 
seiner eier beraubt und seiner jungen. 

Es fand sich kein bach, wie reissend er auch war, worüber er 
Ingborg nicht trug. Es ist so schön, wenn der sturzbach rauscht, 
von armen, zart und weiss, gekost zu werden. 



Den första biomma v&ren födt, 
det första smoltron som blef rödt, 
det första ax, hvars g^ld blef moget 
dem bjöd ban henne, gladt ocb tröget. - 

Men barnets dagar fLygH bort, 
der Star en yngling inom kort, 
med eidig blick, som ber och hoppas, 
der Star en mö med barm som knoppas. 

Ung Frithiof dr,og pa jagt alltjemt; 
den jagten skulle mangen skrämt, 
iy utan spjut och utan klinga 
den djerfve ville björnen tvinga. 

Da k&mpade de» bröst mot bröati 
och jftgarn segrande fast klöst, 
med ludet byte kom tillbaka, 
hur skulle jungfrun det försaka? 



Ty mannens mod &r qvinnan k&rt, 
det starka ftr det sköna vfirdt^ 
de begge passa för hvarannan, 
som l^jelmen passar sig för pannan. 

Men Iftste han i vinterqvftll 
vid eldsken ifrän spiselns hüll 
en sang om strälande Yalhalla, 
om Gudar och Gudinnor alla: 

Han tftnkte: golt &r Frejas hlr» 
ett komland, som för vinden gar. 
Frän det kan jag ej Ingborgs skilja, 
ett nät af guld kring ros och Iflja. 



Die erste blume, die der lenz .gebiar, die erste erdbeere die sich 
rötete, die erste Alire deren gold da reifte, er entbot sie ihr troh 
und iiebend. 

Doch die tage der iKlQdheit fliehn, es steht ein Jüngling da mit 
glühendem hliclie, der fleht und höffit, eine maid steht da mit linos- 
pendem busen. 

Oft zog jung FritMof auf die Jagd hinaus ; wol manchen bfttt^ 
es vor der Jagd gegraust, denn ohne Speer und ohne schwert 
wagte es der keclie den ur zu zwingen. 

Da rangen sie, brüst an brüst, und der siegende Jftger kehrte, 
wenn zerkralit auch, mit der zottigen beute heim — wie sollte die 
Jungfrau das verschmähen? 

Denn es liebt das weib des mannes mut, das starlte ist des 
schönen wert ; die beiden passen für einander, wie der heim passt 
auf die stime. 

Las er Jedoch In der winteirnachifc bei dem feuarsehein des her- 
des ein lied von der stralenden Walhalla, von allen den guttern 
und g5ttinnen: 

So dachte er: gelb Ist d^r Ftflia haar, ein komfeld das in dem 
whde wogt. Das Ingburgs kann ich von dem nicht sondern, ein 
goldnes nez um ros' und li^e. 
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Idnnas barm ftr rik, och skönt 
han hoppar ander sHke g^önt; 
jag vet ett silke, der det hoppar 
Ljas- Alfer tvS med rosenknoppar. 

Och Ffiggsa ögon &ro bli, 
som himlen tili att sc uppS; 
Jag k&nner ögon; mot de bSda 
&r IjusblS vardag mörk att skäda. 

Hvi priaas Gerdas kinder at, 
en nyfälld snö med norraken pa? 
Jag kinder sett: en dag som t&nder 
tvä morgonrodnader i sender. 

Jag vet ett hjerta lika dmt 
som Nannas, fast ej sä berömdt. 
Med r&tta prisas da af skalder, 
da Nannas lyckelige B^alder! 

O! att som dn jag finge dö 
begraten af en trogen mö, 
sS öm, sa trogen som din Nanna, 
hos Hei jag ville gerna stanna. — 

Men kangädottren satt och qvad 
en hjeltesSng, och väfde glad 
i doken in den hjeltens ander, 
och vägor bla och gröna lander. 

Der viKte in i snfthvit oll 
de sköldar ataf spoladt gall, 
och röda flöge stridens lansar, 
men styft af silfver var hvart pansar. 



Eerrlich ist Idimas bösen, and er kebt sieh anter grSner seide 
schon; ich weiss seide — die heben zwei lichtelfen mit rosen- 
knospen. 

Und friggta äugen sind blan, zu schauen wie der himmel; ich 
kenne aagen: gegen die beiden ist ein lichtblaaer lenztag schwarz 
umwölkt zu schauen. 

Was preist man Gerdas wangen so. Jungst gefallner schnee, 
auf welchem sich der nordschein bricht? Ich sah wangen: ein er- 
glühender tag haucht doppeltes morgenrot auf dieselben. 

Ich weiss ein herz, liebend wie Nannas, obgleich nicht so be- 
rühmt. Mit recht wirst du gepriesen von den skalden, du, Nannas 
beglückter Balder! 

0! dass ich sterben könnte doch wie du, beweint yon einer 
treuen maid, so hold, so treu, gleichwie deine Nanna, bei Hei 
wollte ich gern dann weilen. 

Das konigskind aber sass inid sang ein heldenlied, und ftoh 
webte sie gefahren der beiden und blaue wogen und grünende 
haine in das tuch. 

Da wuchsen in die schneeige wolle die schllde Ton gewirktem 
gold, und rot flogen die lanzen des Streites, von Silber aber starr- 
ten die panzer. 
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Dock, hnr hon vhtver^ 6n^ frin dag, 
jfär Ivielten Frithiofs unletsdrag, 
och som de blicka fram ur vftfven, 
da rodnar hon, men glftdes %fven. 

Men Frithiof skftr, hvar han ^t fram, 
ett 1, ett F i lu'örkens stam. 
De runor gro med fröjd och gamman, 
likHom de ungas hjertan, saniiiinn. 

Nlir dagen oppS flustet stir, 
verldskungen med de gyllne här, 
och lifvet rörs och menskor vandra, 
da tänka de blott pa hvarandra. 

N&r hatten nppä flutet st&r, 
verldsmodren med de mörka här, 
och tystnad rar och stjernor vandra, 
da drömma de blott om hvarandra. 

'^Dn jord, som smyckar dig hvar v&r 
med blommor i ditt gröna bar, 
gif mig de skön.sta, jag vill vira 
en krans af dem att Frithiof sira." 

^^^^Da haf, «om aatt din donkla mI 
Med perlor fall i tuf^ental, 
gif mig de skönaste, de h&sta, 
kring Ingborgs hals will jag dem fasta/'*' 

^^Dii knapp p8 Odens kangaatol, 
da verldens öga, gyllne sol! 
Yar da blott min, din blanka skifva 
tili skaid jag ville Frithiof gifva." 
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Doch wie sie webt, der lield gewinnt von tag zu tage die zfige 
Frithiofs mehr and wie sie so ans dem gewebe blicken, da er- 
rötet sie, und freut sich eben. 

Doch Frithiof sohneidet, wohin er geht, ein I, ein F in der bir- 
ken stamm. Die riinen wuchsen, den jungen herzen gleich, mit 
fTeud' und lust, zusammen. 

Wenn auf des himmels veste der tag steht, der könig der weit 
mit dem goldnen haar, und leben rauschet und menschen wandern, 
da denkt eines nur des andern. 

Wenn auf des himmels veste die nacht steht, die mutter der 
weit mit dem dunkeln haar, und schweigen herrschet und Sterne 
wandern« da trAumt das eine nur vom andern. 

„Du erde, die du dich Jeden lenz mit blumen im grünen haare 
schmuckst, gieb mir die schönsten — einen kränz will ich von 
ihnen winden und Frithiof schmücken.^' 

„Du meer, das du deinen dunkeln saal mit tausenden von per- 
len vollbesezt, gieb mir die schönsten und die besten, um Ing- 
borgs hals wiU ich sie reihen.^' 

„Du knauf an Odeas königsstahl, du ange der weit — goldene 
sonne! Wärst du nur mein, zum Schilde wurde Ich Frithiof deine 
blanke Scheibe geben.^' 
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''«'Do lykia i AUfaders bns, 
da mane med ditt bleka ^00! 
Var du blott min, jag g;af dig gerna 
tili smycke it min skOna t&rna."" — 

Men Hilding sade: "Fosterson, 
den ftlskog v&nd din heg iAran; 
Ej lika falla ödets lotter, 
den t&rnan &r kung Beles dotter. 

Till Oden sjelf i s^jernklar sal 
nppstiger bennes &ttartal: 
Da &r blott Tborstens son; gif vika, 
ty lika trifves b&st med lika. 
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Men Fritbiof log: "mitt &ttartal 
gar nedat i de dödas dal. 
Nyss slog jag skogens kung sS luden, 
hans anor ftrfde jag med baden. 

Friboren man ej vika vill, 
ty verlden bör den frie tili. 
Hvad lyckan bröt, kan bon försona, 
ocb hoppet b&r en konnngs krona. 

H6gMtad &r all kraft, ty Thor, 
desa ättefar, i Tbrudvang bor. 
Han v&ger börden ej, men vftrdet: 
en vftldig friare är svftrdet. 

Jag kftmpar om min nnga bnid, 
cm ock det var med dundrets Gad. 
V&x trygg, v&x glad, min bvita lilja, 
ve den som dig och mig vill skilja!" 
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„„Du leachte im haus Allvaters, du mond mit dem bleichen 
licht! Wärst dn nur mein, ft-oh gäbe ich dich der holden maid 
zum schmucke.'"' — 

Doch Hilding sprach: „ Pflegesohn, der liebelei entschlage dich; 
nogleich fallen des Schicksals loose, das mädchen ist könlg Beles 
tochter. 

„Zu Oden selbst im sternhellen saale steigt ihrer ahnen zahl 
auf: Du bist nur Thorstens söhn; weiche, denn das gleiche ge- 
deiht am besten mit dem gleichen/' 

Aber Frithiof lachte: „Meine ahnenzahl geht abwärts in der to- 
ten thal. JnngSt ersclilug ich den kÖnig des walds so zottig, — 
seine ahnen ererbt' ich mit dem feile. 

Der flrelgebome mann mag nicht zurückweichen, denn die weit 
gehört dem freien an. Was das glück verbrach kann es versöh- 
nen und die hoffhung trägt einen könlgskranz. 

Hochahnlich ist alle kraft — wohnt doch in Thrudwang Thor 
ihr Stammvater. Er wägt nicht die gebnrt, sondern den wert: ein 
mftchtgerx freier ist das schwert! 

Ich kämpfe wol um die junge braut, und wäre es selbst mit 
dem gott des donners. Wachse still — wachse froh, meine weisse 
liQe, wehe dem der dich und mich da scheiden will!'' 



14 



IL 



Kung Bele och Thorsten Vikingsson. 



Kniig Bele^ stödd pä svftrdet, i kang^ssal stod, 
hos honom Thorsten Vikingsson, den bonde god, 
hans gamle vapenbroder, snart hundraSrig, 
och Ürrig som en mnsten, och silfverharig. 

De stodo, som bland bergen tva oiferhns, 
ät hedna Gndar vigda, na halft i gras, 
men visdomsrunor mänga pä. maren täljas, 
och höga forntidsminnen i hvalfven dväljas. 

'^Det lider emot qvftUen, sad' Bele kung, 
ej mjödet vill mig smaka, och hjelm k&ns tung. 
Inför mitt öga mörkna de menskoöden, 
men Valhall skiner närmre, jag anar döden. 

Jag kallat mina söner och din ocksä, 
ty de tillsammans höra, liksom vi tva. 
En varning vill jag gifva de örnar unga, 
förrn orden somnat alla pä död mans tunga/' — 
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n. 



König Bele und Thorsten Wikingiäson. 



Ksnig Bele stand anf das schwert geetfist im kSnigssaal, 
ihai zar selte stand der wackere baner Thorsten Wikingsson, sein 
alter walRinbradert bald hundert Jalire alt, and narbig wie ein 
nmstein and sllberhaarig. 

Sie sCaiideii, wie zwei den gdttern der heiden heilge, nanmehr 
halb verscbüttete tempel in dem gebirge stehen, doch manche rn- 
nen der Weisheit sind auf der mauer 2u schaun, und gebilde der 
Torzeit stehen im gewölbe. 

„Es gehet gegen abend/' sagte könig Bele, ,,der meth will mir 
nicht schmecken und der heim wird mir sa schwer. Vor meinen 
äugen dunkelt der menschen treiben, Walhall aber ttralt mir nä- 
her, mir ist es, als lebte ich nicht lange mehr. 

Ich habe meine söhne nnd deinen mit hieher bestellt, denn wie 
wir zwei, gehören sie zusammen. Ein ernstes wort möchte ieh noch 
sprechen mit den Jangen aaren, ehe de)- lezte laut erstirbt auf des 
toten Zunge. 
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Da tr&dde de i sBleUy som kung^ befallt, 
ooh frftmst bland dem gick Helge, en mörk gesialt. 
Han dvaldes helst bland spimftn kring altarrnnden, 
och kom med blöd p8 hftndren nr ofTerlunden. 

Derefter syntes Halfdan, Ijnslockig sven, 
hvart anletsdrag var.&delt, men vekligt ftn. 
Till lek han tycktes b&ra ett sv&rd vid b&lte, 
och liknade en jangfni fOrklftdd tili hjelte. 

Men eller dem kom Frithiof i mantel bll, 
ett hufvnd var han högre &n begge tvä. 
Han stod emellan brödren, som Dag stär mögen 
emellan rosig Morgen och Natt i skogen. 

^^J sener, sade knngen, min sol gar ned. 
I eiidrftgt cityren riket, i brödrafred; 
Ty Endrigt ii&Uer smnman: hon ftr som ringen 
pä lansen, den förutan hans kraft &r ingen. 

Lat Styrkan sta aom ddrrsven vid landeia port, 
och Friden blomstra inom a h&gnad ortk 
Till sRygd blef svärdet gifvet» men ej tili skada, 
och sköld &r smidd tili hänglas för bondens lada« 

Süt eget land förtryeker diraktig man, 
ty knngen kan allenast hvad folket kau. 
Grönlnmmig krona vissnar sä snart som morgen 
i stanmien är förtorkad pa nakna bergen. 

Pä pelaratoder f^ra stär hinlens roQd» 
men thronen hvilar endast pä Lagens grnnd. 
Nftr vftld pä ringet dömmer, stär oförd n&ra, 
men r&tt är landets fromma och knngens ära. 
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Da iraten sie in des saal, dem gehetos de» köoigs nach, und 
ihnen voran schritt Helge, eine dfistre gestalte Er verweilte am 
liebsten hei den priestem am altarmnd und kam mk blnt an den 
händen aas dem opferhaio. 

Hinter ihm erschien Halfdan, ein blondgelockter knabe, jeder 
zog seines angesichts war edel, nur^- noch zu zart. Zum spiel nur 
scliien er ein seh wert an dem gurt zu tragen, und sah wie ein 
zum helden verkleidetes mftgdlein aus. 

Zulezt aber trat Frithiof in blauem mantel ein, der war um 
eines hauptes länge hoher als die zwei. Und zwischen den brndem 
stand er, wie der lichte tag zwis/shen ftröhrot und dunkel im walde 
steht. 

» 

„Ihr söhne,'' sprach der kdnig, „meine sonne sinkt. Herrscht 
in eintracht über das reich und mit brudersinn, denn eintracht hftlt 
zusammen: sie ist wie der ring an der lanze, die hat ohne den 
nicht kraft. 

. Lasst die stärke als hflter stehn an des landes thor und den 
frieden im innem am umfriedeten ort blGhn. Zum schuze ward 
das Schwert verliehen und nicht zum schaden, und der schild ist 
geschmiedet ein bftngschloss zu sein vor des baueni scheur. 

Nur der bethörte mann bedrfickt sein eigenes land, denn es kann 
der könig nur, was eben das volk auch kann. Sowie das mark im 
stamm verdorrt ist auf den nackten bergen, verwelkt auch das 
grüne laub der kröne. 

Auf vier pfeilem steht d^s bimmels mttd, doch fusst auf dem 
gmnd des gesezes nur der thron. — Wenn gewatt entscheidet auf 
dem Ting, steht das unheil in der nähe, doch das recht ist das 
heil des landes nnd des königs rühm. 

2 
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VUl dvMjas Gudar, Helge» i Disarsal, 
men ej soni sniickaii dv&ljes i Islatet skak 
Sä längt 8001 dagsljus skiner, som stftmraa Ijudar, 
sä längt som tanke flyger, bo höge Godar. 

^og svika luDgans tecken i ofTrad falk, 
och flürd &r mängen rnna^ som skärs pä balk. 
Men redligt hjerta, Helge, och friskt tillika. 
skref Oden füllt med ninor^ som aldrig svika. 

Var icke härd, kung Helge, men enda^st fast, 
det svärd som biter skarpast är foöjligast. 
Mildt sinne pryder kungen, som blommor skölden, 
och virdag bringar mera an vinterkölden. 

• 

En man fdrutan v&nner^ om &n sä stark, 
dör hün, som stam i öcken med skalad bark. 
Men vansftll man han trifves, som trad i lunden, 
der bücken vattnar roten och storm &r banden. 

Yfs ej af födrens ftra, en hvar bar dock blott sin : 
kan du ej ^pftnna bägen, &r han ej din. 
Hvad vill du med det v&rde, som är begrafvet? 
Stark ström med egna vägor gär genom hafvet? 

Da Halfdan, gladtigt sinne &r vis mans vinst; 
men joiler höfves ingen, och kangen minst. 
Med hamle brygges nijddet, ej blott med honang» 
lägg stäl i sv&rd och all var i leken, konang! 

Fdr mycket vett flck ingen, hur vis han het, 
men litet nog vet mängen, som intet vet. 
Fäkunnig gast i högb&nk försmäs, men vitter 
har st&ndigt lagets öra, hur lägt han sitter. 
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Wol wohnen götler, Helge, im Dimraaal — aber idcht wie die 
Schnecke haast in gescUovsner scitale. So weit das tagsUcitt stralt, 
so weit die stimme reicht, so weit der gedanlie fleiig;t, waltet die 
macht der gdtter. 

Oft genug täuschen die zeichen der lungen an den falken beim 
Opfer, und manche in das holz geschnittne run' ist trug. Doch ein 
redliches und wackeres herz, Helge, schrieb Oden mit runen voll, 
die trügen nimmer. 

Sei niemals hart, könig Helge, nur wanke nie, das schwert das 
da am schftrfsten schlagt, ist am biegsamsten auch. Ein milder 
sinn schmückt den könig, wie die blnmen den schild, und der 
frühüngstag bringt mehr als der winterfrost. 

Ein mann, der keine fk'eunde hat, ob noch so stark, stirbt wie 
ein geschalter stamm der wildnis hin. Wer aber viele freunde 
zählt, — wie ein bäum im hain gedeiht der, wo der bach die 
wurzeln nezt und der stürm gefesselt ruht. 

Sei nicht stolz auf der yftter rühm, hat doch ein Jeder nur den 
eignen; kannst du den bogen nicht spannen, ist er nicht dein. 
Was willst du mit der hohheit, die im grabe schläft? mit eigenem 
flntschwall bricht sich der gewaltige ström die bahn durch das meer. 

Du, Halfdan, ein heitrer sinn ist der gewinn des weisen; doch 
tändeln, das ziemt keinem, und dem könige gar nicht. Mit hopfen 
wird der meth gebraut, nicht nur mit honig, thue stahl in das 
Schwert, könig, und ernst zum spiele! 

Zu vielen wiz hat keiner, wie klug er sei, doch wenig genug 
weiss mancher, der gar nichts weiss. Den blöden gast verachtet 
man auf dem hochsize, der wizige hingegen, er herrscht im gelage, 
wenn er noch so weit unten sizt. 

2* 



Till trofüst vftn, o Halfdsn, tili fosterbror 
ür vftgen gen, om ooksä han fjerran boi*. 
Men deremot afeides, l&ngt h&n belftgen^ 
är oväns gärd, om äfven ban star vid viigeii. 

Välj icke tili förtrogen hvem helsi som vül; 
tomt hus st&r geriia dppet, men rikt stangs tili. 
V&lj en, onddigt är det den andra leta, 
ocb v^rlden vet, o Halfdan, hvad trenne veta/' — 

Derefter nppstod Thorsten och talte sä: 
^'Ej'höfves kong att ensam tili Oden' gl. 
Vi delat lifvets skiften ihop, knng Bele, 
och döden, vill jag hoppas, vi oeksä dele. 

Son Frithiof, älderdomen har hviskat mig 
i örat mängefi varning, den ger jag dig. 
Pä atttiög Odens faglar slä ned i Norden, 
men pä den gamlea lappar mäng^vise orden. 

Fr&mst vörda höga Godar, ty ondt ocb godt, 
som storm och aolsken^ komma frän himlen blott. 
De se i tgertats lönnbvalf, fast det är slntet, 
och länga är fä g&lda hvad standen bratit. 

Lyd kungen. En skall styra med kraft och vett, 
skum Natt har mänga dgon, men Dagen ett 
Helt lätt den büttre, Fritbiof, fördrar den bftste 
och egg har svärdet nddig, men &fven H^te. 

Hög kraft &r Gadars güfva; men Fritbiof, mins 
att styrka bätar föga, der vett ej Ans. 
Tolfmannakraft har björnen, af en man slagen; 
mot sv&rdshugg hälles skölden, mot väldet lagen» 
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Zum treuen freimd, Halfdan, zum streltbrnder Ist der weg nicht 
entlegen, wie fern er auch wohnt Weit abseits liegt aber des an- 
frennds hof, w«nn er auch am weg steht. 



Wähle nicht jeden der da kommt zu dir, zum vertrauten gleich. 
Ein leeres haus steht gern offen, ein reiches aber schliesst man. 
Währ einen^ es thut nicht not, nach dem zweiten su spAhen, und 
was dreie wissen, das, Halfdan, weiss die weit. 

Drauf erhob sich Thorsten und sprach: „Es soll nicht gesche- 
hen, könig, dass du einsam zu Oden gehst. Wir haben des lebens 
geschicke mit einander getheilt, könig Bele, und so hoffe ich nun, 
theilen wir auch das sterben. 

Sohn Frithiof, das alter hat mir manche wamung ins ohr ge- 
flüstert, ich gebe sie dir. Odens yögdl flattern im norden auf den 
hugel der vAter nieder, doch manches von Weisheit volle wort auf 
des greises üppen. 

Vor allem ehre der götter macht, denn das böse und das gute, 
sie kommen, wie stürm und Sonnenschein, nur vom himmel. Sie 
schanen in des herzens geheimste tiefen, wie dunkle nacht sie 
auch verhüllt, und lange Jahre bussen, was die stunde verbrach. 

Folge dem kOnig. Einer soll herrschen mit kraft und umsieht; 
die dunkle nacht hat der äugen viel, der tag nur eins. Gern, 
Frithiof, steht der bessre zu dem bessten, und das schwert bedarf 
der schärfe, doch auch des griffs. 

Hohe kraft Ist ein geschenk der götter; doch merke dir's, Fri- 
thiof, dass stärke sonder klugheit wenig frommt. Der bär besizt 
die starke vonzwölf männem, ein mann erschlägt ihn; der Schild 
schirmt vor dem Schwertstreich, vor der willköhr das gesez. 



Af (it den stolte tmkUm, men hatM af en hvar, 
oeh ofverniod, o Friihiof., ftr falleta far. 
Högt sSg jag mingen llyga, na atödd pa kryoka, 
iy vädret rSr för irsv&xt, och vind för lycka. 

Dag flkall du prisa«, Friihiof, sen bergad aol «ig &6\jt 
och öl, n&r det ftr drucket, ooh rid, nftr följdt. 
Pa mingen sak förlitar sig angenvennen, 
men atriden pröfrar klingan, ooh nöden vftnnen. 

Naitgammal is iro icke, ej v&rdags anö, 
ej somnad onn, ej tatet af knisatt mö; 
ty qvinnans bröst är svarfiradt pi hjol aom rallary 
oeh vankelmod bor ander de lUjekallan 

Da Bjelf dör hftn, och hftn ddr hvad dig tillhAr; 
men en ting vet jag, Frithiof, som aldrig dör, 
och det ar dornen öfver död man: derföre 
hvad ftdelt är du vilje, hvad rätt du göre." 

SS varnade den gamle i kongaaal, 
aom skalden varnat aedan i Havamal. 
Fran alftgt tili slägte ginge kärnfoUa ordeo» 
och 4jupt or kamlen hviska de ftn i Norden. 

Derefter talte begge ming hjertligt ord 
allt 001 sin trogna v&nskap, berörad i Nord; 
hur trofast intill döden, i nöd och gamman, 
tvä knäppta händer lika, de bSllit samman. 

^^Med rygg mot rygg vi atodo, och hvarifrSn 
som Nornan kom, hon stötte p8 sköld, min aon! 
Na före Er tili ValbaU vi gamle ile, 
men edra fadera ande pa Eder hvilel" — 



Nicht vi«le ffirckten den stoUeiiy a^c 9B hmaal ikn. Jeder« und 
hochfflut, Frithiof, geht vor dMn faU^ Hoch fliflgeii sah ich gar 
mancheii, der Jezt an der IcrAcke gehC^ dena daa weHer herrscht 
über die ernte, und über das gliiek der wiad. 

Den tag, Frithiof, sollst du loben, wenn die sonne sank und 
unterging, und das hier, wenn es getrunken ist, und den rat, wenn 
er befolgt ist. Auf vieles verl&sst sich die Jugend, doch der streit 
erprobt die klinge und die not den fireund. 

Traue einnftehtigeni eise nicht, nicht dem schnee« der am lenz- 
tage fällt, nicht der schlafenden schlänge und der kosenden maid 
nicht, die dir im schoos ruht, denn des weibes brüst ist auf rollen- 
dem rad gedreht und wankelmut wohnt unter den lilienhfigeln. 

Du selbst stirbst hin, und es stirbt, was dir gehört^ doch eines 
weiss ich, Frithiof, was niemals stirbt, und das ist das urtheil über 
den toten: drum wolle du, was edel ist, was recht ist, thue/* — 



So warnten die greise Am kCnigssaal, wie der skalde später in 
Havamal gewarnt hat. Von geschlecht zu geschlechte gingen die 
kernigen worte, und tief aus den hugeln flüstern sie noch Jezt im 
norden. 

Drauf sprachen beide noch manches heitre wort von ihrer 
treuen freundschaft die weit berühmt war im lande des nordens; 
wie sie bis in den tod treu, in lust und leid, gleich zweien gefalt- 
hen bänden zusammen hielten. 

„Wir standen rficken an rücken, und wober die Norae kam, 
stiess sie auf einen schild, mein söhn! Nun eilen wir euch voraus 
gen Walhalla, mög^ eurer väter geist euch über dem haupt schwe- 
ben!"— 



Och mycket t«lto feuBg^n om Frithiofs med, 
om hjeltekraft, 00m mer är ftn trang^blod. 
Ooh mycfcet Mte Thorsten om g^lans, som kröner 
de bö'ga NordlaniiiB knngar, de Asasöner. 

^^Ock hilleo J tülhepa, J söner tre, 
Er öfverman — det vel jag — skall Nord ej se; 
ty kraft tili knngabögbet oavikligt sluten, 
hon &r 8om mörkbli atllrand kring galdaköld gjuten. 

Och helsen tiH min dotter, den rosenknopp; 
i Ingo, 8om de( sig holdes, har hon vlkst opp; 
omhagnen henne, läten ej stormen komma 
och fftsta i sin hjelmhatt min späda blomma. 

Ptt dig> Helge, l&gger jag fadrens sorg, 
0! alska som en doUer min Ingeborg. 

Tväng retar Üdelt sinne, men saktmod leder 

bäd' man och qvinna, Helge, tili r&tt och heder. — 

Men laggen oss, J Söner, i högar tvi, 
pa bvar sin sida Qärden vid bölja blä; 
tys hennes sang är Ijnflig Siinu för anden, 
och som ett Drapa klinga dess slag vid stranden. 

N&r mSnen strör kring bergen sitt bleka sken, 
och midnattsdaggen faller pa Baotasten, 
da sitta vi, Thorsten, pa högar ninda, 
och spräka öfver vattnet om ting som stnnda. 

Och na, farvftl J sdner! Gän mer ej hit, 
vär gäng ür tili Allfader, vi lüngta dit, 
liksom tili hafvet laogtac den. trotte floden, 
men Frej v&lsigne Eder, och Thor och Oden!" 



Und der könig sprach Doch vieles von Krlthiofs mut und hei- 
denkraft, die da schwerer wiegt als königsblat. Und Thorsten 
redete yiel von dem glänze, der des nordens hohe könige kröne, 
die Asasöhne. 

„Und haltet ihr znsammen, ihr drei söhne, der norden wird, — 
das weiss ich, — nie euem obmann schaun; denn die kraft die 
sich eng an des königs hoheit schliesst, sie gleicht dem schwarz- 
blaaen stahlrand am goldenen Schild. 

Und' grüsset mir die tochter, die rosenknosp'; im stillen wnchs 
sie, wie sich's geziemte auf; schirmt sie, auf dass der stürm nicht 
kommt and sich meine zarte hlume zum helmschmuck bricht. 



Auf dein haapt, Helge, lege die sorge des vaters ich, o! liebe 
da meine Ingborg wie eine tochter. Zwang reizt ein edles herz, 
doch Sanftmut leitet so mann als weih , Helge , zu « recht und 
art. — 

Uns aber, ihr söhne, legt in zwei hngel an der bucht, dass die 
blaae flut sich bricht zwischen ans; denn lieblich rauschet ihr 
lied dem geiste noch, und wie ein grabgesang klingt es, wenn sie 
ans Ufer schl&gt. 

Wenn der mond mit seinem blassen licht über den bergen steht, 
and der than der mittemacht fällt auf den Bautastein, dann Thor- 
sten, sizen wir auf der hugel mnd, und sprechen übers wasser 
von dem was da kommen wird. 

Und nun lebt wol ihr söhne! kommt nicht mehr her, unser weg 
geht zu Allvater, wir sehnen uns dahin, wie sich der müde ström 
zum meere sehnt, euch aber mögen Frei und Thor und Oden 
segnen!/' 
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m. 

Frithiof tager Arf efter sin Fader. 



Voro na satte i hög kung Bele och Thorsten den gtanley 
der de sjelfve befallt: pä hvar sin sida om fjärden 
höpirna lyfte sin rund, tvä bröst dem döden bar Itskilt. 
Helge och Halfdan^ pä folkets beslut, nu togo i aamarf 
riket efter sin far; men Fritbiof som endaste sonen« (6) 
delte med ingen och faste i logn sin boning pä Framn&s. 
Tre mil str&ckte sig kring den gärdens agor, pä tre hall 
dalar och kallar oeh berg^ men pä fjerde sidan var hafvet, 
Björkskog krönte de kuUarnas topp, men pä sluttande sidor 
frodades gyllene körn och manshög vaggade ragen. (10) 
Sjöar, mänga i tal, sin spegel höUo för bergen, 
höllo för skogarna opp, i hvars djnp böghornade elgar 
hade sin kungliga gäng, oeh drucke af hnndrade bftckar. 
Men i dalarna vida omkring der bette i grönskan 
lyordar med glänsande hall och med jnfver som Iftngta tili 

8t&fvan. (U) 
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Frithiof mmmt Besiz vom Erbe seines Vaters. 



KoDig^ Bele und der alte Thorsten waren nun, wo sie selber 
es gewollt, In den hügel gesezt^ zu beiden selten der seebacht ho* 
ben die hngel ihr mnd, zwei herzen welche der tod schied. Helge 
OQd Halfdan empfingen nach dem beschlnsse des yolks, gemein- 
sam des Vaters reich; doch Frithiof, als einziger söhn, (5) theilte 
mit keinem; In frieden bezog er seine wohnnng auf Framnäs. Drei 
meilen im nmkreis erstreckte sich das gebiet der hofmark, auf 
drei selten umgabens thftler, hügel und berge, an der vierten er- 
brauste das meer. Birkholz krönte die gipfel der höhen, doch 
an den selten, wo sie sich neigten, wucherte goldnes körn und 
manneshoch wogte der roggen. (10) Und viele seen hielten den 
bergen den Spiegel, hielten ihn vor den wäldem, in deren gnind 
sich das elenn mit hohem geweihe königlich stolz erging und 
aas hundert quellen trank. Doch In den th&lern umher, da 
weideten heerden mit glänzendem vliess und mit eutem, die nach 
«lern eimer verlangten, im grünen. (15) 



Mellan dem spriddes, an hit och &n dit, en or&knelig skara 
af hvitulliga jfar, som du ser hvitaktij^a strömoln 
flockvis spridda pa himmeleDS hvalf, oftr det bläser em varen. 
Springare tva ganger tolf> bSngstyriga, fjettrade vindar, 
stampande stodo i spUtornas rad och tuggade vallhö, (20) 
manarna knntna med rödt och hofvarna blanka af jernskor. 
Dryckessalen, ett hns för sig sjelf, var timrad af kärnfar. 
Ej femhnndrade man (tili tio tolfter pä hnndrat) 
fyllde den rymiiga sal, nftr de samlats att dricka om jnlen. 
Genom salen, sä lang som han var, gick bordet af stenek, (25) 
bonadt och blankt som af stäl; högsätespelarne bada 
stodo för ändan deraf, ivä Gudar skurna af almträd; 
Oden med herrskarebjick och Frej med solen pä hatten. 
Nyss emellan de tvä pä sin björnhud (hnden var kolsvart, 
gapet skarlakanrödt, men klorna skodda med silfver) (30) 
Thorsten bland vünnerna satt, som gästfriheten bland gl&djen. 
Ofta, när mänen bland skyarna flog, fdrtalde den gamle 
linder frän främmande land, dem han sett, och vikingafarder 
fjerran i österväg och i Vestersaltet och Gandvik. 
Tyst satt lyssnande lag och dess blickar hftngde vid gab- 

bens (35) 

Iftppar, som biet vid sin ros; men skalden t&nkte pä Brage, 
när med sitt sflfverskSgg och med runor pä tangan han sittef 
under den Inmmiga bok och fort&ljer en saga vid Mimers 
evigt sorlande väg, han sjelf en lefvande saga. 
Hidt pä golfvet (med halm var det strödt) brann lagan be- 
ständigt, (40) 
gladt pä sin mnrade hftll: och igenom det loftiga rokfäng 
blickade stjernoma in, de himmelska vänner, i salen. 
Men kring väggen, pä naglar af stäl, der hftngde det radvis 
brynja och hjelm vid hvarann, och här och der dem emellan 
blixtrade neder ett svftrd, som i vinterqvällen ett stjern- 

skott (45) 



Zwecken ihnen winuneiten, UerMn und dorthin verstreut , welM' 
wollige Schafe, wie du weisse wölken in flocken am him- 
mel8(^ewölbe verstreut siehst, wenn der' wind in dem fruhling; 
weht. Zweimal zwölf mutige renner, gefesselte winde, stan- 
den, (20) rotes geflecbt in den mahnen und mit stahlblanken 
hufen, gereiht in den st&llen umher und malmten den wieswuchs. 
Der trlnksaal, ein haus für sich selbst, war von föhren gezimmert. 
Fünfhundert männer (zu zehenmal zwölfen das hundert gerechnei) 
fällten den weiten saal nicht, wenn sie zum gelage sich versammel- 
ten am julfest. Und den glänzen saal entlang ging eine steineicfane 
tafel, (25) gehöhnt und blank, wie von stahl; oben am ende stau* 
den die beiden pfeiler des hochsizes, zwei götter geschnitten ans 
almholz; Oden mit herrschendem blick und Frei mit der sonne 
zum hauptschmuck. Jüngst noch sass zwischen den zweien auf 
seiner bärenhaut (die haut war kohlschwarz, der rächen schar- 
lachroth) (30) Thorsten zwischen den freunden, wie die gast- 
lichkeit zwischen der freude. Oft, wann der mond durch die wöl- 
ken flog, erzählte der alte von wundem, die er in den ländem der 
fremde gesehn , und von wikingerfahrten fem auf den meeren des 
Ostens und Westens und Gandyik. Still sass dann die lauschende 
schaar, und ihre blicke hingen an des greises lippen, (35) wie die 
bieneander rose; doch der skalde gedachte Brages, wenn er mit 
seinem silberbart und mit runen auf der zunge unter der laubigen 
buche «sizt und an Mimers ewig murmelnder flut eine sa|^e erzählt; 
er selbst eine lebendige sage. Mitten auf dem boden (er war mit 
Stroh bestreut) lohte beständig das feuer (40) lustig auf dem ge- 
mauerten herd; und durch den luftigen rauchfang blickten die 
Sterne, die himmlischen freund' in den saal. Dock an den wänden 
umher, an nageln von stahl, da hingen panzer und heim reihweise 
geordnet beisammen, und zwischen ihnen blizte hier und dort ein 
Schwert nieder, wie am abepd im winter ein sternfall. (45) 



Mera &n hjelmar ooh svftrd dock sköldarne lyste i salen, 
blanka som soleos rand, eller maDeDS skifva, af silfver. 
Gick der stuDdom enmö kring bordet och fyllde i hörnen, 
slog hon dgonen ned och rodnade: bilden i skölden 
rodnade &fven som hon: det gladde de drickande kftm- 

par. — (60) 

Rikt var haset : hvarhelst som du skädade, motte ditt ö^a, 
fyllda k&llrar, och proppade skap, och rägade visthns. 
M&nga klenoder jemv&l der gömdes, byten af segren, 
gnld med ranor npp& och det konstiirbetade silfver. 
Tre ting skattades dock af all den rikedom ypperst: (55) 
sv&rdet, som &rfdes frän fader tili son, var fr&mst af de 

trenne, 
Angurvadel, sS kallades det, och broder tili blixten. 
Fjerran i österland var det smidt, (som sagan förtäljer), 
h&rdadt i dvergarnes cid: Björn Blatand bar det frän början. 
Björn förJorade dock pa en gang bäd' svärdet och lifvet (60) 
sdder i Graningasund, der han stridde mot v&idige Vif eil. 
Vifell hade en son, het Viking. Men gammal och bracklig 
bodde p& UUeräker en kung med sin blomstrande dotter. 
Se, dS kom det ur skogarnas djup en oskapelig jfttte, 
hOgre tili v&xten ftn menniskors ätt, och laden och vild- 

sint, (65) 

fordrade envigeskamp, dler kongadottren och riket. 
Ingen vagade kampen likv&J, ty det fans ej ett sttl som 
bet pä bans skalle af jern, och derför nftmdes han Jemhös. 
Viking allena, som nyss fyilt femton vintrar, emottog 
striden i hopp pS sin arm och pl Angurvadel. 1 ett hngg (70) 
klöf han tili midjan det rytande troll, och fr&lste den skdna, 
Viking lemnade sv&rdet tili Thorsten, sin son, och firin Thorsten 
gick det tili Frithiof t arf : nftr han drog det, sken det i 

salen 



Sl 



Heller aber als schverter und helme fankelten die sdiflde im saal» 
blank, wie der sonne rimd, oder die scheilie des mondes von Silber. 
6in^ non dann und wann eine maid bernm an der talfel und füllte 
das hom, schlug sie das äuge errÖCend nieder; und so errötete 
aach das bild in dem scUlde : dess fireuten die sinkenden kämmen 
sich. — (50) 

Ein begütertes haus: wohin du schautest , begegnete dein 
äuge gefüllten kellern und von reichthnm strozenden Schrei- 
nen tind mit yorrat gesegneten speichern. Doch noch manches 
kleinod barg es, beute des sieges, gold mit runen darauf und 
känstllch getriebenes Silber. Doch drei dinge schftzte man zu- 
höchst von allem dem reichlhum: (55) das schwert^ das sich da vom 
yater zum söhn fortgeerbt^ war das erste von den dreien, es hiess 
Angnrwadel, und bruder des blizstrals. Es war im fehlen osten 
geschmiedet (wie die sage geht), und war in dem feuer ^der zwerge 
gehärtet: zuerst besass es mörn Blauzahn. Björn Hess es Jedoch 
and sein leben dazu, (60) als er sudlich im ßröningersund mit 
dem gewaltigen Wifell stritt. WifeU hatt' einen söhn — Wiking 
hiess er. Doch alt und gebrechlich wohnte auf Ulleräcker ein kOnig 
mit seiner blühenden tochter. Siehe, da kam aus der wftlder nacht 
ein gewaltiger riese, höher an wuchs als der menschen geschlecht, 
und zottig und grimmig; (65) der forderte Zweikampf, oder die 
tochter des königes und das reich. Es wagte jedoch keiner den 
kämpf, denn da fand sich kein stahl, der in den eisernen schädel 
drang, drum hiess er auch Stahlkopf. Nur Wiking der erst fünfzehn 
Winter zählte, bestand den streit, seinem arm und Angurwadel 
vertrauend. Und mit einem schlage (70) hieb er das brüllende 
ongethüm bis zum gürtel entzwei, und befkreite die schöne. Wiking 
▼ererbte das schwert auf Thorsten, seinen söhn, und von Thorsten 
kam es auf Frithiof im erbe : wenn der es zog, schien's im saal, 
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liksoin flöge en blixt derigenom, eller ett norraken. 
iQaltet var hamradt af gald, mea ronor syntes pl klin« 

gan, (76) 

underbara, ej kanda i Nord^ men de k&ndes vid solens 
portar, der ffiderne bott, förra Asarne forde dem hitnpp. 
Matta lyste de runor alltjemt, n&r fred var i landet, 
men när Hildur begynte sin lek, da branno de alla 
röda soiq hanens kam, nftr han k&ropar: förloräd var den, 

aom (80) 

motte i s]agtnüigc»is natt den klingan med lagande rnnor. 
Sv&rdet var vida berömdt, och af sv&rd var det ypperst i 

Norden. 

Dernäst ypperst i pris var en armring, vida beryktad, 
smidd af Nordiska sagans Vulkan, af den haltande Vaulund. 
Tre mark höU han i vigt, och arbetad var han af rent 

guld. (85) 

Himlen var tecknad derp8 med de tolf Odödligas borgar, 
vexlande manaders bild, men af skalderna nämdes de solhos. 
Aifhem skidades der, Frejs borg: det är seien, som nyfödd 
böijar att klättra igen för bimmelens branter vid Jalen. 
Söqoabäck var der . ock, i, dess sal satt Oden hos Saga, (90) 
drack sitt vin ur det gyllene k&rl; det kärlet Ikr hafvet 
färgadt med guld af morgonens glöd , och Sagan är vSren, 
skrifven pä grönskande f&lt med blommor i stallet för rnnor. 
Balder syntes jemväl pä sin thron, midsommarens sol, som 
gjuter frän fastet sin rikedom ner^ en bild af det Goda; (95) 
ty det Goda &r strälande Ijus, men det Onda &r mÖrker.. 
Solen tröttnar att stiga alltjemt, och det Goda dessllkes, 
svindlar pä höjdernas brant: med en suck försjunka de bäda 
neder tili skuggornas land, tili Hei: det ür Balder pä batet. 
Glitner, den fredliga borg, sägs üfven : förlikande alla (100) 
satt der med vagen i hand Forsete, domam pä bostting. 



als leoehtet' ein blis oder nordiiclit. Der griff war von goide ge«- 
kftiiimert, Jedocli aaf der klinge SKeigten »ich runen, (75) wunder- 
bar, ungekannt in dem norden, nur an den tkoren der sonne kannte 
man sie, wo die vftter gewohnt, bevor die Äsen sie aufwärts ge- 
führt. War frieden im iand, dann gaben die runen nur matten 
schein, wenn aber Hildur ihr spiel begann, dann brannten sie alle 
rot, gleich dem kämme des hahns, wenn er kämpft: und der war 
verloren, wer (80) in dem grauen der Schlacht der klinge mit den 
flammenden runen begegnete. Das schwert war weit berühmt, und 
?on den Schwertern des nordens das beste. 



Nächstdem war ein armring das beste im preis, weithin berühmt» 
geschmiedet vom hinkenden Waulund, dem Vulkan der nordi« 
sehen sage. Er hielt drei mark an gewicht und war aus lauterem 
gold gehämmert. (85) Darauf war der himmel zu schaun mit d^r 
zwölf unsterblichen bürgen, der wechselnden monate bild, doch nen- 
nen die Skalden sie die häuser der sonne.. Da sah man Alfheim» 
Freis bürg: das ist die sonne, welche zur julzeit wieder vexjungt 
aufsteigt zu der höhe des himmels. Da war auch Söquabäck, in 
dessen Saal sass Oden bei Saga (90) und trank seinen wein aus 
der goldenen schale; die schal' ist das Weltmeer, in den gluten 
der frühe vergüldet, und Saga der frühling, der mit blumen» statt 
runen auf die grünende flur geschrieben ist. Auch Balder war auf 
seinem throne zu schauen, die sonne des mittjahrs, welche ihren 
reichthum herabgiesst von der veste des himmels, ein bild von dem 
guten, (95) denn das gute ist stralendes licht, doch das böse ist 
dunkel. Die sonne ermüdet gemach zu steigen und so auch das 
gute, schwindelt am rande der höhn: mit einem seuf^er versinken 
sie beide zum lande der schatten hinab, zur Hei: das ist Balder 
auf dem holzstoss. Und so sah man auch Glitner, die bürg des 
friedens: alles vergleichend (100) sass da, die wag' in der band, 
Forsete, der richter am herbstting. 
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Desffii bilder och mnngn &nBii, Bom betookitade IJnvei» 
fltrider pS himmelens hvalf och i menninluMi» sinne, de voro 
slrarna af m&starefis hand i den ringen. £n prüktig rabinknapp 
krönte de«a bagtiga ruad^aom aolen kröner 91« biniDiel,(10ö) 
JUngen var l&nge i alUgten eii arf, iy hon. ledde sin ättlajigd, 
eJidaat pä mödernet dock» tili Vaalund , r&knad för stamfar. 
En gang stals den klenoden dock bort af röfvaren Sote, 
flv&rmande kring pä de nordiska haf, sen fans han ej äter. 
Slutligen taltes det om, att Sote, p& kusten af Bretland (HO) 
lefvande satt sig med skepp och med gods i sin murade 

grafhög; 
men der fann han ej ro, och det spökade ständig^ i högen. 
Thorsten förnam det ryktet ocksä, och med Bele besteg han 
draken, och klöf den skummande vig, oeh styrde tili atüllet. 
Vid som ett tempel hvalf, som en kangagird, yore den bftd- 

dad (116) 

in i gras och grönflkande torf, aft hvftlfde sIg högen« 
LJQS ock lyste dernr: igenom en springa pi porten 
thtade kftmparne in, och det beckade vikingaskeppet 
stod der med ankar och maater och rSr; men bog i desa 

bakstam 
satt en förf&rlig gestalt: han var klftdd i en mantel af 

iSgor. (120) 

Bister satt han och skarade der blodfl&ckade klingan, 
künde ej skora de flftckarna bort: allt galt, som han rSnat, 
lag i högar omkring, och ringen bar han pa armen. 
^^Stiga vi, hviskade Bele, dit ner och kämpa mot trollet, 
tvä mot en ande af eld?'' Men halfvred svarade Thorsten: 

(126) 
^^£n mod en var fMernas sed, jag kämpar väl ensam." 
Lftnge tvistades na, hvem förat af de tvenne det tillkom, 
pröfva den vadliga f&rd ; men tili slot tog Bele sin atällijeim, 
akakade om tva lotter deri oeh vid stiernarnaä akiauner 



Dieie gf bilde nmd asdere noch, die da darsteUen die kämpfe 
des lichte am gewdibe des himmele and in der brüst des 
meosch^, sie waren von liuBStlers band in den rin^ geschnit- 
ten. Ein prächtiges mbinschloss imSnte sein bnchtiges mnd, 
wie die sonne den bimmel krönt. (105) Lange zeit war der 
ring ein erbstück in dem geschlecht, denn es fährte seine ahnen, 
jedoch von der Seite der mutter nur, bis auf Waulund zurück, 
dessen es als Stammvaters sich rflhmte. Doch einstmals ward 
das kleinod von Sote dem räuber entwendet, der auf dem nor- 
dischen meer umschwärmte. Und seit der zeit fand man es 
nicht mehr. Endlich hiess es, Sote habe sich an der küste von 
Breüand (110) lebend mit schiff und schäzen in sein gemauertes 
grab zur ruhe gesezt; doch da fand er nicht rast und es spukte 
beständig im hugel. Auch Thorsten vernahm das gerächt, und mit 
Bek bestieg er den drachen, und spaltete die schäumende flut und 
steuerte nach der stelle hin. Weit wie ein tempelgewölbe, wie ein 
königshof, (115) in schutt und grünendes gras gebettet, erhob sich 
der hugeL Auch flimmerte Uchtglanz aus ihm hervpr: durch einen 
Spalt an der thüre lugten die kämpen hinein, und da stand das 
gepichte wikingerschiff mit ankern und mästen und rudern; doch 
hoch an dem Steuer sass eine gestalt des entsezens: die war in 
einen feurigen mantel gehallt. (120) Grimmig sass sie da und rieb 
an dem blutigen schwert, und vermochte die flecken nicht zu ver- 
wischen: alles gold was sie geraubt, lag in häufen umher, und 
den ring trug sie am arm: „Steigen wir,^' flüsterte Bele, „hinab 
und kämpfen wir mit dem ungethüm, wir zwei mit dem flammen- 
den geist?'' Doch halbzornig erwiederte Thorsten: (125) „Einer 
wider einen war der väter brauch, ich nehm*s wol allein mit ihm 
auf.'' Und nan stritten sie lange, wem es von ihnen zuerst gebührte, 
die grause gefahr za erproben; doch zulezt nahm Bele den Stahl- 
helm ab, «chättelte zwei lose darin, und bei^m Schimmer der Sterne 
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künde Thorsten igen sin lott. För en stöt af bans jern- 

lans (130) 

sprungo rtglar och lls^ ooh han nedsteg. FrSgade nSgon, 

hvad han förnam i det nattlifa djapr, dl ieg han och ryste. 

Bele hürde dock först en sing, den let som en trollsing; 

aedan förnam han ett rasslande Ijud, som af klingor som 

korsas, 

sist ett gr&seligt skri, da blef tyst. Ut störtade Thorsten, (136) 

blek, förvirrad> förstörd; ty med döden hade han kämpat. 

Ringen bar han Hkvftl; '^den ftr dyrköpt, sade han ofta, 

ty jag har darrat en ging i mitt lif> och det var nUr jag 

tog den." 

Smycket var vida berömdt och af smycken ypperst i Norden. 

Skeppet Ellida tili filut var en af sl&gtens klenoder. (140) 
Viking (sftgs det) en ging, nftr han vftnde tillbaka frin hurtig, 
seglade längs med sin Strand, di sig han en man pi ett 

, skeppsvrak 

sorglöst gungande hin; det var, som han lekte med vigen. 
Mannen var hög och af &del gestalt och hans anlete öppet, 
gladt, men föränderligt dock, likt hafvet som leker i sols- 

ken. (145) 

Mänteln var bli och haltet af g^ld, besatt med koraller, 
skägget hvitt, som vigornas skum, men hiret var sjögrönt. 
Viking styrde sin sn&cka derit för att berga den arma, 
tog den förfrasna hem tili sin gard och förplägade g&sten. 
Dock, när han bjöds af varden tili s&ngs, di log han och 

sade: (150) 

"vinden &r god och mitt skepp, som do sett, &r ej att 

förakta, 
handrade mfl, det hoppas jag visst, jag seglar i afton 
Tack för din bjudning &ndi, den iir v&lment, künde jag endast 
ge dig ett minne af mig! men min rikedom ligger i bafvei; 
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erkannte Thorsten das seinige wieder. Au<' einen stoss seiner 
eisernen lanze (130) spranfcen riegel und scliloss auf und er stieg 
hinab. Fragte einer, was er vemalini in der niehtlichen tiefe, da 
sckwieg er and schauderte. Bele hörte jedoch zuerst ein singen, 
das klang wie ein trollsang; nachher vernahm er einen rasselnden 
laut, wie von klingen, welche sich kreuzen, und endlich einen 
grässlichen schrei, da ward es still und Thorsten stürzte hervor, 
(135) bleich, verwirrt, verstört; denn er hatte mit dem tode ge- 
stritten. Aber er. brachte den ring; „der ist theuer erkauft/' sagte 
er oft, yydenn einmal hab' ich in meinem leben gebebt, und das 
war, als ich den nahm.'' Das geschmeide war weithin berühmt und 
von den geschmelden des nordens das beste. 

Endlich das schiff Ellida, das war anch eines von den kleino- 
den des geschlechts. (140) Wiking (sagt man) segelte, als er einst 
von der heerfahrt zurückkam, entlang des heimischen Strandes, 
da sah er einen mann sorglos auf den trfimmem eines schiffs da- 
hinschaukeln ; es war, als spielte er da mit den wogen. Der mann 
war gross und von edler gestalt, und sein antliz offen, heiler, 
doch wandelbar auch, wie das meer, das im Sonnenschein spielt. 
(145) Der mantel war blau und 4?r gvrtel von gold, mit korallen 
besezt, der hart weiss, wie der schäum der flut, doch das haar 
war meergrfin. Wiking steuerte seine Schnecke dahin, den armen 
zu bergen, nahm den Erstarrten mit heim auf seinen hof und ver- 
pflegte den fremdling. Als er aber yom wirte zu bett entboten 
ward, da lacht' er und sprach: (150) „der wind ist gut und mein 
schiff, wie du siehst, ist nicht zu verachten, ich hoffe den abend 
noch hundert meiien za segeln. Doch danke ich dir für dein er* 
bieten, es ist wolgemeint, vermöchte ich dir nur ein andenken zu 
geben von mir! Doch mein reichthnm liegt im meer; 



kanske iltiner du d6ek i morgen en g^SfVA pt stranden." «^ 

(165) 
Dagen derpa atod Viking vid sjOn, och ai! aom en kafsdroi 
n&r, ban förfö^er sitt rof, flog in i viken eit drakskepp. 
Ingen syntes derpS, ej en g&ng man markte en styrman, 
rodret dock leite sin bagtiga vgg bland klippor och blindak&r, 
liksom bodde en ande den: n&r det nalkadea stranden, (160) 
refvade seglet sig sjelf, och ej rördt af menniskohander, 
ankaret sänkte sig ned och bet med sin bnlling i djupet. 
Stum stod Viking och sag, men da sjöngo de lekande vagor: 
^^ßergade Ägir ej glömmer sin sknld, han sk&nker dig 

draken." 
GSfvan var Itunglig att se, ty de bogtiga plankor af eke (165) 
voro ej fogade bop som annara, men vnxna tillsammans. 
Strackningen var som en drakes i sjön: i stummen der- 

f ramme 
lyfte han hufvudet hdgt, och af rödt guld lagade svalget. 
Buken var spräcklig med blätt och med gult, men baktill 

vid rodret 
slog han sin väldiga stjert i en ringel, fjälHg af silfver; (170) 
vingarna svarta med kanter af rödt; nar han spände dem 

alla 
flog han i kapp med den snsande storm, men ömen blef 

efter. 
Fylldea det skeppet med vapnade m&n^ da sknlle du trott dig 
skSda en flytande konnngastad, en simmande fftstning. — 
Skeppet var vida berOm^t, och af skepp var det ypperst i 

Norden. (176) 

Detta, och mera dertill tog Frithiof i arf af sin fader 
Knappast fans i de nordiska land en rikare arfving, 
om ej en konnngason; ty knngars vftide ttr ypperst. 
Var han ej konnngaaon; likvil hans sinne var kangligt, 



aber yieU^icht iUideaC ^ morige» eine gßke mm stmnd.'^.'^ (1&&) 
Ben tAg darauf stand Wiking am meer und sieh! wie ein aar der 
See, wenn er den raub verfolgt^ flog ein drachschiff in die bucht. Man 
sah niemand darauf, nicht einmal einen sieurer gewahrte man, und 
doch suchte das rüder die geschlängelte bahn durch die klippen 
und schftren, als wohnte ein geisfe darin: als es dem strande sich 
aahte, (160) reifle das segel sich selbst und unberührt von mensch- 
licher band, senkte der anker sich nieder und blss mit dem zahne 
den grund. Und Wiking stand stumm dort und sahs, doch da san- 
gen die spielenden wellen: ,,Aegir, den da beherbergt, gedenkt 
seiner schuld und schenkt dir den drachen.'' Königlich war die 
. gäbe zu schauen, denn die gewölbten planken von eichenholz 
(165) waren nicht wie andere in einander g^ffigt, sondern sn-* 
samraengewachsen. Es streckte sich hin, wie ein drache der see: 
am stamme vom hob er sein haapt hoch empor, und von rotem 
gold glühte der rächen. Der bauch war blau und golden ge- 
sprenkelt, doch hinten am rader ringelte er den gewaltigen schweif 
mit silbernen schuppen; (170) die dunkelen schwingen waren rot 
gesäumt; wenn er sie alle entfaltete, flog er zur wette dahin mit 
dem sausenden stürm, und liess den adler zurück. Füllte das schiif 
sich mit gewaffneten mannen, du meintest eine schwimmende kö- 
nigsburg, eine wellengetragene festung zu schauen. — Das schiff 
war weithin berühmt und von den schiffen des nordens das 
beste. (175) 

Dies und noch mehres ererbte Frithiof vom vater. Und in den 
nordischen landen fand sich wol schwerlich ein reicherer erbe, 
wenn nicht der söhn eines königs; denn der könige macht ist die 
höchste. War er nicht köuigssohn, sein sinn war königlich. 
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r&ns&llt, Üdelt oeh mildd, ocli med bvur dn^ v&nte tNins 

rykte. (180) 

K&mpar hade han tolf, grähSriga, farstar i idrott, 
fadrens kamrater, med bröst af stäl och med ärriga pannor. 
Nederst pS kftmparnes bänk, jemnärig med Frithiof, en yngling 
satt, som en res bland vissnade löf : Björn bette den nnga, 
glad som ett barn, men fast som en man och vis som en 

gubbe. (185) 

üpp med Frithiof han v&xt och de blandat blöd med hva- 

randra, 
fOMterbröder pä Nordmanna satt, och svnrit att lefva 
samman i lust och i nöd, och att h&mna hvarandra i döden. 
Midt bland kfimpar och gftsternas mfingd som kommit tili 

graföl, 
Frithiof, .en sdijande vftrd, med dgon fyilda af tSrar, (190) 
drack pä fädernas vis sin faders minne, och hörde 
skaldernas sang tili bans lof, ett dundrande Drapa; men 

sedan 
Steg han i fadrens sftte, na bans, och satte sig neder 
mellau dess Oden och Frej: det Ür Thors plats uppe i 

Yalhall. 



ff 



f^eimdereich , edel und mildy und mit Jedem tage wuchs sein 
rokm. (180) Er hatte zwölf kftmpen, die hatten schon g^aaes haar 
und waren fürsten im kriegswerk, genossen des vaters mit stäh- 
lerner bmst und mit narbigen Stirnen. Zu nnterst aaf der bank 
der k&mpen, gleichaltrig mit Frithiof^ sass ein Jüngling, eine rose 
in welkem laab: Björn hiess der knahe, froh wie ein klnd, doch 
gesezc wie ein mann und wie ein alter so weise. (185) Er war 
mit Frithiof erwachsen und sie hatten als pflegegenossen nach 
dem brauch der nordischen m&nner ihr Mut mit einander gemischt 
and sich geschworen, in lust und gefahr mit einander zu leben, 
und einander zu rächen im tode. Mitten in der kämpen und gaste 
gewöhl, die zum grahtrunk gekommen waren, trank Frithiof, ein 
trauernder wirt, das äuge von thränen getrübt, (190) nach der weise 
der vftter des vaters gedächtnis und hörte iiin preisen im skal- 
deng;esange, in donnernder Drapa, dann beatieg epr ^tn sessel des 
▼aters, nunmehi: den seinen, und sezte sich nieder zwischen Oden 
und Frei: das ist Thors plaz oben in Walhall. 




4t 



IV. 
Frithiofs Frieri. 



Y&l klingar sangen i Frithiofs sal, 
och skalderna prisa hans ättartal. 
Hen sängen gl&der 
ej Frithiof, ban b0r ej bvad skalden qvftder. 

Och jorden har ater kl&dt sig grön, 
och drakarna simma igen pa sjön. 
Men bjeltesonen 
han vandrar i skogen och ser pä mSnen. 

Nyss var han likvftl sS lycklig, sa glad, 
ty mantre kang Halfdan tili g&st han bad, 
och Helge dyster, 
och de hade med sig sin sköna syster. 

Han satt vid des^-^sida, han tryckte dess hand, 
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och k&nde tillhaka/^ft tryckning ibland. 

och säg betagen ' 

aHtjemt pä de kärav/^.^a'.^ragen. 



IV. 
Wie Frithiof freit. 



Wol klinfft der gtsang in Frithiofs saal und die tkalden prei- 
sen die zahl seiner ahnen. Doch der gesang erfreut Frithiof nicht, 
er h5rt nicht, was der skalde singt. 

Und die erde toägt wieder ihr gruoea kldd, ud die drachen 
schwimmen von neuem hin durch die see. Doch der heldensohn — 
er wandelt im walde^ und schaut in den mond. 

Gleichwol war er jnngsl so glfiakttdi, so ftoh,«dettil er hatte den 
munteren könig Halfdan und den dästem Hetge tu gast gebeten, 
und die hatten die schöne Schwester mit sich. 

Er sass ihr zur seit«^ er druckte die htaad ihr, und einen druck 
empfand er zuweilen so sanft dagegen und sah entzuckt nur auf 
die geliebten und die edeln züge. 
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De taltes vid om de glada dar, 
d» morgonens dagg lig p8 lifvet qrar, 
om barndomsminneii. 
de rosengärdar i &dla sinnen! 

Hon helsade honom frän dal och park, 
firSn namnen som grodde i björkens bark, 
och frän den kullen, 
der ekama frodas i hjeltemallen. 

^^Det var ej sS treiligt i kungens gSrd, 
ty Halfdan var barnslig och Helge härd. 
De kangasöner 
de höra ej annat &n lof och böner. 

Och ingen (h&r rodnade hon som en ros). 
St hvilken en klagan konde förtros. 
I kungasalar 
hur qvaft var det der mot i Hildinga dalar! 

Och dufvoma som de inatat oeh tftmt, 
nn voro de flagna^ ty höken dem skrftmt. 
£tt par allena 
var qvar, af de tvenne tag du den ena. 

Den dnfvan hon flyger vftl hem ii^en, 
hon l&ngtar, aom andra, v&l tili sin v&n. 
Bind under vingen 
en v&nlig mna; det m&rker ingen." 



anto de hviskande dageii om, 
de hviskade ännu, n&r qviillen kein, 
aom aftonvindar 
om vtren hviska i grOna lindar. 
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Da sprachen sie viel YOn den tagen hold, als der ftrfihthaii 
noch lag anf dem leben, von klndheitserinnerangen, den rosen- 
beeten in edeln gemfitem. 

Da grässte sie ilin nun von tlial nnd bnicli» von den «amen die 
dort in der rinde der birken wuchsen, nnd von den hügeln, wo 
die eichen sprossten im stanbe der helden. 

Es war nicht so herrlich im königshof« denn Halfdan war hin* 
disch und Helge schroff. Die söhne des königs vernehmen nichts 
als schmeicheln und bitten. 

Ach und keinem (da glühte sie» einer rose gleich) kpnnte man 
dort eine klage vertraun. In den sälen der könige, wie war es 
da so dumpf gegen Hildings thale! 

Und die tauben, die sie geäst und gewöhnt» sie waren entflo- 
gen, vom Sperber verscheucht. Nur ein paar war noch übrig, von 
den zweien, nimm du die eine. 

Die taube, sie fliegt wol wiederum heim, sie sehnt sich, wie 
andre wol nach dem liebsten. Binde ihr eine freundliche rune 
unter den flugel; das merkt keiner. 

So Sassen sie flüsternd den tag entlang, rie flüsterten noch als 
der abend kam, wie die winde des abends im frühling in grünen- 
den linden flüstern. 
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Men nn tr hon bort«, och Frifthiofs mod 
ir borta med bennie, Det onga blpd 
i kinden stiger, 
han lägar och sackar alltjemt — och tiger. 

' Sin sorg, sin klagan med dafran han skref, 
och glad for hon af med «itt k&rlekdbref. 
Men ack! tillbaka 
hon v&nde ej mer, hon blef hos sin maka. 

Det vtsen behag^ade icke Björn, 
Han sade: ^^hvad. fattna var nnga örn» 
sä tyst, sä sluten? 
Ar bröstet trftffadt, &r vingen skjuten? 

Hvad vlH dn? Ha vi ej i Ofverllod, 
det gola fläsk och det bruna mjöd? 
Och skalder mänga? 
det tar aldrig slut pä de visor länga. 

Saiit nog alt gSngaren stampar i spilt, 
pa rof, pa rof skriker falken vildt. 
Men Frithiof jagar 
i meinen allena, och t&rs och klagar. 

Ellida hon bar tngen ro pa v8g, 
hon rycker allljemt pä sitt ankartag. 
Ligg stilK Ellida, 
ty Frithiof &r fredlig, han vill ej strida. 

Den strMOd &r ooksS en död: til) slut 
jag rister, aom Oden, mig sjelf med spjat. 
Det kan ej fela, 
vi blifva välkomna hos blahvit Heia/' — 
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Doch nan ist sie fort, imi frHhlofii buH Ist- fort »it ihr. Das 
JDDge blot steigt ihm znr wange, er glüht and seafzt nur immer 
und schweigt. 

Er schrieb mit der taobe seJii leid, sein weh» und ftroh zog sie 
lün mit dem liebesbrief. Doch sie kehrte nicht mehr zurück, sie 
verblieb bei dem gatten. 

Das wesen behagte lyöm mit iiiehten ^ — er aogte; «Was macht 
uns den Jungen aar so still ond so Terschlossen? Ist die brüst 
getroiTen, ist der fittig zerschossen? 

Was willst du? Haben wir nicht des gelben specks und des 
braunen meths genug und viele skaldenf Es nimmt kein ende 
mit den langen gesängen. 

Das ross stampft im stalle fürwahr genug, nach raub, nach 
raub schreit der falke wild. Doch Frithiof Jagt nur in wölken and 
h&rmt sich and klagt. 

Ellida, sie hat nicht rast aul der flut, sie rüttelt and rüttelt 
am ankertan. Lieg' still, ElUda, denn Frithiof hat fHeden, er will 
nicht streiten. 

Ist doch der strohtod auch noch ein todt am ende viz*ich mich 
selbst mit dem Speer wie Oden. Es kann nicht fehlen, der blftu- 
liehen Heia sind wir willkommen. 



iB 



DS ^iipiite Fritfenof sin dnilre lös, 
och seglet svMlde, ocb vagen fnös. 
Rakt dfver Q'&rden 
Uli kangens sOner han styrde farden. 

De snto pt Beles hög den dag, 
och hörde folket och skipade lag. 
Men Frithiof talar; f 

den st&mman förnimmes kring berg och dalar. 

VJ knngar, skön Ingeborg ftr mig kftr, 
af Eder jag benne tili bnid beg&r, 
och den förening 
hon var val äfven knng Beles mening. 

Han Vk% oss vftxa hos Hilding opp, 
Hkt ungträn som v&xa tillsammans i topp. 
Derofvanföre 
iand Freja de toppar med gyllne snöre. 

Min far var ej konnng, ej jarl en ging, 
dock lefver bans minne i skaldens sang. 
HOghviUfda grifter 
förtlUja pä ronsten min ätts bedrifter. 

LIftt Iciinde jag vinna mig rike och land, 
men heldre jag blir pä min f&dernestrand. 
Der vill jag skydda 
sa knngens gärd som den ringes hydda. 

Vi ftro pS Beles hdg; han hör 
hvart ord i djupet h&r nedanför. 
Med Frithiof beder 
den gamle i bögen: bet&nken Eder!" -^ 
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Da band Frithiof den draclien los, and das segel enchwoll und 
es schftamte die flat. Gerad durch die buchten hin lenkt' er die 
fahrt zu den söhnen des königs. 

Die sassen den tag auf dem hfigel Beles und hörten das volk 
and sprachen recht. Doch Frithiof redet; die stimme schallt weit 
aber berg und thaL 

„Schön Ingeborg ist ihr könige wert nlr — ich begehre zur 
braut sie Ton euch, und der bund — er war wol auch könig Beles 
wiUe. 

Er JUess uns bei Hilding erwachsen wie Junge bäume, welche 
sich im wipfel verschlingen. Oben band Freia die wipfel mit gold- 
nen fftden. 

Mein vater war nicht könig, nicht einmal jarl, doch lebt sein 
name im liede der skalden. Hochwölbge gräber reden auf run- 
steinen YQn meiner vftter ruhmlichen thaten. 

Leicht könnte ich reich mir gewinnen und land — doch bleib' 
ich lieber am Täterstrand. Da will ich des königs hof schirmen 
und des armen haus. 

Auf Beles hugel sind wir und er hört jedes wort in der tiefe 
hier. Der alte im hugel er bittet für Frithiof — bedenkt es 
wol!« — 
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D8 reste »ig Hel^e och talte med hau: 
^WSr syster är ej för en bondesoD. 
Nordlandens drotter 
mä täfla, ej da, oin den Yalhallsdotter. 

Tfs gerna att helsas för ypperst i Nord, 
vinn m&nner med handkraft och qvinnor med ord. 
Men Odinsblodet 
tili pris ger jag icke St öfVermodet. 

Mitt rike behöfver du ej ta dig an, 
jag skyddar det sjelf; vill da bli min man, 
en plats ür ledig 
ibland mitt hasfolk, den kan jag ge dig." — 

*^Din man blir jag knappast, var Frithiefs svar, 
&r man för mig sjelf, som min fader var. 
Ur silfverskida 
fLyg^ Angarvadel! da fSr ej bida." 

I solen glftnste den klinga bli, 
och ranorna lägade röda derpä. 
^^Da Angorvadel, 
da &r dock, sad' Frithiof, af gammal adel. 

Och vore det icke för hogens fred, 
pa stallet jag högge dig, Svartekang, ned. 
Vill dock dig l&ra 
en ann gang ej komma mitt sv&rd för nära/* -^ 

Sä sagdt, han klöf i ett hagg allen 
kang Helges galdsköld, somf hltngde pa gren, 
I tva halfrander 
han klang emot bögen, det klang inander. 
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Da eriiob sieb He^ und sagte mit höhn: „iinsre Schwester 
ist nicht für den söhn eines bauern. Des nordens könige mögen, 
nicht da, am die tochter Walhallas würfeln. 

Du magst dich rfihmen dass man dich als den ersten im nor- 
den begrüssty gewinne dir männer mit armeskraft and weiber mit 
wortfen. Doch nimmermehr geh' ich Odens Mut dem Übermut preis. 

Meines reichs brauchst d u nicht an dich zu nehmen, das schirm* 
ich mir selbst ; willst du mein mann sein, im hausvolk ist mir ein 
plaz ledig — ich kann ihn dir geben/' 

„Dein mann werd' ich nie,'' war Frithiofs antwort, „bin mann 
für mich selbst, wie mein vater war. Aus der silberscheide fleug, 
Angurwadel, du darfst nicht ruhn." 

In der sonne blau erblizte die klinge und die runen erglühten 
darauf so rot. „Du bist doch, Angurwadel ," sagte Frithiof, „von 
altem adel. 

Und wAr' um des hügels frieden mir es nicht, auf der stelle 
hieb' ich dich nieder, kÖnigs wicht. Ich will warnen dich doch, 
meinem schwert nicht noch einmal zu nahe zu kommen." — 

So sprach er, und theilte mit einem streich könig Helges 
goldnen schild der am zweige hing, in zwei halbrunde ; er dröhnte 
zum hügel, es dröhnt' im grund. 
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^^YiÜ tr&ftadt, min klinga! lifg im oeh drOm 
om högre bedrifter: tili dess förgöm 
de runolagor; 
na segla vi hem öfver morkbla vSgor/' 



„Wol trafst da, mein schwert! liege nan and träume von besB- 
rer that: bis dahin verbirg noch der runen flammen; Jezt segeln 
wir heimwärts auf den blauen wellen/' 
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V. 



Kung Ring. 



Och knng Ring sköt tillbaka sin guldstol frSn bord, 
och kämpar och skalder 
uppstego att lyssna tili kungens ord, 
berömd i Nord; 
han var vis som Gud Mimer, och from som Bald er. 

Hans land var som landen, der Gudar bo, 
och vapnen komma 

ej inom dess gröna, dess skoggiga ro, 
och grasen gro 
fridlysta derstädes och rosorna blomma. 

Rattvisan satt ensam^ bad* sträng och bald, 
pä domarstolen, 

och friden betalte hvart 8r sin skald, 
och kornets gald 
lag strödt öfver landet och sken i solen. 



55 



V. 



Von König Ring. 



Und könig Ring schol» den goldstahl vom tisch, und kam- 
pen und skalden erhoben sich des königs wort za vernehmen, 
benlhmt im norden; er war weis wie Mimer und fromm wie 
Balder. 

Sein land glich dem hain, wo götter sind, und wafTen liommen 
nicht in seine gnine, schattge ruhe, in heiligem frieden keimt da 
das gras immerdar und biuhn die rosen. 



Auf dem richterstnhl stBLsa nur das recht und die billigkeit 
streng und mild, und es zollte der frieden mit jedem Jahr seine 
schald, und des kornes gold lag weit über das land gestreut und 
glänzt' in der sonne. 
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Och soäckorna kommo med briog:» svart, 
med hvita vingar, 

frän hundrade land och forde frän hvart 
man^faldig: art 
af rikdom, som rikdomen tingar. 

Men frihet bodde hos friden qvar 
i glad förening, 
och alla ftlskade landets far, 
fast en och hvar 
fritt sade pä Tinget sin mening. 

I tretti vintrar han fredlig och sali 
styrt Nordlauds söner, 
och Ingen gatt missnöjd hem tili sitt fjftll, 
och hvarje qväll 
hans namn gick tili Oden med folkets böner. 

Och kling Ring sköt tillbaka sin gnldstol frSn bord, 
och alla glade 

appstego att lyssna tili kungens ord, 
berömd i Nord; 
men han suckade djupt, och talte och sade: 

"Min drottning sitter i Folkvangs loft 
pt pnrpartftcken, 

men h&r &r det grfts öfver bennes stoft, 
och blomsterdoft 
kringSnga dess grafhög vid backen. 

Ej fär jag drottning sä god, sä skdn, 
mitt rikes ftra. 

Till Gudarna gick hon, tili Valhalls Idn, 
men landets bön 
och barnens, en moder beg&ra. 
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Und die schiieck«n kamen mit schwanem buten und mit weis- 
sen schwingten von hundert ländern, nnd brachten von Jedem un- 
endlichen reichthnm, der reichthum bedinget. 



Doch freiheit wohnte beim fHeden in i>ohem Terein, nnd alle 
hebten den vater des landes, doch Jeder sprach auf dem Ting 
seine meinung frei. 



Dreissig winter schon hatt' er friedlich und glücklich Aber die 
söhne des nordens geherrscht, nnd da war niemand, der missver- 
gnufirt zu den felsen der heimat schied, und Jeglichen abend ging 
sein name mit des volkes gebeten zu Oden. 

Und kdnig Ring schob den goldstnhl v^m tisch» nnd alle er- 
hoben sich A-oh des königs wort zu vernehmen , berühmt im nor- 
den; doch der seufzte tief und redet* und sprach: 



,,Die kdnigin sizt nun in Folkwang's luft auf purpnmem tep- 
pich, doch hier wftchst das gras ihr ober dem staub, und dufte 
der blumen umwehn ihr den hugel am bach. 



Nimmermehr wird mir eine kfinigin so gut, so schön, zam rühm 
meines reichs. Zu den gSttern ging sie, zu Walhallas lohn, doch 
des lands und des kindes verlangen stehn nunmehr nach der 
fflutter. 
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Kanj^ Bele som ofla kom tili min sal 
med sommarvinden, 

bar lemnat en dotier, hon &r mitt val, 
den lilja smal 
med morgonrodnad pa kinden. 

Jag vet hon &r ung, och den nnga md 
holst blomman plockar, 
men jag gatt i frö och vintrarna strö 
alltren sin snO 
i kangens de glesnade lockar. 

Men kan hon ftlska en redlig man 
med hvitt i hären, 
och vül hon ta sig de sp&da an, 
hvars mor försvann, 
s8 bjuder Hosten sip thron ät Yären. 

Tan gvld nr hvalfven, tan smycken at brad 
nr skäp af eke.; 

och följen, J skalder, med barpoljad, 
ty sängens Gnd 
&r med da vi frie, är med da vi leke." — 

Och ut drogo svenner med baller och bang, 
med gald och böner, 
och skaldema följde, en rad sä läng, 
med hjeltesäng, 
och stftllde sig fram för knng Beles söner. 

De diUcko i dagar, de dmcko i tre, 
men pä den fjerde, 

hvad svar kung Helge dem mände ge, 
ätsporde de, 
ty nn de ville ä m^rde. 



König Bele der mit dem sommerwind oft ta meinem saale 
kam, liess eine tochter zurück noch, ich wähle sie, die li^e 
schlank, mit dem iVuhrot auf der wange. 



Ich weiss, sie ist Jnng, und die Junge maid pflückt blomen am 
liebsten, doch ich ging in die saat, und die winter haben längst 
ihren schnee in des könlgs spärliche locken gestreut. 

Kann sie jedoch einen redlichen mann mit weissem haar lie- 
ben, und nimmt sie des zarten sich an, dessen erzeugerin hin- 
schwand, so bietet der Herbst dem Lenz seinen thron. 



Nehmt gold aus den gewölben — nehmt schmuck für die braut 
aus dem eichenen schrein, und folget mit harfenlaut ihr skalden, 
denn der gott des gesangs ist mit uns, wenn wir ft'ein, ist mit 
ans, wenn wir scherzend uns freun.'^ 

Und es zogen die männer hinaus mit lärm und geräuseh, mit 
gold und bitten, und es folgten die skalden in langem zng, mit 
heldengesang auch, und stellten vor könig Beles söhnen sich auf. 



Sie tranken zwei tage und tranken drei, doch am vierten 
fragten sie an nach Helges bescheid, denn nun wollten sie ziehn. 
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Knng Helge han offrar b&d' falk och hftst 
i landen gröna, 

han spörjer bäd' Vala och offerprest, 
hvad som var bftst 
allt för hans syster, den skdna. 

Men Icingorna nekade bifall alltjemt» 
som Preflt och Vala; 

och da g:af kung* Helge, den tecknen flkrämt, 
aitt Nej bestämdt, 
ty menskan mu lyda, d8 Gudar tala. 

Men muntre kang Halfdan han log och sad*^ 
'^farväl med festen! 
Knng Gräsk&gg sjelf bordt rida ästad, 
jag hulpit glad 
den hedersgabben pS hftsten.*' 

Förbittrade draga de sftndmftn bort 
och badskap b&ra 

om knngens skymf; men han svarar dem. torrt^ 
att inom kort 
kling Graskftgg skall hämna sin ftra. 

Han slog sin hilrsköld, som h&ngde 8 stam 
i höga linden. 

Da simma drakar pa v&gen fram 
med blodröd kam, 
och hjelmama nicka i vinden. 

Och hftrbnd flOgo tili Helges gard, 
som sade dyster: 

^^kang Ring &r mäktig, den strid blir härd; 
i Haiders vard, 
i templet jag s&tter min syster.*' — 



König Helge, er opfert so falken als ross im grdnen haine, er 
forscht bei Wala wie bei den priestem des Opfers, was da das 
beste w&re ffir die sclione scliwester. 



Docli die lungen stimmten nicht mit, und so auch die priester 
und Wala; da gab könig Helge, von den zeichen erschreckt, sein 
Nein grad, denn der mensch muss folgen dem wort der götter. 



Aber der muntre Halfdan lachte und sagte: „fahrt hin, ihr 
feste nun! — König Graubart hfttte selbst herreiten sollen — Ich 
hätte dem guten alten gern auf das pferd geholfen/' 



Erbittert ziehen die Sendboten ab und bringen die mär von des 
königs schimpf; doch der giebt ihnen kalt nur die antwort, könig 
Granbart wird seine ehre sich holen wol bald. 



Er schlug an den heerschild, der hoch schwebte am stamm der 
linde. Da schwimmen die drachen die flut dahin mit rotem kämm 
und die helme nicken im winde. 



Und boten flogen nach Helges hof, der aber sprach kalt: 
M könig Ring ist mächtig, der streit wird hart, ich bringe die 
Schwester in Haiders hut in den tempel/' — 
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Der flitter den Mskande vemodsftill 
a fridlyst tilja. 

hon sömmar i silke, hon sömmar i gall; 
och gräter fall 
sin barm: det hr dagg öfver lilja. 



Da sizt die liebende so wehmutsvoll in friedlichem hans. Sie 
webt in seide, sie webt in gold, und weinet den busen voll; das 
ist thaa auf der li]je. 
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VI. 

Frithiof spelar Schack. 



Björn och Frithiof snto bäda 
vid ett schackbord, skdnt ntt skSda. 
Silfver var hvarannan rata, 
ooh hvarannan var af guM. 

D8 Hteg Hilding in: ^^Sitt neder, 
npp i högbänk jag dig leder, 
töm ditt hörn, och lät mig slnta 
speiet, fosterfader bald!*' 

Hilding qvad: ^'fran Beles söner 
kommer jag tili dig med böner. 
Tidningarne äro onde> 
och tili dig stär landets hopp." 

Frithiof qvad: 'Hag dig tili vara, 
Björn, ty nu är kung i fara. 
Fralsas kan han med en bonde> 
den är gjord att oifras opp." 
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VI. 



Frithiof spielt auf dem Schachbret 



Björn nnd Fritbiof sassen beide an einem schachbret, schön 
zu schann. Die eine raute war immer von Silber, und die andre 
war von golde. 

Da trat Hilding ein: ,, Lasse dich nieder, ich führe dich zum 
hoGhsiz hin, leer dein hom, und lasse das spiel mich enden, theu- 
rer pfleger!^ 

Hilding sagte: „ich komme mit bitten vOn den söhnen des 
Bele. Die Sachen stehen schlimm und des landes hoffhung ruht 
auf dir." 

Frithiof sagte: „nimm dich in acht, Björn, denn der liönig ist 
in gefahr, ein bauer kann ihn retten, der ist da, zu opfern sich.^ 



^^Frithiof, reta icke kungar, 
starka vftxa örnens nngar; 
fast mot Rin^ de aktas svag^, 
stör ftr deras makt mot din." 
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Björn, jag ser da tornet hotar, 
men ditt anfall Ifttt jag motar. 
Tornet blir dig svftrt att taga, 
drar sig i sin skdldborg in." 

^^Ingeborg i Baldershagen 
sitter och förgräter dagen. 
Kan hon dig tili strids ej locka, 
graterskan med ögon blä?" 

^^Drottning, Bjdrn, do tiPkngt jagar, 
var mig kftr frän barndomsdagar, 
hon hr spelets bästa dooka, 
hur det gar, hon rftddas ma." 

^^Frithiof, vill du icke svara? 
Skall din fosterfader fara 
ohörd frSn din gärd, emedan 
ej ett dockspei vill ta slnt?" 

Da Steg Frithiof npp och lade 
Hildings hand i sin och sade: 
^^ Fader, jag har svarat redan, 
du har hört min sj&ls beslut. 

Rid att Beles söner Iftra 
hvad jag sagt: de krankt min ftra, 
inga band vid dem mig fästa, 
aldrig blir jag deras man." 
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,,Frithiof, reize die kdnge nicht , die adlerbrat wird gewaltig;; 
sind sie gegen Ring gleich schwach, sie sind gegen dich doch 

stark." 

„Björn, ich sehe, du drohst dem thurme, doch ich begegne 
dem angriiTe leicht. Schwer wird es dir, den thurm zn fahn, er 
schllesst in die schiidburg sich ein," 

„Ingborg sizt in Balders hut und verweint den tag. Kann 
sie zu dem streite dich nicht loclLen, die weinrin mit den äugen 
blau?" 

„Nach der konigin, Björn, strebst du vergebens, ich liebte sie 
seit den tagen der kindheit, sie ist des Spieles bester stein, wie's 
aach geht, ich rette sie.'' 

„Frithiof, erhalte ich nicht bescheid? Soll dein pfleger denn 
angehört von deinem hofe gehn, weil so ein steinspiel da nicht 
enden will?" 

Da stand Frithof auf und legte Hildings band in die seine und 
sagte: „Vater, ich- erwiederte dir bereits Ja, den beschluss meiner 
Seele vernahmst du. 

Reite hin zu den söhnen des Bele, sage es ihnen, was ich 
sprach: Sje kränkten meine ehre mir, kein band knüpft mich an 
sie, ich bin nimmermehr ihr mann." 
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'^Vftl, din eg^en bana vandra, 
ej kan jag din vrede klandra. 
Oden styre tili det bästa!" 
sade Hilding och försvann. 



„Wol, so wandre deine eigne bahn, ich liann deinen zorn 
Dicht tadeln. Oden wend' es zum besten !'' sagte Hilding, und ent- 
fernte sich. 
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VlI. 



Frithiofs Lycka. 



Kong Beles söner gerna drag^e 
fran dal tili dal att be om svärd. 
Mitt fä de ej: i Haiders hage 
der* är min valplats, ftr min verld. 
Der vill jag ej tillbaka blicka 
pä kungars hämd, pä jordens sorg, 
men endast Gudars glüdje dricka 
tvemftnnings med min Ingeborg. 

Sä länge &nnn solen tommer 
sin pnrpnrglans pä blomstren varm, 
lik rosenförgadt skir, som gömmer 
en blomsterverld, min Ingborgs barm; 
sä l&nge irrar jag pä stranden 
af Iftngtan, evig l&ngtan tärd, , 
och ritar suekande i sanden 
det k&ra namnet med mitt sv&rd. 
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VU. 



Frithiofs Wonne. 



Ksnig Beles erzeugte mügen immerhin, um schverter werbend 

* 

▼on thal zu thaie ziehen. Meins wird ihnen nicht: in Balders hag, 
da ist mein wahlplaz und ist meine weit Da will ich nicht mehr 
räckwärts schaun anf der liönige räch' und der erde härm. Der 
götter Seligkeit nur will selbander ich trinken mit meiner Ingeborg. 



So lange die sonne noch ihren purpurglanz anf die blnmen 
warm herabgiesst, einem rosigen schleier vergleichbar, der eine weit 
▼OD blamen birgt, meiner Inge borg busen; so lange irr' ich an dem 
strande, von sefaBsacht' nor, ewger Sehnsucht verzehrt, und seuf- 
zend riz* ich mit dem Schwerte den theuren namen in den sand. 
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Hur Ittog^samt g& de tröga stunder! 
Du Dellings son, hvi dröjer du? 
Har du ej skadat berg och lunder 
och sund och öar förr &n nu? 
Bor ingen mö i vestersalar, 
som väntar dig fdr l&ngesen, 
och flyger tili ditt bröst och talar 
om k&rlek först, om kürlek sen? 

Dock ätidtlig, trött af vägens möda, 
du sjunker ner ifrän din höjd, 
och qv&llen drar det rosenröda 
sparrlakanet för Gudars fröjd. 
Om k&rlek hviska jordens floder, 
om kärlek hviskar himlens fläkt. 
V&lkommen, Natt, du Gudars moder! 
med perlor pa din bröllopsdrftgt. 

Hur tyst de höga stjernor skrida, 
likt älskarn tili en mö p8 ti! 
Flyg öfver fjärden, min Ellida^ 
skjut pä, skjut pä, du bölja bla! 
Der borta ligga Gudens lunder> 
tili gode Gudar styra vi, 
och Bald erstemplet star derunder« 
med kärlekens Gudinna i. 

Hur lycklig tr&der jag pä stranden! 
Du jord, jag ville kyssa dig, 
och Er, J blommor sma, som randen 
med hvitt och rödt den k'rökta stig! 
Du mäne, som ditt skimmer tOmmer 
kring lund och tempel, hög och vard, 
hur skön du sitter der och drömmer, 
lik saga i en brOllopsgIrd! 
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Wie langsam gdben die trAgen stondeii! 0« Dellings «ohn, was 
zögerst dUy hast du berge denn nnd haine, den snnd und die Inseln 
nicht früher schon geselin? Wohnt keine maid dort fem im We- 
sten, die ach! zu lang schon deiner harrt, und dir ans herz fliegt 
und Arfih von liebe redet nnd von liebe spfttf 



Aber endlich, matt von des weges mfihn, sinkst dn herab von 
deiner höh', und der abend zieht das rosge tach vor die lost der 
götter. Von liebe flüstert der erde flut, von liebe lispelt des 
himmels hauch. willkommen Nacht, da matter der götter! mit 
perlen auf dem brautkleld. 

Wie stille die hohen steme doch wandeln, wie auf den zehn der 
liebende zur maid sclileicht! Flieg* hin durch die bucht, Ellida, 
stosse nach — stosse nach, du welle blau! Dort liegen des gottes 
haine, zu guten göttem steuern wür, und Haiders tempel steht drun- 
ter, und drinnen waltet der liebe göttin. 



Wie selig tfet' ich an*s^fer! Du erde- — küssen möcht* ich 
dich, — euch bldmlein auch, die mit weiss und rot den geschlftn- 
gelten pfad ihr säumt! Du mond der du deinen glänz auf hain 
ond tempel, gedenkstein, hdgel, herabs^alst, wie schön du dort 
weilst und träumst, gleich Saga in einöm brautsaal! 
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Hvem IJMe öig^ du b&ek «om tohir 
med blommorna« min k&nalas röat? 
Hvem gaf £r> Nordens nfiktergalar, 
den klagan, stalen ar mitt bröfit? 
Med qvftltens rodnnd Alfer mlla 
min Ingborgs bild pä mOrkblä dok; 
den bilden kan ej Freja täla, 
hon bliser bort den, afundsjak. 

Doek gerna beones bild fOrsirinne, 
der &r hon sjelf, som boppet skön, 
och trogen, som ett barndomsminne ; 
hon kommer med min kärleka lön. 
Kom, ftlskade, ooh Itt mig trycka 
dig tili det tgerta dn &r k&r. 
Min sjftls beg&r, min lefnads lycka, 
kom i min famn och hvila der. 

88 sra&rt som stjelken af en liU«, 
sä fyllig som en mognad ros! 
Du ftr sa ren, som Gndars vilja, 
och dock sä varm, som Freja tros. 
Kyss mig, min sköoa! Lät min läga 
fä genomströmma &fven dig. 
Ack! jordens rund och himlens bäga 
försvinna, nilr du kysser mig. 

Var ieke r&dd, h&r Ans ej fara$ 
Björn Star der nere med sitt svärd, 
med kämpar nog att oss försvara, 
om det behdfdes, mot en verld. 
Jag sjeif, att jag strida finge 
för dig, som jag dig häller nu! 
Hur lycklig jag tili Valhall ginge 
om min Valkyria vore du! 
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Wer lehrte dich« du back, der niic blnmeii da sprichst, mei- 
ner empfindung spräche? Wer sagte euch nachtlgallen des nor- 
dens die klage meiner brüst? Mit dem rot des abends malen die 
Alfen das blld meiner Ingeborg in das donkle blau; Freia mag 
das blld nicht leiden, und neidisch blAst sie es hinweg. 



Doch ihr bfld, es entschwinde nur, da ist sie selbst, wie die 
hoffnung so schdn, wie eine kindheitserinnemng so lieblich, sie 
kommt mit meiner liebe lohn. Komm gellebte du, und lasse mich 
das herz an dich drOckea, da« dich liebt. Sehnen meiner seele, 
wonne meines lebens, komm in meinen arm and rahe da. 



Wie einer liye Stengel schlaak> wie eiae erblühte rose voll! 
Da bist so rein, wie der wille der götter, und doch so warm, wie 
Freia wol ist. Kusse mich, du schöne! Lass meine liebesglut auch 
dich durchströmen. Der erde rund* des himmels bogea schwinden 
mir bei deinem kuss! 



Sei bange nichl^ |[;efahr droht ans hier mit nicbten; Björn steht 
dort unten mit seinem schwert and mit kämpen gnug, uns, thät 
es not, gegen eine weit zu schirmen. Ich selbst, o dass ich streiten 
könnte für dich» wie Jezt mein arm dich hAHl Wie glücklich ging* 
ich nach Walhalla — wenn du meine Walkyrie würdest! 
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Hvad bviskar da om Balders vrede? 
H»n vredgas ej, den fromme find, 
den &l8kande, som vi tillbede, 
vtrt hjertas k&rlek &r hans bnd; 
den Crod med solsken pl sin piinna, . 
med evig trohet i sin barm: 
var ej hans k&rlek tili ain Nanna, 
som min tili dig, sl ren, st varm? 

Der stfir hans bild, han sjelf &r n&ra, 
hnr mildt han ser pä mig, hur huldt! 
Till offer vill jag honom b&ra 
ett Igerta varmt och k&rleksfoUt. 
BOj kn& med mig: ej b&ttre gtfva, 
ej skönare fOr Haider fans, 
&n tvenne hjertan, hvilka lofva 
hvarann en trohet, fast som hans. 

Till himlen mera ün tili jorden 
min k&rlek hör, försmt ej den! 
I himlen &r han ammad vorden 
och l&ng^ar tili sitt hem igen. 
den, som ren demppe vore! 
den, som na med dig flck d6, 
och segprande tili Gadar fore 
i famnen pt sin bleka mO! 

N&r dt de andre kümpar rida 
ar silfirerportama tili krig, 
jag sknlle sitta vid din sida, 
en trogen v&n, och se pt dig. 
N&r Valhalls mör kring bordet bringa 
de ngOdhorn med sitt skam af gnU, 
med dig jag ensamt skulle klinga, 
och hviska öm och k&rleksfall. 
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Was flüsterst da von Balders zorn? Er zämet nicht, der fromme 
goU, der liebt, wie wir zwei, unsrer herzen liebe ist sein §;ebot; 
der g:ott mit Sonnenschein aaf der stim, mit ewiger treu' in seiner 
brüst: war seine liebe za Nanna nicht wie meine zu dir, so rein, 
80 warm? 



Da steht sein bUd, er selbst ist nahe, wie mild schant er auf 
mich, wie hold ! Zum opfer will ich ein herz ihm bringen, .warm, 
von liebe voll. Das linie beuge mit mir. Kein bessres geschenli 
gabs, liein schönres für Balder als zwei herzen, die einander 
treue geloben, wie seine fest. 



Meine liebe gehört mehr dem himmel als der erde, nicht ver- 
schmähe sie! Im himmel ward sie gesäugt und sehnt sich wieder 
nach ihrer heimat. wer rein wäre dort oben i wer mit dir nun 
I sterben durfte und als sieger zu den göttem eilt' im arm seiner 
bleichen maid! 



Wenn die andern kämpen dann zur Schlacht hinreiten aus den 
Silberpforten, dann s&ss' ich dir, in liebe treu zur seite, und 
sfth' auf dich. Wenn Walhallas jungfrann die methh&mer mit dem 
goldenen scfaanm an dem tisch Itredenzten, ich würde mit dir 
Allein nur klingen und von lust und liebe flüstern. 
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En Idfsal Tille jag oss bygga 
pä naset vid en mörkblä bngt. 
Der läf^e vi i skaggan tryggh 
af lunden med den gyllne frukt. 
N&r Valballfl 0OI sig ätertande, 
(bor klart, bar berrligt &r desa bloss!) 
tili Gadarne vi ätervände 
ocb l&ng^ade dock bem tili oss. 

Med stjeroor skulle jag bekransa 
din panna, dina lockars glöd; 
i Vingolfs sal iag skulle dansa 
min bleka lilja rosenröd; 
tili dess jag dig ar dansen droge 
tili kärJekens, tili fridens tjäll, 
der silfverskägg^g Brage sloge 
din brudsäng ny för bvarje qväll. 

Hur vakan sjunger genom lunden! 
den sängen är frän Valhalls Strand. 
Hur mänen skiner öfver sunden! 
ban lyser ur de dödas land. 
Den sängen OQb det Ijuset bäda 
en verld af kärlek utan sorg; 
den verlden ville jag vfti skäda 
med dig, med dig, min Ingeborg! 

Grat ieke: &nnu lifvet atrdmmar 
i mina ädror, grät ej sä. 
Men kärlekens ocb mannens drömmar 
kringsvftrma gerna i det blS., 
Ack! blott din famn mot mig da breder^ 
blott dina ögon se pä mig, 
bur lätt du lockar svarmarn neder 
frän Gudars saligbet tili dig! — — 
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Eine laube ward' ich uns am voratradd l»aa*ii an der blauen 
bncht. Da ruhten wir still In dem schatten des hains mit der 
goldnen fmcht. Wenn die sonne Walhallas wieder erglühte, (wie 
klar und herrlich ist ihr schein!) da*n kehrten wir zurück zu 
den göttem, und sehnten uns doch wieder heim zu uns. 



Mit Sternen wfird' ich dir die stime, deiner locken glut dir 
kränzen; in Wingolfs saal würd' ich mir meine bleiche lilje rot 
tanzen wie eine rose, bis dass ich aus dem tanze zum zeit der 
liebe und des friedens dich trüge, w» Brage aiit silbernem hart dir 
jede nacht aufs neue das hochzeitslled sftnge. 



Wie die drossel im walde singt! der gesang ist von Walhalls 
Strand. Wie der mond auf den sund scheint! Er leuchtet herauf 
ans der toten land. Der gesang und das licht verliünden uns eine 
weit von liebe sonder härm; die weit wollt* ich mit dir, mit dir, 
wol schaun, Ingeborg! 



weine nicht: noch str5mt da» leben in meinen ädern, nicht 
weine so. Doch der liebe und des mannes träume, sie schwärmen 
gern ins blaue. Ach! schlinge nur deinen arm um mich, deine 
äugen nur lasse ruhen auf mir, wie leicht lockst du den Schwär- 
mer von der Seligkeit der gotter zu dir herab! 
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^'Tytti, det &r larkan." Nej, en dafva 
i skogen kattrar om sin tro; 
men l&rkan slumrar &n pä tnfva 
hos luaken i sitt varma bo. 
De lycklige! dem skiljer ingen, 
n&r dagen kommer, eller far, 
men deras lif hr fritt, som vingen, 
som b&r i skyn d^t glada par. 

^'Se, dagen gryr." Nej, det ür ilamman 
Sf ntgon y&rdkas österut. 
Ännn vi kanna sprSka samman, 
&n har den kära natt ej slat. 
Försof dig, dagem gyllne stjema! 
och morna sen dig läogsamt tili. 
För Frithiof mä da sofva gerna 
tili Ragnarök, om du sl vill. 

Doeft, det &r f&Angt tili att l^oppas, 
der blaser ren en morgonvind« 
och redan österns rosor knoppas 
sa friska, som pä Ingborgs kind. 
En vingad sftngarskara qvittrar 
(en tanklOs hop) i klarnad sky, 
och lifvet rörs och vagen glittrar, 
och akuggorna och ftlskarn fly. 

Der kommer hon i all sin &ra! 
Förlät mig» gyllne sol, min bön! 
Jag kftnner det, en Gud är n&ra, 
hur prüktig &r hon dock, hur skön! 
den, som fram i banan tr&dde 
sä v&ldig, som du trader nn, 
och, stolt och glady sin lefnad kliUlde 
i Ijua och seger liksom da! 
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„Stille — das iit die lerche/' Nein, eine taube im hain §;irrt von 
ihrer last; doch die lerche schlummert noch auf dem hü§;el in 
warmem nest beim weibchen. Die gluclilichen ! — niemand scheidet 
sie, ob der tag^ kommt, ob er geht> doch ihr leben ist f^ei wie 
der fittig, der das f^ohe paar zu den wölken trägt. 



„Sieh — der tag graut.'* Nein, es ist die famme eines wacht- 
feaers dort im osten. Wir können noch zusammen sprechen — nocK 
liat die süsse nacht nicht geendet. Verschlafe dich du goldener 
Stern des tags! and erhebe dich sp&t und langsam! Für Frithlof 
nagst da, wenn du willst, bis RagnarÖk noch schlummern. 



Doch vergebens ists, zu hoffen, schon wehet ein f^fihwind, und 
auch des Ostens rosen knospen schon so frisch wie auf der wange 
logeborgs. Eine geflügelte schaar von sftngem zwitschert (ein 
nichtsdenkender schwärm) in der klaren luft, und das leben rau> 
sehet und die wellen glizern und die schatten entfliehen und der 
geliebte mit ihnen. 



Da kommt sie in aller pracht! Vergieb mir mein flehen, goldne 
sonne! Ich rQhl' es, ein gott ist nah, wie pr&chtig ist sie doch 
und herrlich! wer so mftchtig trat' auf seine bahn, wie du auf 
sie nun trittst, und stolz und froh, wie du, sein erdensein in licht 
and sieg kleidete! 
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H&r stftllar jag inför ditt 5ga 
det skönaste du seit .i Nord. 
Tag henne i din värd, du höga, 
hon hr din bild pa gronklädd jurd. 
Dess sjftl &r ren aom diila strllar, 
dess dga som din himmel blatt» 
och sanima guld din hjessa mälar, 
har hon i sina lockar fStt. — 

Farväl, min ftlskade! £o annaO) 
en l&ngre natt vi ses igen, 
Farväl! Anna en kyss pa pannan, 
och en pä dina läppar an! 
Sof DU, och dröm om mig, och yakn» 
vid middag ; och med trogen sja{ 
tälj timmarna, som jag, och sakna, 
och brinn, som jag. FarviU, farv&l! 



Hier stelle ich dir das schönste vor, was du im norden sahst. 
Nimm sie in deine hat, herrliche du, sie ist dein abbild anf der 
erde grün. Ihr Herz ist so rein, wie deine stralen sind, ihr aug' 
ist blau, wie dein hlmmel es ist, und das |(Old, das von deinem 
Scheitel stralt, hat in die locken sie g^esteckt sich. — 



Leb' i^eliebte wol! wir sehn uns Ja wieder in einer andern, 
in einer lftn§;em nacht. Leb' wol ! noch einen kuss auf die stirn 
und einen auf die Uppen noch! Nun schlummere du, und trftume 
von mir, und erwach' am mittag; und mit treuem sinn zähle, wie 
ich, die stunden und sehne dich and glühe wie ich! Leb' wol! 
Leb' wol! — 
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vin. 

Afskedet. 



Ingeborg. 

Det dagas ren, och Frithiof kommer icke! 
i gar likv&] var redan Tinget utlyst 
pl Beles hög: den platsen valdes rätt; 
hans dotters öde skulle der bestftmmas. 
Hur manga böner bar det kostat mig, (5) 

hur mäng^ tarar, räknade af Freja, 
att smälta hatets is kring Frithiofs hjerta, 
och locka löftet frSn den stoltes mand, 
att ater bjuda banden tili försoning! 
Ack! mannen &r dock härd, och för sin &ra, (10) 

(sä kallar han sin stoltbet,) r&knar han 
ej just sä noga, om han skulle krossa 
ett tröget hjerta mera eller niindre. 
Den arma qvinnan, sluten tili hans bröst, 
är som en mossväxt, blonimande pä klippan (1^) 

med bleka fftrger; blott med möda häller 
den obemärkta sig vid hallen fast, 
och hennes n&ring &ro nattens tärar. 



VIIL 
Der Abschied ruft. 



Ingeborg. 
Es tagt schon, und Frithiof erscheint nicht! gleichwol ward 

gestern schon das Tiug gehalten auf Beles hügel: der plaz war 

gut gewählt, über seiner tochter geschick sollte dort entschieden 

werden. Wie manche bitten hat es mich gekostet, (5) wie manche 

thränen, Freia zählte sie, des hasses eis um Frithiofs herz za 

schmelzen, und das versprechen zu entlocken seinem stolzen mand, 

die band zum zweitenmal zu bieten zur Versöhnung! Ach! der mann 

ist doch hart> und ffir seine ehre, (tO) (so nemit er seinen stolz) 

nimmt er es genau nicht just, ob er ein liebend herz mehr oder 

minder zerbricht. Das arme weib, das an seine brüst gefesselt ist 

gleicht einem moosgewächs, das auf der klippe (15) blüht mit *■ 

bleichen färben ; nur mit mühe hält es sich, unbemerkt, an dem 

felsen fest, und seine nahmng sind die thräaen der nacht. 



1 gir aUtsa blef da mitt Ode afgjort, 
och aftonsolen har gätt ner deröfver. (20) 

Men Frithiof kommer ej! De bleka «tjernor, 
en efter annan, slockna'och försvinna, 
och med hvarenda utaf dem som slltoks, 
gar en förhoppning i mitt brOst tili ip'afven. 
Dock, hvarför ocksä hoppan? ValhalLs Gudar (25) 

ej &]ska mij^, jag bar fOrtömat dem. 
Den böge Balder, i bvars skygd jag vistas, 
&r förolftnipad, ty en mensklig karlek 
ür icke heiig nog för Gndar« blickar; 
och jordens glftdje f&r ej vaga 8ig (30) 

innnder hvaifven, der de allvarsamma, 
de höga makter ha sin boning fftst. — 
Och likafnlit, hvad &r mitt fel^ hvi vredgas 
den fromme Gilden dfver jungfruns k&rlek? 
Ar han ej ren, som Urdas blanka vag, (36) 

ej oskuldsfali, som Gefions morgondrömmar? 
Den höga solen vftnder icke bort 
frän tvenne älskande sitt rena Oga; 
och dagens enka^ stjernenatten, hör 
midt i sin sorg med gl&dje deras eder. (40) 

Hvad som &r loflig^ onder himlens hvalf, 
hur blef det brottsligt ander tempelhvalfvet? 
Jag älskar Frithiof. Ack, sS langt tillbakn, 
som jag kan rainnasi har jag ^kat honom ; 
den känslan ftr ett Irsbarn med mig sjelf; (45) 

jag vet ej när hon börjat, kan ej ens 
den tanken fatta, att hon varit borta. 
Som frokten s&tter «ig omkring sin k&rna 
och v&xer at och rondar omkring henne 
i sommarsolens sken sitt kiot af gald; (50) 

sa hur jag üfven vuxit ut och mognat 
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Also gestern wurde m^ geacbick besüninc, uad die abendsonne 
ist darüber nun untergegangen. (20) Doch Frithiof erscheint nicht! 
Die blassen steme erlöschen einer nach dem andern und verschwin- 
den, und mit jedem der erlischt von ihnen, geht eine hoffbung in 
meiner bmst zu grabe. Doch was hoff* ich auch? die götter Wal- 
hallas (25) lieben mich nicht, ich habe sie erzürnt. Der hohe Bai- 
der in dessen hut ich lebe, ist beleidigt^ denn ein menschlich lie- 
ben ist nicht heilig genug für der götter blicke; und der erde lust 
darf' sich nicht wagen (30) unter die wÖlbung, wo die ernsten und 
hohen gewalten ihre wohnung sich befestigt haben. — Gleich- 
wol, was ist mein fehl, was zumt der fromme gott ob der Jonsr- 
frau liebe? Ist sie nicht rein, wie Urdas blanke flnt (35) nicht 
unschuidSTOll-wie Gefions Aruhträume? Die erhabene sonne wendet 
ihr reines ange von zwei liebenden nicht ab; und des tages wittwe, 
die Sternennacht hört, mitten in ihrer trauer mit lust ihre eide. (40) 
Was löblich ist unter dem gewölbe des himmels, wie würde das 

frevelhaft unter dem gewölbe des tempels? Ich liebe Frithiof. 

« 

Ach, so weit zurück ich nur denken kann, habe ich ihn geliebt; 
die liebe ist geboren mit meinem selbst ; ( 45 ) Ich weiss nicht, 
wann sie begann — kann nicht einmal den gedanken fassen, dass 
sie nicht da war. So wie sich die frncht ansezt um ihren kern 
und ihn umwächst und ihren goldenen ball um sie rundet im 
scheine des sommerstrals; — (50) so bjn auch ich gewachsen und 
um den kern gereift 
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omkring den k&rnan, och mitt vftsen &r 

det yttre skalet endast af min k&rlek. 

Förlät mig, Balder! Med ett tröget bjerta 

jag tradde i din sal, och med ett tröget (55) 

vill jag gä derifrän: jag tar det med mig 

ütöfver Bifrosts bro, och st&Iler mig 

med all min k&rlek fram för Valhalls Gndar. 

Der skall han sta, en Asason som de, 

och spegla sig i skölderna, och flyga (60) 

med lösta dnfvovingar genom bla 

oändlig rymd uti Allfaders skdte, 

hvari'rän han kommit. — Hvarför rynkar du 

i morgongryningen din Ijusa panna? 

I mina ädror flyter, som i dina, (65) 

den gamle Odens blöd. Hvad viU da fr&nde? 

Min k&rlek kan jag icke offra dig, 

vill det ej ens^ han är din himmel värdig. 

Men V&1 jag offra kan min lefnads lycka; 

kan kasta bort den, som en drottning kastar (70) 

sin mantel frän sig, och är likafoUt 

den samma, som hon var. — Det ftr beslntadt! 

Det höga Yalhall skall ej blygas fdr 

sin frftnka, jag vill gä emott mitt öde, 

som hjelten gar mot sitt. — Der kommer Frithiof : (75) 

Hnr vild, hur blek! Det Sr förbi, förbi! 

Min vreda Norna kommer jemte bonom. 

Var stark, min sjftl ! — Yälkommen, sent omsider! 

Yärt öde är hest&mdt, det star att läsa 

nppl din panna. 

Frithiof. 

Star der icke äfven (80) 
blodröda mnor, talande om skymf 
och han och landsflykt? 



ond fflein wesen Ist die äasMre schale nar ron meiner liebe. 
Vergieb mir Balder! Mit einem treaen herzen betrat ich deinen 
saal und mit einem liebenden (55) will ich ihn verlassen. Ich 
nehme es über Bifh>sts brücke mit mir ond stelle mich mit aller 
neiner Hebe vor Walhallas götter hin. Da wird sie stehen «in 
Asasohn, wie sie, und in den Schilden sich spiegeln, und (60) 
mit ftreien taubenschwingen durch den blaaen unendlichen räum 
hinfliegen in Allvaters schoos, wo sie her kam. — Was runzelst du 
die lichte stim in dem dftmmem des morgens; in meinen adem 
fliesst wie in deinen (65) des alten Oden blut. Was willst du 
Ohm? Meine liebe kann ich dir nicht opfern, ich will es gar nicht, 



sie ist deines hiramels wert. Wol aber vermag ich dir das gluct^ 
meines lebens zu opfern; kann, es von mir werfen, wie eine 
hönigin (70) den mantel von sich wirft nnd doch dieselbe bleibt 
die sie war. — Es sei! Die hohe Walhalla solle sich ihrer ver- 
wandten sch&men nicht, entgegen gehen will ich meinem Schick- 
sale wie dem seinigen der held entgegen geht. — Da kommt 
Frithiof; (75) wie wild, wie bleich! Es ist vorbei, vorbei nun! 
Zugleich mit ihm kommt meine zürnende Nome. Sei stark, mein 
herz! — Sei gegrüsst mir endlich! Unser loos ist bestimmt, es 
steht zu lesen auf deiner stlm. 

Frithiof. 

Stehen da nicht auch (80) blutrote runen die von schimpf 
reden und von höhn und Verbannung? 



Frithiof, sansa dif, 
ber&tta bvad som h&ndt: det v&rsta anar 
jag längesen, jag &r beredd pa allt. 

Fritbiof. 

Jag kom tili Tinget nppä attebOgen, (85) 

och kring dess gröna sidor^ sköld vid sköld, 

och 8v&rd i banden, «todo Nordens mün, 

den ena ringen innanför den andra, 

upp emot toppen: men pä domarstenen, 

mOrk som ett askmoln^ satt din broder Helge, (90) 

den bleke blodman med de akamma bliokars 

ocb jemte bonom, ett fullvnxet barn, 

satt Halfdan, tanklöst lekande *med sv&rdet. 

Dft Steg jag fram och talte: ^^kriget stSr 

ocb slar pS b&rskOld invid landets grftnser; (95) 

ditt rike, konong Helge^ &r i fara: 

gif mig din syster, ocb jag linar dig 

min arm i striden, den kan bli dig nyttig. 

Lit grollet vara gldmdt emellan osa, 

ej gema nftr jag det mot Ingborgs broder. (100) 

Var billig, konnng, r&dda pä en gSng 

din gyllne krona ocb din systers hjerta. 

Hür &r min band. Vid Asa-Tbor, det är 

den sista ging hon bjnds dig tili försoning." 

D8 blef ett gny pa Tinget. Tusen svärd (106) 

sitt bifall hamrade p& tasen sköldar, 

och vapenklangen flog mot skyn, som glad 

drack fria mftnners bifall tili det r&tta. 

*^6if bonom Ingeborg, den sm&rta liljan, 

den skOnaste, som v&xt i v&ra dalar; (HO) 

han &r den b&sta klingan i virt land, 
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Ingeborg. 

Fasse dich Frithiof, berichte, was geschehen ist: das schwer- 
ste ahne ich längst, ich bin gefasst auf alles. 

Prithiof. 
Ich kam zum Ting auf den hügel der väter, (85) and an sei- 
nen grünen selten rings, schlld neben schild, und in der band das 
Schwert, standen die mftnner des nordens, der eine ring hinter dem 
andern, bis znm gipfel : doch auf dem richtersteine sass finster wie 
ein gewittergewolk dein bnider Helge, (90) der bleiche blutmann 
mit den dustem blicken; and znr selte ihm, ein erwachsnes kind, 
sass Halfdan nnd spielte, nichts denkend mit dem Schwerte. Da 
trat ich vor and sprach : Per krieg steht und schlägt den heer- 
schild an den gränzen des lands; (96) dein reich ist, könig Helge, 
in gefahr Jezt: gieb mir die Schwester und ich leihe dir meinen 
arm im streit, er möchte dir nnzllch sein. Lass den groll zwi- 
schen uns vergessen sein ^— nicht gerne nähr' loh ihn wider den 
brader Ingeborgs. (100) Sei billig nun, kÖnig, rette dir die goldne 
kröne zugleich und das herz der Schwester* Hier ist meine hfmd. 
Bei Asa-tThor, es Ist das lezte mal, daas sie zur Versöhnung dir 
geboten wird.'' — Da erhob sich ein getös auf dem Ting. Tausend 
Schwerter (105) schlugen auf tausend schilde den beifall, und der 
waffenklang stieg zum gewölke hoch empor, das froh den beifaU 
freier männer für das rechte trank. „Gieb ihm Ingeborg die 
lilie schlank, die schönste die erwuchs in unsem thälem; (110) 
er ist das beste schwert in unserm land. 



gif honom Ingeborg." — Miii fosterfader, 

den gamle Hilding, med sitt sOfversk&gg^ 

Steg frain och höll ett tal af vlshet fallt, 

med korta kftrnspräk, kliogande som sv&rdshagg; (115) 

och Halfdan sjelf ifrän sitt knngas&te 

sig reste, bedjande med ord och blickar. 

Det var förgäfves; hvarje bön var spilld, 

llksom ett solsken slOsadt bort pä klippan, 

det lockar ingen viUt fran hennes fajerta; (1^0) 

och konung Helges anlet blef sig likt, 

ett bleklagdt Nej pa mensklighetens böner. 

^'At bondesonen, (sade han föraktligt,) 

jag kunnat Ingborg ge, men tempelskandarn 

syns mig ej passa för Valhalladottern. (1^^) 

Har da ej, Frithiof, bratit Balders fred, 

har da ej sett min syster i bans tempel, 

n&r dagen gömde sig för Edert möte? 

Ja, eller nej!'' Da skallade ett rop 

ur mannaringen: '^s&g blott nej, sftg nej, (l^^) 

vi tro dig p8 ditt ord, vi fria för dig, 

da Thorstens son, s& god som kangasonen: 

sftg nej, sftg nej, och Ingeborg ftr din." — 

^'Min lefnads lycka hftnger pa ett ord, 

(sad' jag) men frnkta ej för det, kang Helge! (135) 

Jag vill ej ^oga mig tili ValhaUs glädje, 

och ej tili jordens. Jag har sett din syster, 

har talt med henne ati templets natt, 

men Balders fred har jag ej derför bratit.^' — 

Jag flok ej tala mer. £tt sorl af fasa (1^0) 

flog Tinget genom: de som stodo nftrmast 

sig drogo andan, liksom för en pestsjuk; 

och nftr jag sag mig om, den damma vantron 

fOrlamat hvaije tanga, kalkat hvit 



g;ieb ihm Ingeborg.'^ — Mein pfleger, der alte Hilding mit seinem 
süberbart, trat vor and hielt eine rede, von Weisheit voll mit kur- 
zem kemspmch, Idingend wie ein schwertschlag; (115) und Half-* 
dan selbst erhdb sich von seinem kdnlgssiz, and bat mit wort and 
blick. Es war nmsonst; — and Jede bitte war versplUt, wie der stral 
der sonne sich umsonst an der klippe bricht, and kein gewächs 
entlockt er ihrem Innern; (120) und könig Helges antliz blieb sich 
gleich, ein bleiches Nein auf menschlich flehn. „Dem söhne des 
bauem (sprach verächtlich er) könne Ingeborg werden, dem 
sch&nder des tempels aber, mein' ich, gebührt Walhallas toch- 
ter nicht. (125) Hast du, Frithiof, den frieden Haiders nicht 
verlezt, hast du meine Schwester nicht gesehn in seinem tempel, 
wenn der tag vor euerm frevel sich verbarg? Ja oder nein!'' Da 
tönte ein ruf aus dem ringe der männer: „Sprich nur nein, sprich 
nein, (130) wir glauben dir auf dein wort, wir freien für dich, 
du Thorstens söhn, so gut wie eines königs söhn: sprich nein, 
und Ingeborg ist dein.'' — „Es hängt das glück meines lebens an 
einem worte, (sprach ich) doch darum furchte nichts, könig Helge ! 
(135) Ich will mich nicht zu Walhalls und nicht zu der erde freu- 
den lügen. Deine Schwester habe ich gesehen und habe gesprochen 
mit ihr in des tempels nacht. Doch brach ich darum den frieden 
Balders nicht.'' -^ Mehr konnte ich nicht sprechen. Ein getös des 
Schreckens (140) durchflog den Ting: die mir am nächsten stan- 
den, wie vor einem verpesteten flohn sie hinweg; und als ich mich 
umsah hatte der tbörlchte wahn jede zniige gelähmt and^ Jede 
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hvar kind, nyss blossande af glad fOfhoppnki^. (14Ö) 

Da segrado kuDg Helge. Med en röst 

sa hemsk4 ai dyster som den döda Valaos 

i Vegtamsquida^ nar hon sjöng för Oden 

om Asars of%rd och om Helas seger, 

s& hemskt han talte: ^Uandsflykt eller d5d (löO) 

jag künde sfttta, efter födrens lagar, 

nppS ditt brott; men jag vill vara mild, 

aom Balder &r, hvars helgedom du skymfat. 

I vesterbafvet ligger det en krans 

af öar, dem jarl Angantyr beherrskar. (1^^) 

S2 länge Bele lefde, jarlen gaf 

vart ar sin skatt, sen bar den nteblifvit. 

Drag öfver böljan hän ocb indrif skatten; 

det är den bot jag fordrar för din djerfhet. 

Det sägs, tillade han med nedrigt hän, (1^0) 

att Angantyr är b&rdhftndt, att ban mfvmr 

som draken Fafner pS sitt gold, men bvem 

atSr mot vir nya Sigurd Fafnersbane? 

En mera manlig bragd försöke du 

&n dira jnngfmr nti Haiders hage. 0^^) 

TOI nüsta sonimar vänta vi dig b&r 

med all din ära, framför allt med skatten. 

Om icke, Frithiof, &r da hvar mans niding, 

och f5r din lifstid fHdlös i vSrt land/' — 

Sa var bans dom och h&rmed löste« Tinget. (170) 

Ingeborg. 
Ocb ditt beslat? 

Frithiof. 

Har jag v&l mer ett val? 
Ar ej min ftra banden vid bans fordran? 
Den skall jag lOsa, om ock Angantyr 



waD(i;e,ebeii erst von freudiger hoffhungerglfiliend weiss gefärbt. (145) 
Da siegte köoig Helge; und mit einer stimme so tief und hohl wie 
die der toten Wala in Wegtamsquida als sie vor Oden sang von der 
Äsen Unheil und von Helas siegen, so hohl sprach er: ,,landflucht 
oder tod (150) könnte ich bestimmen nach der väter sazungen 
aaf dein vergehn^ aber ich will mild sein, wie Balder dessen hei- 
li|:thnm du entweiht hast. Im westmeer liegt ein kränz von inseln, 

welche Jarl Angantyr beherrscht. (155) So lange Bele lebte, gab 
der jarl alU&hrlich schoss, dann blieb er aus. Ziehe über die 

flut hin und treibe den schoss ein; das ist die busse die ich dir 
ertheile für deine frechheit. Man sagt/' fugte er mit niedrigem 
höhn hinzu, (160) „dass Angantyr harthändig ist, dass er wie der 
lindwurm Fafner auf seinem gold brüte, doch wer stände wol 
unserem neuen Sigurd Fafbersbane? Versuche nun eine männ- 
lichere that, als Jungfrauen in Baiders hag zu bethören; (165) im 
nächsten sommer erwarten wir dich hier in allen ehren — doch vor 
allem mit dem Schoss. Wo nicht, Frithiof , bist du Jedes mannes 
oeiding, und zeit lebens verfehmt in unserm lande.'' — Das war 
sein urtheil und so war das Tlng zu ende. (170) 

Ingeborg. 
Und dein entscUiis» t 

Frithiof. 

Bleibt mir wol noch eine wähl? Ist meine ehre nicht gebun- 
den an seine forderuDg? Die muss ich lösen, ob auch Angantyr 



fOrgömt sitt lampna gald i Nastrands lloder. 
I.dag Unna far jag. 

Ingeborg. 

Och lemnar mig? (176) 

Friihiof. 
Nej, icke lemnar dig, da fftljer med. 

Ingeborg. 
Omöjligt! 

Frithiof. 
Hör mig, hör mig förrn da svarar. 
Din vise broder Helge tycks ha glömt, 
att Angantyr var vän ataf min fader, 
liksom af Bele; kanske gifver han (180) 

med godo hvad jag fordrar; men om icke, 
en Valdig öfvertalare, en skarp, 
har jag, han h&nger vid min venstra sida. 
Det kära galdet skiokar jag tili Helge, 
och dermed löser jag oss begge frän (IBö) 

den krönte hycklarns offerknif för alltid. 
Men sjelfve, sköna Ingborg, hissa vi 
Ellidas segel öfver okand vag; 
hon gangar oss tili nägon vänlig Strand, 
som skftnker fristad ät en biltog kftrlek.. (190) 

Hvad ar mig Norden, hvad ftr mig ett folk, 
som bleknar för ett ord af sina Diar, 
och vill med fräcka h&nder gripa i 
mitt hjertas helgedom, mitt vtlsens blomkalk? 
Vid Freja, det skall icke lyckas dem. (195) 

En asel träl &r banden vid den torfva, 
der han blef född, men jag vill vara fri, 
Stt fri som bergens vind. En band fall stoft 
utaf min faders hög och en af Beles, 
fl ännu ram om skeppsbord, det Ar allt (200) 
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sein lompiges gol4 in Nastrands flaten versenkt hat. Ich fahre 
heate noch. (175) 

Inge borg. 
Und Terlässest mich? 

Frithiof. 
Ich verlasse dich nicht, da giebst mir das geleite. 

Ingeborg. 
Unmöglich ! 

Frithiof. 

Höre mich erst einmal, ehe du antwort giebst. Dein wei- 
ser bruder vergass wol, dass Angantyr ein freund von mei- 
nem vater war, wie von Bele; vielleicht giebt er (180) im 
goten, was ich fordere; wenn aber nicht — ich hab^ einen 
gewaltigen fiberreder^ einen scharfen, an meiner linken seite 
hängen! Das theure gold entsend' ich dem Helge, and damit lös' 
ich ans beide (185) für alle zeit von dem opferdolch des ge« 
krönten heuchlers. Wir selber aber,' schöne Ingborg, hissen Elli- 
das segel über ans nicht bekannter flut; sie schaukelt uns hin 
an eine freundliche koste, die verfehmter liebe eine freistätte 
beut. (190) Was ist der norden mir, was ist mir ein volk, das 
vor jedem worte seiner priester bleich wird, und mit frechen h&nden 
in meines herzens heiligtham, in meines wesens blumenkelch will 
greifen? Bei Freia, es soll ihnen nicht gelingen. (195) Ein elender 
scJave nar ist an die schölle gebunden, wo er geboren ward, ich 
aber will frei sein, so frei wie der stürm des bergs. Eine band 
voll staub von meines vaters högel und eine von Beles hat noch 
räum an des Schiffes bord, das ist aUes^ (200) 

7 
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hvad vi behöfvii utaf fosterjordea. 

Du ftlskade, det fins en annafi sol 

an den^ som bleknar öfver dessa snöberg; 

det Ans en himmel skÖnare hn här, 

och milda stjernor med gadomlig glans (705) 

sc ner derfrän i varma somniani&tter, 

i lagerlundar pä ett tröget par. 

Min fader Thorsten Yikingsson for vida 

omkring i härnad, och förtalde ofta, 

vid brasans sken i langa vinterqvällary (210) 

om Greklands haf och Öarna deri, 

de gröna lundar i den blanka böljan. 

£tt mäktigt slftgte bodde fordom der, 

ooh höga Gadar uti mannortempeL 

Nu stä de öfvergifna, graset frodas (215) 

ä Öde stigar, och en blomma vaxer 

ur runorna som tala forntids vishet; 

och smärta pelarstammar grönska der 

omiindade af söderns rika rankor. 

Men nindt omkring bftr jorden af sig sjelf, (230) 

en osttdd skörd, hvad menniskan behöfver, 

och gyllne applen glöda mellan löfven, 

och röda drufvor hänga pä hvar gren, 

och svalla yppiga som dina läppar. 

Der, Ingeborg, der bygga vi i vagen (225) 

ett litet Norden, skönare an här; 

och med vär trogna kärlek fyüa vi . 

de ll^tta tempelbalfven, fägna an 

med mensklig lycka de förgntna Gudar. 

Nar seglarn da med slappa dakar gungar (230) 

(ty stormen trifs ej der,) förbi vär ö 

i aftonrodnans sken, och blickar glad 

frän rosenfärgad bölja upp mot stranden — 
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was wir bedürfen ▼on dem heimatlund. eine andere sonne 
giebt's theure, als die, welche bleich auf diese beschneiten berge 
stralt; und einen schönem hinunöl giebfs, als hier, und milde 
Sterne mit göttlichem glänz (305) schauen in warmer Sommer- 
nacht von ihm herab, in lorbeerhain* auf ein liebendes paar. Mein 
▼ater Thorsten Wikingsson fuhr weit umher auf heerfahrt, und 
erzählte oft beim scheine der herdesflamme in langen winter- 
Dächten (210) von Griechenlands meer und den eilanden drin, 
den Wäldern grdn in der blanken flut. Dort wohnte vorzeit ein 
m&chtger stamm und hohe götter in den tempeln von marmor. 
Nun stehen sie einsam, gräser keimen (215) auf den öden 
stufen, und eine blume wächst aus den runen, welche von der 
Vergangenheit weishett erzählen; und der pfeiler schlanke stamme 
grünen da, umschlungen von des Südens üppigen ranken. Doch 
rings umher trägt von sich selbst die erde, (220) eine ungesäete 
ernte, wessen der mensch bedarf, und goldne äpfel glühen im laube, 
and rote tranben hangen auf allen zweigen und üppig schwellen 
sie auf, deinen lippen gleich. Dort, Ingeborg, dort bauen wir in 
der flut (225) uns einen kleinen norden, schöner als dieser hier; 
und mit unserer treuen liebe erfüllen wir der tempel leichte ge- 
wölbe, erfreuen noch mit menschlichem glück die vergessnen göt- 
ter. Schaukelt ein segler dann mit schlaffem tuch (230) (denn 
Sturm giebt es dort nicht) im schein des abendrots an unserm 

^ 

eiland vorüber, und blickt er von der rosigen flut froh hin nach 

dem ^estade — 

7* 
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da skall han skäda uppS templets trÖskel 

den nya Freja, (Afrodite tror jag (235) 

hon namns i deras spräk,) och andre pä 

de gala lockar, flygande i vinden, 

och ögon Ijusare ftn söderns himmeL 

Och efter hand kring henne vftxer opp 

ett litet tempelsl&gte ntaf Alfer (240) 

med kinder, der da tror att sOdem satt 

i Nordens drifvor aUa sina rosor. — 

Ack! Ingeborg, har skön, har nftra star 

all jordisk lyckn för tva trogna hjertan! 

Blott de ha mod att gripa henne fatt, (246) 

hon följer villigt med och bygger dem 

ett Vingolf redan här inander meinen. — 

Kom, skynda; hvarje ord som talaa &tt, 

tar bort ett ogönblick ifrln var sällhet. 

AUt Ar beredt, Ellida sp&nner redan (260) 

de mörka örnevingama tili flygt, 

och friska vindar visa vftgen frän, 

för evigt frSn den vantrosfyllda stranden. 

Hvi dröjer da? 

Ingeborg. 

Jag kan ej fOlja dig. 

Frithiof. 

Ej fö^a mig! 

Ingeborg. 

Ack, Frithiof, da hr lycklig! (266) 
da följer ingen, da gär sjelf förat, 
som stammen pS ditt drakskepp, men vid rodret 
din egen vilja star och styr din fart 
med stadig hand atöfver vreda vägor. 
Har annorlanda är det ej med mig! (260) 
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dann wird er anf der schwelle des tempeis die neue Freia schauen, 
(Afrodlte^ glaub' ich^ (235) heisst in ihrer spräche sie) und die 
goldenen locken wird er bewundern, die im winde wehn^ und die 
aagen lichter als des sndens hlmmeL Und um sie her erwftchst 
dann nach und nach ein kleines tempelgeschlecht von Alfen^ (240) 
mit Wangen zu schauen, als h&tte der suden aUe seine rosen 
gestreut auf den schnee des nordens. — Ach ! Ingeborg, wie schön, 
wie nahe liegt doch alles irdische glöck zwei liebenden herzen! 
Es bedarf nur des mntes, es zu fahn, (245) es folgt willig mit, 
und baut ihnen hier unter den wölken schon ein Wingolf. — 
Komm, eile! Jedes wort das noch gesprochen wird, es raubt 
uns einen augenblick unsrer seliglieit. Alles ist bereit, Ellida spannt 
schon (250) die dunkeln aarschwingen aus zu der flucht, und 
frische winde weisen den weg uns auf ewig von dem von wahn 
erfüllten Strand. Was zauderst du? 

Ingeborg. 
Nimmer kann ich dir folgen. 

Frithlof. 
Nicht folgen mir? 

Ingeborg. 

Ach, wie glucklich bist du, Frithlof! (255) keinem musst du 
folgen, du gehest seibist voran, wie deines drachen bug, doch am 
Steuer steht dein eigner wille und lenkt deine fahrt mit starker 
hand über wilde wogen. Wie ist es anders doch mit mir! (260) 
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Mitt öde hvilar uti andras h&nder, 
de släppa ej sitt rof, fastän det blöder; 
och offra Big och klaga och förtyna 
i langsam sorg, &r kungadottrens frihet. 

Frithiof. 

Ar dn ej tri sS snart dn vill? I hOgen (265) 

din fader sitter. 

Ingeborg. 

Helge är min fader, 
ftr mig i faders stalle, af hans bifall 
beror min hand, och Beles dotter stjäl 
sin lycka ej, hör nära ock den ligger. 
Hvad vore qvinnan, om hon slet sig lös (270) 

ifrän de band, hvarmed Allfadar fast 
invid den starke hennes svaga vasen? 
Den bleka vattenliljan Üknar hon; 
med vagen stiger hon, med vagen fall er, 
och seglarns köl gär öfver henne fram (276) 

och märker icke, att han skär dess stangel. 
Det är nu hennes öde; men likväl, 
sa länge roten hänger fast i sanden, 
har växten an sitt värde, länar färgen 
ftf bleka syskonstjernor ofvanfrän^ (280) 

en stjerna sjelf nppä de blaa djnpen. 
Men rycker hon sig lös, da drifver hon, 
ett vissnadt blad, omkring den öde bÖljan. 
Förliden natt — den natten var förfärlig, 
jag väntade dig ständigt och da kom ej, (286) 

och nattens barn, de allvarsamma tankar, 
med svarta lockar, ginge jemt förbi 
mitt vakna öga, brinnande och t&rlöst, 
och Balder sjelf, blodlöse Guden^ sag 
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Mein scliicksal raht in der haud andrer, die lassen ihren raub 
nicht los, er blute selbst; und sich opfern und klagen und ver-* 
gebn in langem gram, das ist die freiheit der tochter nur des königs. 

Frithiof. 

Bist du nicht frei, wenn du willst. Im hügel (265) sizt Ja dein 

vater. 

Ingeborg. 

Helge ist mein vater, vertritt mir des vaters hört, meine band 
hflngt ab von seinem wort, und die tochter des Bele stiehlt ihr 
gluck* nicht, wie nah es auch liegt. Was wäre das weib, wenn es 
sich losrisse (270) von den banden, womit Allvater ihr schwaches 
weKen an den stärkeren knüpfte? Per bleichen wasserliÜe gleichet 
sie; sie steigt mit der welle und mit der welle sinkt sie, und des 
Seglers kiel geht über sie hinweg, (275) und merkt nicht, dass er 
ihr den Stengel bricht. Das ist nun einmal ihr geschick; und doch, so 
iange die wurzel fest im sande hängt, hat das gewächs noch seinen 
wert, leiht es sich die färbe noch von den bleichen schwesterge« 
Stirnen dort oben, (280) selber ein stem auf der tiefe blau. 
Reisst sie sich aber los, dann treibt sie, ein verwelktes blatt, auf 
der öden flut umher. Lezte nacht, ^- die nacht war schreck- 
lich, harrte ich dein immer, und d« kamst nicht, (285) und die 
kinder der nacht, die gedanken ernst, mit schwarzem haar, gin- 
gen ohne rast an meinem ange vorbei, glutverzehrt und thränen- 
leer, und Bai der selbst, der unblutige gott, sab 
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med blickar fülla atiif bot uppi mi^ — (290) 

förliden natt har jag betftnkt mitt öde, 

och mitt beslat är fattadt, jag blir qvar, 

ett lydigt offer vid min broders altar. 

Dock var det v&l, att jag ej hört dig d& 

med dina öar diktade i meinen, (295) 

der aftonrodnan ligger st&ndigt kring 

en enslig blomsterverld af frid och k&rlek. 

Hvem vet hnr svag man ar? JUin barndoms drömmar, 

de Iftnge tystade, sta npp igen 

och hviska i mitt öra med en röst, (300) 

sa välbekant, som vore det en systers, 

Stt lim, som vore det en älskares. 

Jag hör Er icke, nej, jag hör Er icke, 

J lockande, J fordom kftra st&mmor! 

Hvad sknlle jag, ett Nordens harn, i södern? (305) 

Jag ftr för blek för rosorna den, 

för färglöst &r mitt sinne för dess glod, 

det skulle brftnnas af den heta solen, 

och längtansfullt mitt öga skulle se 

mot Nordens stjerna, hvilken stSr alltjemt, (310) 

en himmelsk skildtvakt, öfver f&drens grafvar. 

Min fidle Frithiof skall ej flykta fran 

det k&ra land han foddes att försvara, 

skall icke kasta bort sitt rykte för 

en sak sa ringa som en flickas kfirlek. (315) 

Ett Hf, der solen spinner är frSn 8r 

den ena dagen alltid lik den andra, 

ett skönt, men evigt enahanda> &r 

för qirinnan endast> men för mannens sjftl, 

och holst för din, blef lifvets stiltje tröttsam. (320) 

Du trifves bftst, nar stormen tumlar kring 

pa skummig gängare utöfver i^upen, 
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mit drohenden blicken nieder auf mich — (290) leste nacht erwog 
ich mein geschiclL, and mein entscliluss ist gefasst, ich bleibe 
hier, ein folgsames opfer am altare des bruders. Doch war es 
gut, dass ich dir nicht zuhörte mit deinen Inseln in die luft 
gedichtet, (295) wo das spätrot ewig am eine einsame blumen- 
weit von frieden und liebe liegt. Wer weiss wie schwach 
man ist? Die tr&ume der klndheit, langevergessen, stehn wieder 
auf und lispeln mir ins ohr mit einer stimme, (300) so traut, 
der einer Schwester gleich, so hold, der eines geliebten zu ver* 
gleichen. Ich hör' euch nicht, nein, ich hör' euch nicht, lochende^ 
vormals geliebte stimmen! Was sollte ich, ein kind des nords, 
im snd? (305) Ich bin zu bleich für die rosen in ihm, zn 
farblos ist mein sinn für seine glut, die heisse sonne wurde ihn 
versengen und sehnsuchtsvoll würde mein äuge nach dem stem 
des nordens schaun, welcher ewig, (310) ein lümmlischer Wäch- 
ter über der vorfahren gr&ber steht Mein edler Frithiof darf 
das thenre land nicht verlassen das er zu schirmen geboren ward, 
darf seinen rühm nicht wegwerfen für eine so geringe sache, als 
die liebe eines mädchens ist. (315) Ein leben, wo die sonne von Jahr 
zu Jahr den einen tag st&ts wie den andern spinnt, ein schönes 
doch ewiges einerlei ist nur für das weib, aber für die bmst des 
mannes, und für deine zumal ist die stille des lebens tutend. (320) 
Du blühest nur, wenn der stürm sich rings auf schaumigem ren- 
ner über der tiefe tummelt. 
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och pä din planka, appu lif och dod, 

du kämpa far med faran om din ära. 

Den sköna öcknen som du mälar, blefve (326) 

en grnf för'bragder icke födda Sn, 

och med din skfild förrostades jemvül 

ditt fria sinne. Sä skall det ej vara! 

£j jft^ «kall stjäla bort min Frithiofs namn 

nr skaldens sanger, icke jag skall släcka (330) 

min hjeltes ära i dess morgonrodnad. 

Var vis, min Fritbiof, iSt oss vika för 

de böga Nornor, lät oss rndda ur 

värt ödes skeppsbrott dock ftnnn vär ära; 

vär lefnads lycka kan ej räddas mer. (335) 

Vi mäste skiljas. 

Frithiof. 

Hvarför mäste vi? 
Fdr det en sömnlös natt förstämt ditt sinne? 

Ingeborg. 
För det mitt värde räddas bör och ditt. 

Frithiof. 
Pä mannens kärlek hvilar qvinnans värde. 

Ingeborg. 
Ej länge älskar han den han ej aktar. (340) 

Frithiof. 
Med lösa nycker vins hans aktning ej. 

.Ingeborg. 
En ädel nyck är känslan af det rätta. 

Frithiof. 
Vär kärlek stridde ej mot den i gär. 
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und darauf deiner planke auf leben und tod mit der gefahr nm 
deine ehre kftniF^en kannst. Die einsamkeit schto, welche dq dir 
malst, würde (325) ein grab angeborener thaten dir nur sein, und 
mit dekiem Schilde würde auch dein freier sinn dir rosten. Das^oll 
nicht sein! Den namen meines Frithiof will ich den liedem der 
Skalden nicht stehlen^ nicht ich will (330) meines beiden rühm 
löschen in seinem f^hrot. Sei weise mein Frithiof, lass uns vor 
den hohen Nomen weichen, lass uns aus dem schifbruch unseres 
Schicksals doch die ehre retten ; — das glück unseres lebens kön- 
nen wir nicht mehr retten. (335) Wir müssen uns trennen. 

frithiof. 
Warum müssen? W^eil schlummerlos eine nacht dein gemüt ver- 
stimmte? 

Ingeborg. 
Weil mein wert gerettet werden muss und deiner. 

Frithiof. 
Des weibes wert beruht auf des mannes liebe. 

Ingeborg. 
Die er nicht mehr achtet, liebt er nicht lange mehr. (340) 

Frithiof. 
Im spiel mit launen gewinnt man seine achtung nicht. 

Ingeborg. 
Des rechten liebe ist edle laune. 

Frithiof. 
Dagegen stritt unsere liebe gestern nicht. 
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Ingeborg. 
I dag ej heller, men vir fljrkt dess mera. 

Frithiof. 
Nodvftndigheton bjader henne; kom! (346) 

Ingeborg. 
Hvad som &r r&tt och &delt, &r nödv&ndigt. 

Frithiof. 
Högt rider solen, tiden gSr förbi. 

Ingeborg. 
Ve mig, han är förbi, förbi för alltid! 

Frithiof. 
Besinna dig, &r det ditt sista ord? 

Ingeborg. 
Jag har besinnat allt, det &r mitt sista. (350) 

Frithiof. 
Vftlan, farv&l, farv&l, knng Helges syster! 

Ingeborg. 

Frithiof, Frithiof, skola 9 a vi skiljas? 

Har da ej nägon vänlig blick att ge 

It bamdomsv&nnen, ingen band att r&cka 

It den olyckliga da ftlskat förr! (365) 

Tror da jag star pi rosor h&r och visar 

min lefhads lycka leende ifrän mig, 

och sliter ntan smurta ur mitt bröst 

ett hopp som vftxt tillhopa med mitt vftsen? 

Var icke da mitt hjertas morgondröm? (360) 

Hvar gl&dje som jag kftnde, bette Frithiof, 

och allt hvad lifvet stört och &delt har, 

tog dina anletsdrag inför mitt öga. 
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Ingeborg. 
Auch heute QicH oQsre flacht aber 4o8to «iehr. 

Frithiof. 
Die notwendigkeit gebeut sie; komm! (345) 

lugeborg. 
Was reckt und edel ist, das ist notwendig. 

Frithiof. 
Die sonne geht hoch, es eilt die zeit vorbei. 

Ingeborg. 
Wehe mir, sie ist vorbei, vorbei für alle zeit! 

Erithiof. 
Bedenke dich, ist das dein leztes wort? 

Ingeborg. 
Ich habe alles bedacht, es ist mein leztes. (350) 

Frithiof. 
Wolan, lebe wol, lebe wol, konig Helges Schwester! 

Ingeborg. 
Frithiof, Frithiof, sollen wir so scheiden? Hast du der 
freundin deiner klndheit nicht einen freundlichen blick zu geben — 
der unglücklichen^ welche du einst geliebt, keine band zu rei- 
chen? (355) Glaubst du, ich steh* auf rosen hier und weise das 
gluck meines lebens lächelnd von mir, und schliesse eine hoffnung, 
welche mit meinem sein verwuchs, ohne schmerz aus meiner brüst? 
Warst du meines herzens frühtraum nicht? (360) Jede freude die 
ich fühlte, hiess Frithiof ja, und alles was das leben grosses und 
edles hat, nahm deine zuge an vor meinem äuge. 
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Fördunkla ej den bilden för mig, möt 

med härdhet ej den svaga, när htm ofl^ar (365) 

hvad benne kärast var pä jordens rund, 

hvad henne kärast blir i Valhalls salan 

Det ofEtet, Frithiof, är nog tungt ändä; 

ett ord tili tröst det künde väl förtjena. 

Jag vet du älskar mig, bar vetat det (370) 

allt sen mitt väsen började att dagas, 

och sakert följer dig din Ingborgs minne 

i manga är ännu, hvarthelst da far. 

Men vapenklangen döfvar sorgen dock, 

hon bläser bort appä de vilda vagor, (375) 

och törs ej sätta sig pä kämpens bänk 

vid dryckeshornet firande sin seger. 

Blott da och da, när uti nattens frid 

du mönstrar an en gang forflutna dagar, 

da skymtar fram bland dem en bleknad bild: (380) 

da känner honom väl, han helsar dig 

fran kära trakter, det är bilden af 

den bleka jangfrnn uti Balders hage. 

Du mä ej visa honom bort, fastän 

han blickar sorgligt, du mä hviska honom (385) 

ett vänligt ord i Örat: nattens vindar 

pä trogna vingar föra det tili mig, 

en tröst likväl, jag har ej nägon annan! — 

För mig är intet som förströr min saknad, 

i allt, som omger mig, har hon en mälsman. (390) 

De hüga tempclhvalfven tala blott 

om dig, och gudens bild, som sknlle hota, 

tar dina anletsdrag, när mänen skiner. 

Ser jag ät sjon, der sam din köl och skar 

i skam sin väg tili längterskan pä stranden. (395) 

Ser jag ät landen, der stär mängen stam 
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Das bfld verdunkle mir nicht, der schwaciien nicht begegne mit 
härte, wenn sie opfert (365) was ihr das liebste war auf der 
erde rund, was ihr das liebste bleibt in Walhalls saal. Dieses 
Opfer, Frithiof, ist schwer genug schon; ein trosteswort dürft' 
es wol verdienen. Ich weiss, du liebst mich, ich habe das ge- 
wosst (370) seitdem es zu dämmern begann in meiner seele, und 
die erinnrung an deine Ingeborg folgt dir gewiss noch manches 
jähr, wohin du ziehen wirst. Allein der klang der waffen betäubt 
die sorge, sie verweht auf der wilden flut (375) und darf sich 
auf der kämpen bank nicht sezen, wenn sie beim trinkhorn ihre 
siege feiern. Nur dann und wann, wenn du im frieden der nacht 
noch einmal vergangene tage musterst, dann taucht unter ihnen 
ein bleiches bild auf: (380) du kennst es wol, es grusst dich von 
thenem Auren, es ist das bild der bleichen maid in Balders hag. 
wolle es nicht von dir weisen, wie traurig es blicke, o lisple 
ihm (385) ein freundlich wort ins ofar: die nachtwinde führen es 
mir auf liebenden schwingen zu, es ist doch ein trost, ich habe 
keinen andern! — I'^ür mich giebts nichts, was meinen härm zer- 
streut, in allem hat er einen mahner was um mich ist. (390) 
Die hohen tempelgewölbe sprechen nur von dir, und des gottes 
. bild, welches drohen sollte, nimmt deine zfige an, wenn der mond 
scheint. Blick' ich zur see, da schwamm dein kiel und schnitt im 
schäum seine bahn zur sehnenden am strande. (395) Seh' ich zum 
hain, dort steht mancher stamm 
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med In^orgs ninör ritade i barken. 

Na v&xer barken nt, mitt namn förgSs, 

och det betyder döden, R&ger sa^n. 

Jag frägar dagen, hvar han sig dig 8ist> (400) 

jag fragar natten, men de tiga still, 

och hafvet ajelf som b&r dig, svarar pä 

min fräga endast med en snck mot atranden. 

Med aftonrodnan skall jag skicka dig 

en helsning, n&r hon sl&cks i dina vägor, (405) 

och himlens längskepp, molnen, skola ta 

om bord en klagan frän den öfvergpifna. 

Sä skall jag sitta i min jangfrabur, 

en svartklädd enka efter lifvets glädje, 

och sömma brötna Hljor uti dnken, (^^0) 

tills en gang Vären väft sin dnk, och sömmar 

den fall med b&ttre liljor pä min graf. 

Men tar jag harpan för att sjanga at 

oändlig smärta ati djapa toner, 

da brister jag i grät, som na (415) 

Frithiof. 

Da segrar, Beles dotter, grät ej mera! 

Förlät min vrede, det var blott min sorg, 

som för ett ögonblick tog vredens drägt> 

den d ragten kan hon icke bära länge. 

Da är min goda Norna, Ingeborg: (420) 

hvad adelt är lär bäst ett adelt sinne. 

Nödvändighetens vishetkan ej ha 

en bättre förespräkerska &n dig, 

da sköna Vala med de rosenlappar! 

Ja, jag vill vika för nödvändigbeten, (425) 

vill skiljas frän dig, men ej frän mitt hopp; 

jag tar det med mig öfver vestervägor; 
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mit lugehorgB nmen, eingerizt der rinde. Nun wAeJist die rinde 
aus, es vergeht mein name, und das besagt den tod, so spricht die 
sage. Ich ftrage den tag, wo er zulezt dich sah, (400) ich Arage 
die nacht, doch sie schweigen stili, und das meer selbst, das dich 
tr&gt, erwiedert meine frage nur mit einem senfzer zum gestade. 
Hit dem Schimmer des abends werde ich dir grusse schicken, wenn 
er erlischt in deinen fluten,. (405) aber die wölken, die schiffe des 
himmels, werden eine klage mitnehmen von der verlassnen. So werde 
ich sizen im Jnngi^aunzimmer, eine schwarzgekleidete wittwe nach 
des lebens lust, und gebrochne li^en einweben in das tach, (410) 
bis der lenz einmal sein tuch gewebt und es mit bessern li\jen 
auf meinem grabe fällt. Doch nehme ich die harfe, den heisseu 
schmerz in tiefen t&nen ans zu singen, dann breche ich in thränen 
aus, wie Jezt (415) 

Frithiof. 

Du siegst, tochter des Bele, nicht weine meh,r! vergieb mir 

mein zürnen, mein schmerz nur war es, welcher für einen äugen- 

blick sich in das gewand des zoms verhüllte, das gewand kann 

er nicht lange tragen. Du bist meine gute Nome, Ingeborg: (420) 

was edel ist, lehrt ein edler sinn am besten, die Weisheit der 

notwendigkeit kann keine mächtigere fürsprecherin haben, als dich, 

du schöne Wala mit den rosenlippen! Ja, vor dem zwange will ich 

weichen, (425) ich werde von dir scheiden mich, aber nimmer von 

meiner hoifhung; ich nehme sie mit mir über die wogen des westens; 

8 
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jag tar det med mg intill gjafvens port. 

Med nästa virdag &r jag här igen, 

kung Helge, hoppas jag, skall se mig äter. (430) 

Da har jag löst mitt löfte, fyllt hans fordran, 

försont jemvftl det brott man diktat pä mig, 

och da beg&r jag» nej, jag fordrar dig 

pä öppet Ting emellan blanka vapen, 

ej utaf Helge, men af Nordens folk, (436) 

det ftr din gifloman, da knngadotter! 

jag har ett ord att säga den som vägrar. 

Farväl tili dess, var trogen, glöm mig ej, 

och tag, tili minne af vär barndomskärlek, 

ihin armring hftr; ett skönt Vaalunderverk,. (440) 

med himlens under ritade i g^uldet; 

det bästa andret ftr ett tröget hjerta. 

Har skönt han passar tili din hvita arm, 

en lysmask Hndad kring en liljestftngel! 

Farväl, min brad, min älskade, farv&l, (445) 

om nägra mänar är det annorlanda! 

(g&r) 
Ingeborg. 

Har glad, har trotsig, har f örhoppningsfall ! 

Han satter spetsen af sitt goda svärd 

pa Nornans bröst och sager: da skall vika! 

Da arma Frithiof, Nornan viker ej, (450) 

hon gär sin gang och 1er ät Angarvadel. 

Har litet känner da min mörka broder! 

Ditt öppna hjeltesinne fattar ej 

det dystra djupet ataf hans, och batet 

som glöder i hans afandsjuka barm. (455) 

Sin systers band ger han dig aldrig; förr 

han ger sin krona, ger sitt lif tili spillo, 

och oifrar. mig at gamle Oden, eller 



115 

ich nehme sie mit mir sor pforte defl grob«. Hit dem ersten tag 
des lenzes bin ich wieder hier, könlg Helge, hoff* ich, wird mich 
wieder scbaon. (430) Dann habe ich meine zusage gelost and 
seine fordemng erffillt, gesühnt den firevel auch, mir ange- 
dichtet jezt, dann begehre ich, nein, ich f ordre dich auf offnem 
Tinge unter blanken waffen ; — von Helge nicht, nein, von nordens 
volk, (435) denn dieses ist, könlgstpi^btcir» der vormand dir! 
dem habe ich ein wort zu sagen, der ansteht dann. Bis dahin 
lebe wol, sei treu, mein vergiss nicht, und nimm zum gedftcht- 
nis unserer Jugendliebe den armrlng hier, ein Waulunderwerk 
schön, (440) des himmels wunder sind in gold gerizt darauf: 
das beste wunder ist ein treues herz. Wie schon er zu deinem 
weissen arm passt, ein leuchtwurm hangend an der li^e Stengel! 
lebe wol, meine braut, meine theure, leb wol, (445) in wenig 
monden ist es anders! 

(geht) 
Ingeborg. 

Wie heiter, wie trozig, wie mutig! die spize sezt er seines 
guten Schwerts der Norne auf die brüst und sagt: weiche! Armer 
Frithiof, die Norne weichet nicht, (450) unbekümmert lacht sie 
Angurwadels. Wie wenig kennest du den finstem bruder! dein 
offener heldensinn fasst nicht die düstre tiefe in ihm, und den 
hass, der in der neidischen brüst ihm glüht. (455) Die band sei- 
ner Schwester giebt er dir nimmer; eher lässt er die kröne, lässt 

er im stich sein leben, und opfert mich dem alten Oden, oder 

8* 
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it gamle Ring> som nu han k&mpar mot. -— 

Hvart helst jag 9er, fins intet hopp för mig, (460) 

dock &r jag glad, det lefver i ditt hjerta« 

Jag vill behSlla för mig sjelf min smärta, 

men alla goda Oadar fö^e dig! 

H&r pä din armring dock sig r&kna iäter 

hvar 8&rskilt mänad af en llngsam sorg; (465) 

tva, fyra, sex — da kan da vara äter, 

men flnner icke mer din Ingeborg. 
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dem gjeisen Ring, gegen den er k&mpft nunmehr. Wohin ich 
schaoe, ist keine hoiVtaang mehr, (460) doch ]&in ich ftroh, denn in 
deinem herzen lebt sie. Für mich selbst behalten will ich meinen 
schmerz, dir aber mögen alle guten gotter folgen! Auf deinem 
armring hier lässt Jeder monat eines trägen grames doch sich 
zählen; (465) zwei, vier, sechs, — dann könntest du zurück sein, 
doch deine Ingeborg findest du nicht mehr. 
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IX. 

lügborgs Rlagan. 



Nu &r det höst, 
stormande h&fver sig hafvets brSst. 
Ack, men hur gerna jag ante 
todä derute! 

Länge jag sag 
seglet i vester, det flog pS sin vag. 
Ack! det ftr lyckligt, fSr fo^ja 
Frithiof pä bölja. 



Bölja, du bis, 



tso^a, du bia, 
sväll ej sS bögt, det gär fort nog Sndä. 
Lysen, I stjernor, ocb s&gen 
sefirlaren v&ireii! 



seglaren v&gen! 



N&r det blir vir, 
kommer han bem, men den ülskade gar 
ej tili bans möte i aalen» 
icke i daten; 



U9 



* \ 



IX. 

Ingborgs Klage. 



«■»+4 H 



Nan ist es. herbst, stürmend hebt nick ^9ß m^ßves bmst Ach, 
doch wie gerne sfiss' ich noch draossen! 



Lange sah ich das segel im west^yv/ea flog a«f der flut. Ach! 
dem ist wol, es darf Frkhiof folgen im meer. 



Du blaae woge schwelle so hoch nicht, e» gehet geschwinde 
genug schon. Leuchtet o! sterne, and zeiget dem segler die bahn. 



Wenn es frühling wird — koimwt ^ sufücH» doch es geht 
die geliebte ihm nicht efitgegen im saale — nimmer im thale; 



liggeT i mall 
bleknad och kall för sin k&rleks skali, 
eller hon klagur och blöder, 
Offrad af bröder. — 

Falk, som han glömt, 
du skall bli min; jag vill &lska dig ömt. 
Sjelf vill jag: mata för ftgam 
vingade j&garn. 

H&r pä bans band 
virkar jag in dig i dukens fand, 
vingar af silfver och rika 
guldklor tillika. 

Falkvingar tog 
Freja en gang och kring rymderna drog, 
sökte i norr och i aöder 
älskade öder. 

L&nte da oek 
vingarna at, de ej bare mig doek. 
Döden allena mig bringar 
Gudarnas vingar. 

Jftgare skön, 
sitt pa min skallra och blioka &t ajön. 
Ack! hur vi l&ng^e och blicke, 
kommer han icke. 

När jag &r dOd, 
kommer han sakert, mins da hvad jag bjdd: 
heisa och heisa du ater 
Frlthiof som gräter! 
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im 8taabe liegt sie kalt und erbleicht ob der Hebe, oder sie 
klaget und blutet als Opfer der brfider. — 



Falke den er Tergass, mein sollst du nun sein; mit liebe will 
ich dich hegen, den geflfigelten JAger will ich für den beslzer 
nflhren. 



V 



Auf seine hand hier wirk' ich dich ein in des tuches rand, 
schwingen you silber und reiche goldklaun auch. 



Flügel des falken trug Freia Yorzeit und flog durch die rftume 
des Weltalls, suchte im norden wjOl Oeder traut und im Süden. 



Liehst du die schwingen mir auch, sie trügen mich nimmer. 
Nur der tod bringt die schwingen der götter mir. 



Seze dich mir auf die schulter, schöner jftger, und blicke zur 
see. Wie wir sehnen ach! und schauen, er kommt nns nicht mehr. 



Bin ich tot, dann erscheint er gewis, dann gedenke dess, was ich 
sage dir nun: grüss* und grüsse mir Frilhlof im schmerze recht oft. 



IM 



X, 



Frithiof pä Hafvet. 



Men pä stranden stod 
knng Helge och qvad 
med förbittradt mod, 
och tili trollen han bad. 

Se, da mörknar himlabagen, 
dandret gär kring Öde rum, 
och i 4inpe^ kokar vagen» 
och dess yta höljs med skam. 
Blatracna i molaen draga 
h&r och der en blodig rand» 
alla hafvets fäglar jaga 
skrikande emot sin Strand. — 

'«Hardt blir vl4ret, bröder! 
Stormens vingar hör jag 
flaxande i fjerran, 
men vi blekna ej. 



1» 



X. 



Frithiof auf dem Meere. 



• «• ■■•• • I» • 



Aber am strande stand könig Qelge nnd sang; mit |;rimmem 
mat, and rief die trollen dort an. 



Siehe» da dunkelt der bogen des lümmels, der dgnner geht 
durch den öden räum, und in der tief« kocht die Hat, und ihre 
spiz* umhüllt der schäum. Blize ziehn in den wölken hier einen 
blutigen streifen und dort, alle vögel des meers jagen schreiend 
dem Ufer zu. -^ 



y^BÖse wird das wetter, brüderi Ich höre des Sturmes schwitt' 
gen in der ferne flattern, wir aber zagen nicht. 



Sitt du lagn i Innden^ 
t&nk pä mig och l&ngta, 
skön i din» tarar^ 
sköna Ingeborg!" 



Mot Ellidas stam 
drog ett trollpar tili fejd. 
Det var vindkall Harn, 
det var andig Hejd. 

Och da lösas stormens vingar, 
och den vilde doppar dem 
&n i djupet, ftn han avingar 
hvirflande mot Gadars hem. 
Alla fasans makter skrida, 
ridande p8 vägens topp, 
ur den skammiga, den vida, 
bottenlösa grafven opp. 

^^SkSnare var f&rden 
uti m&nens skimmer 
öfver spegelvägor 
h&n mot Balders Innd* 
Varmare ün h&r ftr, 
var vid Ingborgs hjerta, 
hvitare ftn hafsskam 
avftllde hennes barm." — * 



Na Solnndaro 
star.nr vag, som gar hvit» 
der ftr stillare sjö, 
der ftr hamn^ styr dit. 
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Size da still im haine, gedenke and TerUmft aelBy schön in deinem 
schmerz, schöne Ingborg!'' 



Gen EUidas stamm zog ein trollenpaar zom streit. Die wind- 
kalte Harn, die schneeige H^d. 



Und da entfalten sich die fittige des Sturmes, und der wilde 
taucht sie bald in die tiefe, bald schwingt er sie wirbelnd zur 
heimat der götter, alle mächte des Schreckens ziehen reitend da- 
hin auf der wogen gipfeln, aus dem schäumigen, weiten, grund- 
losen grab auf. 



„Schöner war die fahrt in des mondes glänz über spiegel- 
wogen zu Balders hain. Wärmer als hier war es ferne an Ing- 
borgs brüst, weisser als der meerschaum schwoll ihr der busen.^ — 



Nun steigt Solundarö aus der flnt, die schäumend wogt, da 
ist stüler die see, ist hafens schu^E, da steure hin. 
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Men forvigca vikin^ rftdes 
ej sä Ifttt pa trofast ek, 
stär vid styret sjelf och glftdes 
ät de vilda vindars lek. 
Hardare han seglen fäster, 
skarpare han vagen skär. 
Rakt i vester^ rakt i vester 
skall det gä hvart böljan b&r. 

^'Lyster mig att kämpa 
&n en stand mot stormen. 
Storm och Nordbo trifvas 
väl ihop pa sjön. 
Ingborg skoUe blygas 
om dess hafsörn flöge 
rädd, med slappa vingar, 
för en il i land." 



Men na växer vSg, 
na fbrdjöpas göl, 
och dei hviner i tag 
och det knakar i köl. 

Dock, har vSgorna mä strida, 
tamlande nu med^ na mot, 
gadatimrade Ellida 
trotsar &nnu deras hot. 
Som ett stjernskott oti qvällen, 
skjnter hon sin fart i fröjd, 
hoppar, som en bock pä fjällen, 
öfver afgrund, öfver höjd. 
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Doch der kecke Wikinger zaget so leieht nicht auf sicherem 
kiel, steht an dem Steuer selbst and erfreut sich am wilden spiel 
der winde. Fester knüpft er die segel, scharfer furcht s er die 
welle. Grade nach westen, grad' nach westen soll es gehn, wohin 
die woge trägt 



„Es gelüstet mich, noch ein weilchen mit dem stürm zu 
liämpfen. Gern kommen der stürm und der nordländer zusammen 
auf dem meere. Ingeborg errötete, käme Ihr Seeadler mit schlaiTen 
fittigen heim, vor einem windstoss bang/' 



Doch Jezt wächst die flut, nun Yertielt sich ein abgrund, und es 
pfeift in dem tau, und es knackt in dem kiel. 



Wie aber die wogen auch streiten, sich bald mit und wieder 
bald sich tummelnd, die von den göttem erbaute Ellida trozet 
noch dem dröhn. Wie ein stemfali in der nacht schiesst sie ihre 
fahrt mit lust, hüpft wie ein Steinbock auf dem fels über 
Schlund* und hohen. 
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II II Hl — 

^'Bftttre rar att kyssa 
brad i fialders hage, 
&n 8tä hftr och amaka 
saltskum som yr opp. 
Bftttre var att famna 
kangadottrens midja, 
&D stä h&r och gripa 
roderstangen om." 



Men oftndlig köld 
snöar skyn ntur, 
och pa däck och pä skdld 
smattrar hagelskar. 

Och emellan skeppets stammar 
kan da icke se för natt, 
der &r mörkt aom i den kammar, 
der den döde blifver satt. 
Oförsonlig vag^ fdrtroUad» 
vill dra seglaren i qvaf, 
hvitgra^ som med aska sällad, 
gapar en oändlig graf. 

''Bläa bolstrar b&ddar 
Ran i djupet ät oss, 
men mig bida dina 
bolstrar^ Ingeborg! 
Goda drfingar lyfta 
arorna Ellidas, 
Gadar byggde kdlen, 
b&r oss &n en stund." 



1» 

„Besser war es die braut in Balders hag zu küssen, als hier 
ZQ stehn und den salzschanm zu schmecken, dtk aufschäumt da. 
Besser war es der königstochter leib zu kosen, als das rüder 
wendend hier zu stehn. 



Doch furchtbaren frost schneit das gewölke, auf das deck, auf 
den Schild schmettert der schauer des hageis. 



Und zwischen den planken des Schiffes kannst du nicht sehen 
vor nacht, es ist dunkel wie in der kammer, worein man den 
toten sezt. Die wilde flut will verzaubert den sedier in den ab- 
grund ziehn, weissgrau, wie bestreut ndt asche, gfthnt ein un- 
endliches grab rings. 



„Polster bettet blau für uns in der tiefe Rana, meiner aber 
harren deine polster^ Ingeborg ! Gute bursche heben Ellidas rüder, 
der Ton der gdtter band erbaute kiel trftgt uns ein weilchen noch. 
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Öfrer Btyrb(M*d giek 
na eo «g9 med fart, 
i ett ögonblick 
spolas d&oket klart. 

Di trin armen Frithiof dragier 
lödig gnldring, tre mark inng^ 
blank som aol i mor^ondag^er, 
var en skftnk af Bele knng. 
Hanger sS i stycken ringen, 
konstfalU ataf dvergar ^ord% 
delar dem och glömmer ingen 
ntaf sina mftn om bord. 

«'Gald &r godt att bafva 
Ofipa giljarlftrdeiiy 
tomh&ndt tr&de ingen 
ner tili sjöblä Ran. 
Kall Ikf hon att kyBsn, 
fiyktig tili att famna, 
men vi nista hafsbmd 
med det brftnda gnld." 



Med förnyadt bot 
faller stormen p8, 
och du bristef «kot» 
och da Springer ra. 

Och mot skeppet, halft begrafvet, 
vSgorna tili äntring gä. 
Hnr man ocksä öser, hafvet 
öser man ej ut &nd&. 



Ein wogenschwall gpag Im starce jmit ftker das steuerbord, in 
einem augenblick ist das Terdeck reingespfilt. 



Und Frithiof zieht «Inen tOligi» gtoMring tob dem arme, drei 
mark schwer, wie die sonne der frühe hell, war ein geschenk 
von Bele. Haut in stücke den ring, von zwerg^n voU konst ge- 
macht, theOt sie aus und vergisBt keinen von detnen mannen an 
bord. 
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„Gold ist gut zu besizen auf der Areierfahrt, keiner trete zur 
seeblauen Ran hinunter mit leoren h&nden- Frostig ist sie zu küs- 
sen, flüchtig zu kosen, doch wir fesseln mit gebrannten gold die 
meerbrant.^' 



Mit neuem dröhn braust «Aer stnrm heran >. usd da bricht die 
schot' und da springt die raa. 



Gegen das halb begrabne schiff zifhn idle w>hllen zur enterung 
hin. Wie man auch schöpft, das meer schöpfet man nimmer doch 



aus. 
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Frithiof sjelf kan aig cj dAlja, 
att han dödeo har om bord. 
Hög^e dock ftn storm och bölja 
ryter ftn hans herrakarord. 

''Bjftrn, kom Ut tOl roder, 
gprip det stärkt med bjdmram; 
aSdant v&der s&nda 
Valballs makter ej. 
Trolldom iir ä färde; 
Helge niding qvad den 
8&kert öfver vagen, 
jag vill app och se." — 



Sem en mlrd han flog 
uti mästen opp, 
och der satt han bog 
ooh säg ned frän topp. 

Se, da simmar för Ellida 
hafshval, lik en lossnad ö, 
och tvä leda hafstroll rida 
p& hans rygg i sknmmig sjo. 
Hejd, med pelsen sndgad neder, 
skepnan lik den hvita bjftrn, 
Harn, med vingar, dem han breder 
hviftande, S9m stormens örn. 

""Nu, Ellida, g«ller 
visa om dn gömmer 
hjeltemod i jernfast, 
bngtig barm af ek. 
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Frithiof kann es sich selbst nicht hehlen, 4a«i er den tod an bord 
hat. Doch lauter als der sturm und die welle brüllt sein herscher* 
urort noch. 

„fiHdm, komm hleher zum mder, mit der bftrentaz' fass' es 

I 

gewaltig; solch wetter senden Walhallas götter nicht. Hier ist 

« 

spak im spiel; sicher beschwoc es der «eiding Helge zur see, ich 
will auf und schann.'' 



Wie ein marder flog er am mast empor, und da sass er hoch 
und sah hinab von der spize. 



Siehe, da schwimmt vor Ellida wie eine geloste Insel ein 
wallfisch, und zwei leidige trolle des ' nieers reiten auf seinem 
rficken in schftumiger see. H^d, mit geschneitem pelz, dem weis- 
sen b&r gleich an gestalt, Harn, mit llflgeln 'die er gleich dem 
sturmadler schlagend entfaltet. 



„Nunmehr, Ellida, zeige, ob du heldenmut in der eisenfest wöl- 

* • * 

bigen brüst von eichenholz birgst. 



IM 

LyssBa tili mka Btitanma^ 
är du Gndars dotter, 
npp, med kopparkölen 
8tan^ trollad hval!" — - 



Och EUida hör 
pS sin Herres rösi, 
med. elt «prinf bon Mr 
emot hvalens brdst. 

Och en blodig^ sträle ryker 
atar säret npp mot sky; 
^enomborradt vilddjar dyker 
vralande tili djupets dy. 
Pä en ging tvä lansar springa» 
shiDfade af iqetteafni, 
midt i luden usibjörns bringa, 
midt i becksvart atormörns barm. 

''Braf, EUida, tr&ffadt! 
Ej 8& Jiaatigt, tror jag, 
dyker Helges drakskepp 
opp ar blodig dy. 
Hejd och Harn ej bellef 
bSlla ajOn rni l&ngpre; 
bittert ftr att bita 
i det bläa st&l." — 



Och nn stormen flyr 
pä en gang fr&n sjön, 
blott en svallväg styr 
mot den nära ön. 



US 

Laasch' aaf mein wort: w^9m #i «Ipe^ too^t^r bint df(pr götter, auf» 
mit dem knpferkiel spiess den liex<$nllftch dMtt^-^ 



Und Ellida hört auf (des gebieters wort, mit einem sprangt 
schiesst sie gegen des wales brüst.. 



Und es dampft zu dem himmel ein bhitfger stral ans der wunde; 
brüllend taucht das durchbohrt«^ ungethum zum moor der tiefe. 
Pldzlich springen, geschlendert Tom held«nam«' ^wel lanzen ab, 
recht in das zottige herz des eisbären, recht In des Seeadlers 
pechschwarze brüst. 



„Recht gut, Ellida, trafst du! Nicht so schnell, glaub' ich, 
taucht das drachschüT Heiges aus blutg^r tiefe; auf. Hejd und 
Harn halten die see auch nicht Iftngei* mehr$ lütter ist es zn 
beissen in den blauen stalil.'' — 
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Und der stürm weicht Ject Ton dsm meer^ mit eto^m mi^ nur 
ein flutschwall entrollt nach dem nahen eiland. 



Ock pt en ^alg soleii Mder 
80m en koniiBg i «in .stl, 
tterlifvar allt och gl&der 
skepp och bdljs, bei^ och daL 
Hennes msta strSlar kröna 
klippans topp och dunkel lond, 
alla k&nna na de gröna 
atrftnderna af E^eaand. 

^'Stego Ingborgs b({ner, 
bleka mör, mqt Yalhall, 
böjde lUjehvito 
knäii pä Godars guld^. 
Tir i Ijnabli 5gon, 
suck dr svandiinsbarmar 
rörde ^ars hjertan, 
lät 088 tacka dem!" — 



Men Ellidas 8tam, 
ntaf hvaien stött, 
gar i marvad fram, 
&r af f&rden trött. 

Tröttare ünda af f&rden 
&ro alla Frithiofs m&n, 
knappast, 8tödda emot avftrden, 
hälla de sig nppe &n. 
BjArn pS vildig sknlfara dniger 
fyra ntaf dem i land, 
Frithiof ensam Stta tager, 
8&tter dem kring brasans brand. 



Und mit einem mal tritt» irk eilie kSngin die somie ia ihren 
saal, nnd alles weckt sie wieder und schiiT und'flat erfreut sie 
und beig und thaL llure lezten stralen krönen des felsens spise 
zogleich und den dunkeln wald, und alle erkamen J«zt 'die grünen 
gestade von EQesund. 



„Ingeborgs bitten stiegen als blasse maide gen Walhalla, neig- 
ten li^jenweisse knie' auf dem göttergolde. Die thräne in ihren 
lichtblauen äugen, der seufzer der schwanenbrust wol rührten das 
he^ der Äsen, ihnen lasst uns danken!'' — 



Doch Ellidas stamm liegt, verlezt von dem wale, mit ihrem 
böge tief, ist matt von der fahrt 



Mttder Jedoch von der fahrt sind Frithiofs mannen alle, kaum, 
gestuzt vom Schwerte, halten sie sich aufk'echt noch. Es trägt auf 
starken schultern viere von ihnen Björn ans land, Frithiof allein 
nimmt acht und sezt sie im kreis um des feuers flamme. 




v$g &r v&ldig yikiDg, 
det ftr härdt att k&mpa 
emot hafvets mör. 
So! dem kainidr nj9dk9n 
vandrande pl f^oldfot, 
vftrmer frnsna lemmar, 
skil för Ingeborg!" 




„Schftmet euch, ihr bleichen, nicht, ein m&chtiger wikini^er 
ist die flut, hart ist es zu kftmpfen mit den Juni^fem des meers. 
Siehe! das methhom kommt, wandernd auf goldnem fuss, wärmet 
starrende glieder, auf Ing^eborgs heil!'' 



US 



XI. 



Frithiof hos Angantyr. 



Na &r att s&ga hxtm 
Jarl Angantyr satt &n 
uti sin aal af Aira 
och drack med sina m&n. 
Han var sl glad i haften, 
sag nt ttt blSnad ban, 
der aolen sjönk { vSgen 
allt Bom en gyllne avan. 

Vid fönstret gamle Halvar 
atod ntanför p& vakt. 
Han vaktade med allvar, 
« gaf oek pa mjödet akt. 
En sed den gamle hade» 
han jemt i botten drack, 
och intet ord han aade, 
blott hörnet in han Stack. 
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XI, 



•{• 



Frithiof bei Angantyr. 



Nun ist zn ssigen wie Jarl Aiigant3nr noch in seinem saal von 
fShren sass and mit seinen mahnen trank. Er war so vergnügt 
im sinn, sah hinaus auf die blaue bahn, wo' die sonne wie ein gold- 
ner Schwan in die flut sich senkte. 



Am. fenster stand, aa8serluilji»).4^ alte. Haiwar wache dort. 
Er hielt wache mit ernst, — doch auf den meth auch gab er acht 
Einen brauch hatte der greis, er trank stäts bis zum grund, und 
sprach kein wort, er steckte das- boir|i> bloss hinein. 



1 r 
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Nu sl&ngde han det vida 
i salen in och qvad: 
^Bkepp ser jagf böljan rida, 
den färden &r ej glad. 
M&n ser jag döden n&ra, 
nn l&gga de i land, 
och tvenne j&ttar b&ra 
de bleknade pa Strand." 

Utöfver bAljans spegel 
fran salen Jarl sig ned. 
*'0«t &f fiUidwsi . flegel 
och Frithiof, tror jag, med. 
PS gangen och p& pannan 
käns Thorstens son igen. 
Sä blickar ingen annan 
i Nordens land som den.*' 

« 

Fran dryckesbord helt modig 
sprang Atle viking dt, 
#varlBkllggig BertMirk, biodig 
och grym att se nppa. 
^^Nu, skrek han, vill jag pröfva 
hvad ryktet ment dermed, 
att Frithiof sv&rd kan döfva, 
och aldrig her om fred.*' 

Och 0pp med henom sprongo 
hans bistra .kftii]|iat> tolf, 
pä förhand Inften stango, 
och svängde svftrd och kolf. 
Be ^orhiilde' mfrt «tranden, 
der trOttadt drakskepp stod, 
och Frithiof satt a sanden 
och talte kraft och mod. 
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Nim warf er es wvil in den taal cad «ang: „Ich sehe ein 
schiff anf der see sich tummetn, die fbhrt ist nicht froh. Mftnner 
schau' ich dem tode nah, Jezt legen sie an, and zwei riesen tra- 
gen die blassen znü strande«'* 



Ueber deii «fticgel der flot sah dar Jarl von dem saal hinab. 
„Das ist Ellidas segel, nnd Frithiof glanb* loh, kommt mit ihm. 
Am gange wird Thorstens söhn erkannt und an der stim. So schaut 
kein anderer als dieser im nordhKhen iand. 



Von dem trinktische «ptiang da mit «toltem mut der Wikinger 
Atle auf, ein berserk mit schwarzem bart, 'blutig und grimmig zu 
schauen. „Nun, schrie er, will ich sehn, was das geriicht damit 
gemeint dass Frithiof eita schwort stampf zaubern kann, nnd nie 
um Meden fleht.^ 



Und es sprangen seine grimmen zwölf kUmpen empor mit ihm, 
stachen in die luft vorher schon, und schwangen schwert und 
kolben. Sie stärmten zum strande, wo der müde drache lag, 
und Frithiof im sande sass und kraft einspradi und mut. 
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«'Lilt knnde jag di|r Min, 
skrek Atle med stört gny, 
vi\\ i ditt val dock st&Us, 
att kftmpa eller fly. 
Meo blott om fred da lieder, 
fast&n en kftmpe hird, 
jag aom en v&d dlg leder 
allt npp tili Jarlens gSrd." 

'«y&l ftr jag trött af firden/' 
genm&lte Fritliiof vred, , 
dock mä vi pröfva svftrden 
för &n jag tigger fred." 
Di säg man atUeii Ijanga 
i solbran k&mpehand, 
pa Angarvadela tanga 
hvar rnna atod i brand. 

Nu fikiftaa svftrdshngg dryga 
och drapslag hagla no, 
och begges sköldar flyga 
pa aamma gaog i to. 
De k&mpar otan tadei 
Bta dock i kreisen fast. 
Men skarpt bet Angorvadel, 
och Atles klinga braat. 

^Mot svärdlös man jag avftnger/' 
aad' Frithiof, „ej mitt syftrd. 
men lyster det dig l&nger, 
vi pröfva annan Hird.'* 
Likt vfigor dl om hosten 
de begge storma an, 
och stalbekl&dda bröaten 
slä t&tt emot hvarann. 
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„Leicht könnte ich dich fällen , schrie Atle mit stolzem ruf, 
doch stell' ich dir die wähl, zn kämpfen oder zu fliehn. Aber 
bitte da nur am fHeden, wenngleich ein wilder kämp', und ich 
fahre dich als flreand empor nach dam hofe des Jarls.'^ 



„Wol bin ich matt von der fahrt,** sagte Frithiof erbost, „doch 
ehe am frieden ich bettle, lass* ans rersuchen das seh wert.'* 
Alsbald sah man den stahl erblizen in der gebrannten band des 
kämpen, Jede ran' auf Angnrwadels znnge stand in brand. 



Nun wechseln derbe schwerthieb' und es hageln nun entsez- 
liehe schlag', und es fliegen die Schilde beider mit einem mal 
entzwei. Die recken ohne tadel stehn fest Jedoch im kreis. Scharf 
aber biss Angnrwadel und Attes klinge sprang. 



„Wider den schwertlosen mann schwinge ich/* sprach Frithiof 
da, „mein seh wert nicht, doch lastet es dich noch femer, rer- 
Sachen wir anderes.** Gleich wogen im herbst stürmen da die bei- 
den an, und stählerne brüste schlagen nah an einander. 
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De broltades som bjOrnar 
QPP& sitt fjftU af «HO, 
de spände bop som örnar 
otöfver vredgad sjö. 
Rotfastod klippa bfiDa 
v&l knappast at att stt, 
oeb lummig jernek föUe 
för mindre tag &n »i. 

Frla pannan avettea ladbar 
ocb bröstet h&fves kallt, 
och buskar, sten ocb backar 
appsparkas öfver allt. 
Med bafvan alatet bida 
atalklädde m&n a Strand; 
det brottandet var vida 
berömdt i Nordens land. 

Till Slot dook Frithiof f&llde 
sin ilende tili jord, 
han kn&t mot bröstet stfcllde 
och talte vredens ord: 
^^Bloti jag mitt svftrd nu hade, 
da svarte Berserkssk&gg, 
jag genom lifvet lade 
p& dig den hvassa egg.*' 

"Det skall ej hinder bringa," 
sad' Atle, stolt i bäg. 
Gä da och tag din klinga, 
jag ligger som jag lag. 
Den ena aom den andra 
skall en gang Valhall se: 
i dag ma jag väl vandra, 
i morgen du kanske." 



1*T 

Sie rani^en wie bUren auf ihrem b«rg von schnee, sie umklam- 
merten sich wie adler aaf der wlldempörCen see. Es hielte sich 
der wnrzelgehaltne fels schwer in dem erdreich fest, and es fiele 
der Steineiche g^rün bei schwAcherm, denn solchem stoss. 



Es trieft von der ^ime der schwelss und kalt hebt sich die 
brasty und Sträuche und stein' und kiesel werden in die luft ge- 
schnellt. Hit zagen harren stahlgekleidete männer am strande 
des ausgangs; der ring^j^^mpf war weithin be rahmt in dem lande 
des nordens. 



Endlich Jedoch warf FHthiof den gegner zur erde, er stemmte 
das knie auf die brüst ihm und sprach die worte des zoms: 
„Wofern ich mein schwert jezt nur hätte, schwarzbärCger berser- 
ker, ich stiesse dir die scharfe scluifide durch den leib.'' 



,, Nicht hindri4Bg soll das schaffen/' sprach Atle stolz im sinne. 
^yGeh' und hole dein schwert, wie ich lag, so lieg' ich. Der eine 
wie der andere mu'ss Walhalla schaun einmal: heute mag ich 
wol wandern und morgen du rieileicht.' 



u 
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Ej l&nge Frithiof drOjde, 
den lek ban sluta vill, . 
han Angurvadel bOjde, 
men Atle läg^ dock still. 
Det rörde hjeltens sinne, 
sin vrede da han band, 
^höil midt i hngg^et inne 
och tog den fallnes band. 

Na Halvar skrek med ifver 
och hof sin hvita staf: 
^^för edert slagsmäl blifver 
b&r ingen glädje af. 
Pjl bord sttt silfverfaten 
ocl^ röka Iftngesen, 
för er skull kallnar inaten, 
och törsten gör mig men." 

Försonta trädde b&da 
nu inom salens dOrr, 
der mycket var att skada, 
som Frithiof ej sett förr. 
Grofhyflad planka kl&der 
ej nakna v&ggar der, 
men dyrbart gyllenlftder 
med blommor och med bftr. 

Ej midt pa golfvet glOder 
den muntra brasans sken, 
men emot v&gg sig stöder 
kamin af marmorsten. 
Ej rök i sal sig lade, 
ej sags der sotad äs, 
glasrutor fönstren bade 
och dörren hade las. 
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Lang säamte Frithiof nichts ein ende will er dem spiel machen, 
er hob Angnrwadel Im schwiiog, aber still Itig Atle. Das rfihrte 
des beiden herz, da d&mpfte er seinen zom, hielt inne mitten im 
Schwerteshieb und nahm des g^efallnen band. 



tut elfer nunmehr schrie Haiwar und schwang; seinen weissen 
Stab: „von eurer Schlägerei fftllt hier wenig vergnfigen ab. Auf 
der tafel stehn die silberschüsseln und dampfen längst, wegen euch 
muss die speis' erkalten und der durst erweckt mir pein.^' 



Versöhnt traten beide in des saales thQre nunmehr, wo vieles 
ZQ schauen war, was Frithiof vordem nicht sah. Es kleidet die 
nackten wände die rauhe planke da nicht, sondern köstlich goM- 
leder mit blumen und mit ranken. 



Auf dem boden mitten loht nicht der muntren flamme schein, 
sondern an der wand steht ein kamin von marmor. Es zog nicht 
rauch im saal, es erschien berust nicht des daches flrste, Schei- 
ben von glas hatten die fenster und die Chur' hatte ein schloss. 



IM 

Der fltrftcka »öfrerattickiif 
•ut armaraa med ^lu, 
meo intet stickbloss sprakar 
att lysa k&mpeng ros. 
Helstekt, med spftekad bring», 
stir l^ort pä bordets nind, 
med gnldhof lyft att springa, 
och löf i hornens land. 

Bak k&mpeiifl stol en tilma 
8tär med aio li^ehy, 
och blickar, som en 8^'erna 
bakom en stormig sky. 
Der flyga lockar bnina, 
der strala ögon bli^ 
och, Bom en ros i mna,- 
si glöda l&ppar ami. 

Men Mg I silfversrtoleti 
satt Jarlen i sin prakt, 
hans hjelm var blank som solen 
och pansart guldbelagdt. 
Med stjemor öfverslllad 
var manteln rik och fln, 
och porporbr&men fillad 
med flftcklös hermelin. 

Tre Steg bsn gick frln bordet, 
bjöd banden &t sin giist, 
och vftnligt tog tili ordet: 
^^kom hit och sitt mig nüst. 
Ratt raStiget bom jag tömde 
med Thorsten Vikingsson, 
hans son, den vidtberömde, 
ej sitte fjerran frSn.*' 



ISl 

Dort strecken mit lichtem silbeiiie Itiichter die arme aas, doch 
knistert kein kienspan, der kftmpen rausch zu leuchten. Mit ge- 
spickter brost steht auf des tisches rund ein ganz gebratner 
hirsch mit zum Sprunge erhobenem goldhnf nad laub in der hör- 
ner wald. 



Hinter der kftupcdi staU Bteixt mit ihrer liUenhaut eine maid, 
und blickt wie aus stürmiger wölk' ein stern. Da fliegen die 
locken braun, da stralen äugen blau, und einer ros' in runen 
gleich so glöhen die lippen zart. 



Aber hoch auf dem pilberstuhl sasa der Jarl in seiner pracht, 
wie die sonne blank war sein heim ni^d der panzer mit gold be- 
legt. Bes&t mit Sternen war der mantel reich und fein, und das 
purpurgebräme mit weissem hermelin ums&nmt. 



Fr ging drei schritte vom tisch, bot seinem gaste die hand, 
und nahm fk-eundlich das wort: ,,komm hieher und seze dich mir 
zunftchst. Ich leerte mit Thorsten Wikingsson manches hom, nicht 
size sein weit berühmter söhn weit davon. 
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Dl sigs haa bigm riga 
med vin frtn SikelO, 
det gnistrade som llga, 
det skummade som sjO: 
^^Vftlkommen gtot hirinne» 
da son ataf min v&n! 
jag dricker Thorstens minne, 
jag sjelf och mina m&n." 

£n Skald flrtn MorvMui kallar 
da pröfvar barpans gang. 
I Velska toner rallar 
bans dy^stra bjeltesSng. 
Men i Norrftna tanga 
en ann pa fftdrens vis 
börs Tborstens bragder sjunga, 
ocb ban tog sSngens pris. 

JNu nycket Jarlen Qpor4e 
om Mnderna i Nord, 
ocb Fritbiof rede gjorde 
fOr allt med vittra ord. 
]^' nagon künde klaga 
p& v&ld ati bans dorn, 
ban talte lagnt som Saga 
i minnets belgedom. 

Nftr ban dernftst ber&ltar 
hvad ban p8 djupet s8g, 
om Helges troll och j&ttar 
besegrade p& v8g, 
da glftdas kimpar alla, 
dS smaler Angantyr, 
ocb bOga bifall skalla 
tili bjeltens üfventyr. 
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Und man sah An den b«clier mit w«iii von Slkelö bis zum 
rand fallen, der fankelte wie die glnt, der sprudelte wie die seet 
„Sei mir hier, söhn meines fireunds^ gegrfisst! Ich trinke Thors- 
tens gedächtniSy ich selber and die mannen mein/' 



Ein skalde von Morvens höhn prnfte da der harfe lauf. In 
w&lscher melodie rollt sein düstres heldenlied. Doch in nordi* 
scher spräche feierte darauf, nach der weise der v&ter, ein andrer 
die thaten des Thorsten, und er gewann imgesang den preis. 



Viel ttAgte der jarl nach den verwandten Im norden nun, und 
Frithiof wusste mit verstfindigem wort auf alles bescheid. Kei- 
ner klagte ob Unbilligkeit in seinem urtheil, er redete ruhig wie 
Saga im tempel der erinnrnng. 



Als er hierauf erzAhlt was er auf des meeres tiefe sah, von 
Helges trollen und riesen, die er besiegt auf der Uni, da .freuen alle 
kämpen sich, und Angahtyr lacht, und rauschender beifall tönt den 
abeoteuem des beiden. 
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Men nftr htm tulat tt«r 
om alskad lageborg, 
hör ömt den sköna gr&ter, 
hur &del i sin sorg, 
dl snekftr mängen tftrnii 
med kinderna i brand, 
Ack, har bon tryckte gerna 
den trogne ftlskams band! 

Sht &rende framfdrde 
den ungersven tili slut, 
och Jarlen tSligt hArde 
tili dess ban talat nt. 
'^Skattskfldig rar jag icke, 
mitt folk ftr fritt som jag, 
kung Beles skil vi dricke, 
men lyda ej bans lag. 

Hans s6ner 6j jag kftnner, 
men fordra de en g&rd, 
y&l, som det bOfves münner^ 
de kr&fve den med svftrd. 
Vi möta dem P& stranden -^ 
dock var din far mig k&f.*' — 
Dl vinkar ban med banden 
sin dotier, som satt nur. 

D8 sprang den blomstervidja 
Irin siol med gyllne karm; 
bon var sS smal om midja, 
bon var sa mnd om barm. 
I gropen nppa kinden , 
satt Astrild, Uten skalk, 
lik fj&riln, fOrd af vinden 
allt i en rosenkalk. 



15S 

Als er alber wieder von der traitea Ingborg; spricht, wie 
heiss die schöne weint, wie edel in ihrem schmerz, da seufzt 
manche maid mit glut in den wangen. Ach wie druckte sie gerne 
des treu iiebenden handi 



Am schlass brachte der Jnn|ne mann sein begehr vor, and der 
jarl hörte bis er zu ende war ruhig zu. „Schosspflichtig war ich 
nimmermehr, mein volk ist frei wie ich, wir trinken auf könig 
Beles heil, doch sein gesez dulden wir nicht. 



lieh kenne seine s^hne- nicht, fordern iCe aber schoss, wolan, 
wie es mftnnem ziemt, so mögen sie ihn mit dem schwert holen. 
Wir erwarten sie am gestade — doch war mir dein vater lieb.'' 
— Da winkt er seliger tochter mit der band, weiche in der n&he 
sass. 



Da sprang die schwanke binnt vom sessel mit goldner 
lehne: sie war' so schlank um den leib^ sie wnr so rund um die 
brüst Im grubchen der wange sass Alitrild, der kleine schalk, 
dem Schmetterling gleich. Welchen der wind in einer rose kelch 
geweht. 



IM 

Eon sprang tili jang^baren^ 
och kom tillbaka med 
g^rönvirkad pung, der djaren 
gä ander böga träd, 
och säfVerm&neii skiner 
pi 8Jö af segel füll; 
dess las ir af mbiner 
och tofsama af gall. 

Hon lade den i banden 
nppS sin fader bald: 
han fyllde den tili randen 
med ijerran myntadt gald* 
^^Der &r min vilkomstgifva, 
gör med den hvad da vilJ, 
men na skall Fritbiof lof va 
bli hir i vinter still. • 

■ 

^^Mod gagnar allestftdes, 
men n^ &r stormens tid, 
och Hejd och Ham, jag rüdes, 
ha Ster qvicknat vid. 
^ alltid gfir £llida 
sl lyckligt sprang som sist, 
och minga hvalar rida 
sin vag, fast en vi mist." — 

Sa sk&mtades i siden 
och dracks tili dager Ijas, 
men gyllne vinpokalen 
gaf glftdje blott, ej ras. 
Fullbrftddad skil vardt egond 
8t Angantyr tili slat, 
och s& i god v&lfftgnad 
satt Fritbiof vintern at. 



IST 

Sie bQpfte zar kammer der maide, und kehrte mit einem gx^n-» 
gewirkten beutel znrfick, worauf tliiere liinwandein unter ragen- 
den bäumen, und der silberne mond scheint auf das besegelte 
meer; sein schloss ist von rubinen und die troddeln von gold. 



Sie legt ihn dem lieben vater in die band; er f&llte ihn bis 
zum rande mit ferne geprägtem golde. ,,Die gäbe gilt demjraste, 
thae damit, was du willst, aber Jezt muss Frithiof versprechen 
den Winter in frieden liier zu verweilen. ' 



„Heldenmut fix)mmt überall^ doch Jezt ist die zeit des Sturms, 
mid furchte ich, wieder zum leben möchten Hejd und Harn er- 
wacht sein. EUida springt so glucklich als le2thin nicht Jederzeit, 
and viele wale reiten die wellen dalün, ob einer uns verloren 
auch ging nunmehr.'' — 



So ward in dem saal gescherzt und gezecht bis zum licht 
des tags, doch nur lust gab der goldene welnpokal und nicht 
rausch. Zulezt wurde ein bis zum rande gefüllter becher auf 
Angantyrs heil geleert^ und so hielt Frithiof in guter pflege den 
Winter aus. 
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XU. 
Fiidiiofs Äterkomst. 



Men vareo andas i bllnad sky 
och jordens grönska blir Ster ny. 
Da tackar Frithiof sin värd och satter 
« nyo 11 1 öfver bö^ans slatter, 
och gladtigt skjuter bans svarta svan (5) 

sin silfverfära pä solblank ban; 
ty ves.anvindar med vSrens tunga 
som n&ktergalar i seglen sjunga» 
och Ägirs dÖttrar med slöjor bl8 
kring rodret hoppa och skjuta pa. (10) 

Det &r s§ skönt nftr du st&fven v ander 
fran fjerran segling mot hemmets str&pder, 
der röken stiger frän egen hard 
och minnet vaktar din barudomsverld, 
oeh friska källan din lekplat« lögar, (1^) 

men fadren sitta i gröna högar, 
och füll af langtan den trogna mÖn 
Star pa sin klippa och ser St sjön. — 
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XII. 

Frithiofs Raekkehr. 



p*^""— ^■•••i*» 



Doch der ft*ahling; weht in der blauen laft und der erde grün 
wird wieder jnug. Da dankt Frithiof seinem wirt und sezt von 
neuem ufoer die efonen der flut, und lustig »ohiesst sein schwarzer 
Schwan (5) die silberfnrche hin auf dem sonnenhellen weg; denn 
Westwinde singen mit der zunge des lenzes wie nachtigallen 
im segel, und mit hliuien schleieni umhupfen Aegirs töcblser das 
rüder und stossen nach. (10) Es ist so schön, wenn du den kiel 
wendest von femer fahrt zu den ufern der heimat, wo der 
raoch aufsteigt von dem eignen herd, die erinnrung als wftchterin 
weilt vor der kindheitsweit, und der frische quell deinen spiel- 
plaz nezt, (15) aber väter sizen in grünen hageln, und von Sehn- 
sucht voll die liebende maid auf dem f eisen steht und zur see 
lünabbllckt. — 



teo 



Sex dar han seglar, men p8 den sjnnde 

en mörkblä strimma ban skonja knnde (!10) 

vid himlaranden, den v&xer ot 

med sk&r och öar ocb land tili slnt. 

Det &r bans land, som ur bö^jan tribder, 

han ser dess skogar i g^Ona klibder, 

han hör dess forsar med skammigt lärm, (26) 

och klippan blotiar sin marmorbarm. 

Han belsar nftsen, han^ belsar sanden 

och seglar t&tt ander ^dalanden, 

der sista sommar, sa mängen nait, 

den glada sv&rmarn med lüghorg satt. (30) 

^^Hvi syns hon icke? kan hon ej ana 

hnr nftr jag g^ngar p8 mörkblS bana? 

kansl^e hon lemnat sin Balders värd, 

och sitter sorgsen i kangens gärd* 

och harpan slSr, eller guldet tvinnar." — (35) 

Da stiger plötsligt fran templets tinnar 

bans falk i böjden, och skjater ned 

pa Frithofs axel, sä var bans sed. 

Han flaxar st&ndigt med hvita vingen, 

Mn skallran lockar den trogna ingen; (40) 

han. krafsar st&ndigt med brüngnl klo, 

han ger ej bvila, ban ger ej ro. 

Han latar kroknäbb tili Fritbiofs öra, 

det är som bade ban bad att föra 

kanske frän Ingborg, fran älskad brüd, (45) 

men ingen fattar de bratna ijnd. 

* 
Ellida snsar na fram om naset, 
hon hoppar glad, som en bind pi gr&set, 
ty välkänd bölja mot kölen slar, 
men Fritbiof munter i st&fven stSr, (50) 



m 

Sechs tage segtU er« doch aa «lebenlen kpnnt* (20j er am 
himmelsraBd einen blauen streifen erkennen, der wftchst empor mit 
sch&ren nnd Inseln and JUnd am ende. Das Ist sein land, was 
sich hebt aas der flat, er schaut seine wfttder In gfi^nem gewand, 
er hört die storxbftche drin mit schäumendem l&rm, (25) ond die 
narmorbrast entblOsset der fels. Er grüsst den Strand, er begrdsset 

r 

\ 

den sand and segelt dicht hin unter dem götterhaln, wo lezten 

Sommer der frohe Schwärmer so manche nacht mit Ingborg 

5888. (30) „Was erscheint sie nicht? Juann sie nicht ahnen wie 

nah' Ich schaukle auf blauer bahn? vielleicht verlless sie nun 

Haiders hat, und slzt bekömmert 9m könlgshof, und schlügt die 

harf oder spinnt das gold/< — (35) Da steigt von den zinnen des 

tempels mit einmal sein falk* In die luft, und schiesst anf Frithlofs 

achsel wie seine weise war. Er flattert Immer mit weissen flfi- 

geln, — von der Schulter lockt keiner den treuen; (40) er 

scharrt bestAndlg mit rotgoldner fclan^, er glebt nicht ruh*, er gibt 

nicht rast, er neigt den krummen schnabel an Fritbiofs ohr, es 

ist, als hfttte ein wort er zu bringen, vielleicht von Ingborg, der 

geliebten braut, (45) doch keiner ergründet die gebrochnen tdne. 

Elllda aanst nun voran um das vorgebiig , wie ein reh auf dem 

anger hupft sie dahin mit lost, denn bekannte flut umwallet den 

kiel, aber ftroh steht Frithlof Im Steven. (50) J 

11 
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Haki g^tiui^giir ögnt, hati Hkgger hartden 

utöfver pannao ocb ser at stranden. 

Men hur han gnuggar och hur han ser, 

hau finner icke sitt Fraran&s mer. 

Den nakna eldstad star npp ur mallen, (65) 

lik kampens benrad i ftUekullen; 

der gärdeb var, &r et! svedjeland, 

och askan hvirflar kring h&rjad Strand. 

Förbittrad Fritbiof fran skeppet hastar, 

kring brftnda toditer han ögat kastar, (60) 

ain faders tomter, sin barndoms ban. 

Da kommer bastigt Inrfhärig Bran, 

hans hund som ofta, sl kftck som trogen, 

för honom brottats med l^öm i skogen. 

Han gör i gl&djen sa manga hopp, (65) 

han Springer bögt pä sin Hefre opp. 

IhQölkhvite gängarn med gnld i manen, 

med ben som binden, med hals som svanen, 

den Fritbiof ridit sä m&ngen gäng, 

ur dalen iiar med böga sprang, (70) 

Han gnftggar glftdtigt, han halsen v&nder, 

han vili ha bröd or sin Herrto h&ktder. 

Den arme Fritbiof, mer arm &n de, 

har ingen ting att de trogna ge. — 

Bedröfvad, busvill — p8 ftrfda gründen (T5) 

Star Fritbiof, blickar kring svedda lunden, 
da gamle Hilding mol honom gar, 
hans fosterfader med silfverbär. 
*'Hvad bar jag skidar mig knappt fOmndnH*, 
n&r örn ftr fingen, bans bo man plundrar. (80) 

£n kunglig idrott för landets fred! 
Val bäller Helge sin kongaed^ 



Er reibt sich das aufc'^ «r logt 4i«.kan4 w«l aller ^ 9iime und 
blickt sam straode. Doch wie er reibt und wie er schaut, er 
findet sein Frauui&s nkiht »ehr. Per naplii« herd ersteht au« dem 
Schutt, (55) wie in dem grabhfigel der väter die gebelne des beiden; 
geschwendet l^Pid Ist 4ie hofmark nunmehr und die aisohe wirbelt 
am den verheerten Strand. Im stürm eilt Frithiof vom schiff, und 
anf seine verbranntei^ hQf^ ring« wirft er dan hlick, -<> (60) auf 
die höfe des vaters, der kindheit bahn. Da kömmt Im laufe der 
zotl|;e Bran, sein bHud, der .oftj so keck als treu, mit dem bftren im 
walde für Ihn gek&mph. Et thut ift' d^r flreode so manchen sprung, 

< 

(65) an seinem hevm . sfvlngt er hoch en^or. Das milcbweisse 
ross mit gold in der m&hne — luit dem fusse dei* hlndin, mit dem 
hals des schwans — d^s Frithiof so oft geritten » eilt mit hohem 
Sprung aus dem thale. (70) Es wiehert froh, es di-eht den hals, 
es will brod haben aas 4er hi^nd .des herru. Der arme Frithiof 
hat, Armer als jene« den treuen nichts mehr zu geben. — 

Bekümmert» obdachlos — auf ererbtem grund (75) steht Fri- 
thiof and blickt umher iiii i^ersen^en haia, da kommt dmr ftlte 
HildiD^ auf ihn zu, sein pflegevater im silberhaare. „Was ich hier 
schau* es verwundart micil kaum» wenn der aar ausflog plaudert 
man ihm den hörst. (80) Ein königlich werk ffif den land- 

frieden! Vortrefflich lUllt Helge. de# königseid, 

11* 
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nlt Giitfar dyrk« oeh ^eimkor httta« 

ocb mordbrand heter bans Eriksirata. 

Det gör mig snarare barm &n sorg; (85) 

men säg idig na, hvar &r InfftMr^V* "-- < 

*^ De bad jag b&r dig, d^n gamle sade, 

jag r&ds da finner dem föga glade. 

Sa fiiiart da seglat, kung Ring brOt fratt^ 

fem sköldar vftl jag mot en förnam. (90) 

I Disardaleo^ vid an, stod alaget, 

och blodrOdi 'skammade vatteiidraget. 

KuDg Halfdan sk&mtade jemt och log, 

men likafallt, som en man ban slog. 

Jag höU min ak61d öfver kangfasonen, (95) 

jag. var ifä.glad.at den iS^oapänen. 

Men länge hölls ej den leken att, 

kniig Helge flydde, da' vardt det alat 

Mfn som. bau flydde, ^en Asafr&nde, 

förbi din gärd, ban i bast den i&nde. (100) 

För brödren isattes' da tv& betitig^ 

sin syster skolle de ge kang Ring^ 

hon ensam kande bans skymf försona; 

om'ej, sS toge ban land oöbkrona. ' 

Ocb af ocb aq ginjgo fredens bad, (1^^) 

men na kang Ring bar fort bem sin brad." — 

^^O! qvinna, qvinna, na Fritbiof sade, 
den f&rsta tanke aom Loke bade, 
det var eu lögn, ocb ban s&nde den 
i kvinnoskepnad tili jordens m&n. (1^^) 

En bl&Ogd lögn, som med falska tarar 
alltjemt oss tjnsar, alltjemt oss därar» 
bögbarmad lögn med sin rosenkind, 
med dygd af vftris öcli tro af vind; 






1« 

die götter so ehren, die menscheo zu haMen, and mordbrand heisst 
sein Etichaang, £s macht mir eher ^mm als weh; (85) doch 

TeriLÖnde Jezt, wo Ingeborg; ist?" — „Die mftren so ich dir 

i 

bringe, sprach der greis^ ich furchte da findest sie wenig ft-oh. 
So bald ' gesegelt du warst, brach könig Ring herror, wider 
einen schild vernahm ich wol ffinfe. (90) In dem Disarthal am 
Strom ^ stand die schlachte und biutigrot sch&umte der wasser- 
guss. König Hait'dan scherzt' immer lachend, doch schlag er 
gleichwol wie ein mann. Ich hielt meinen schild hin fiber den 
söhn des königs, (95) ich war des probestucks so froh. Aber 
man hielt niclit lange ans in dem spiel, könig Helge entfloh, da 
war es ans. Doch wie der verwandte der Äsen an deinem hof 
▼orbeifloh, steckt' er ihn schnell in brand. (100) Es worden nun- 
mehr zwei bedinge den brudem gesezt; sie sollten die Schwester 
dem könig Ring geben, sie konnte alleinig sühnen den höhn; und 
wo nicht, so n&hme er land und kröne sich. Und die gesandten 
des friedens (105) sie wandelten auf und ab, doch hat könig Ring 
seine braut nun zur heimat geführt." — 



„0! weih, weib,'^ sprach Frithlof nun, „der erste gedanke den 
Loke hatte, der war eine lüg', und er sandte sie in der gestalt 
des weibs zu den m&nnem der erde. (110) Eine luge mit blauen 
äugen, die immerfort mit falschen thrftnen uns bezaubert, immer uns 
bethört, eine lüge mit wallendem busen und rosiger' wange, mit 
tugend aus fruhliugseis und mit treue von wind; 
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1 hjertat flarden och sv^ket hvtska, (115) 

och mened dansar p& l&ppar friska. — 

Och dock har var hon mitt hjerta k&r, 

har kär hon var mig, har kär hon &r! 

Jag kan ej minnaä sl l&ngt tillbaka, 

att hon i leken ej var min maka. (120) 

Jag mins ej bragd som jag t&nkt uppa, 

der hon ej t&nktes som pris ocksl. 

Som stammar vuxna fr&n rot ällsamman, 

slir Thor den ena med himlaflamman, 

den andra vissnar; men löfvas en, (125) 

den andra klftder i grönt hvar gren; 

sä var vär glädje, väf sorg gemensam, 

jag &r ej van, att mig tanka ensam. 

Nu &r jag ensam. Du höga Var, 

som med din griffel kring jorden far, (1^^) 

och skrifver eder p& gyllne skifra, 

llt bli det narrspei, lät bli att skrifva. 

Med lögner ristar du skifvan füll, 

det skada &r pä det trogna gull. 

£n dikt jag minnes om Balders Nanna, (135) 

men sanning Ans ej pS mensklig panna, 

■ 

det Ans ej trohet i menskobröst — 

när sveket l&nte min Ingborgs röst; 

den röst lik vinden pa blomster&ngar, 

lik harpoljudet fran Brages strängar. (140) 

Jag vill ej tyssna tili harpoljud, 

jag vill ej tänka pä trolös brad. 

Hvart stormen dansar, dit vill Jag fMja 

blöd skall du dricka da verldshafsbölja ! 

Hvar belst en klinga sär högens »ad, (145) 

pä borg, i dal vill jag vara med. 

Jag tör v&l mttta en kung med krona, 
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es lispeln ▼eratellw^; cBd Hat im kenen (4iB) «nd ad*eid («alielt 
auf den flrischen lippen. — Und wie theoer war sie doch meinem 
sinn, wie lieb war sie mir, wie lieb ist sie mir! ich kann nicht 
zuröck so weit mehr denken, dass sie im spiel nicht mein weib 
war. (120) Ich erinnre mich keiner thot welche ich ausfeda^ht, wo 
nicht sie anch als preis mir im sinn lag. Wie von der Wurzel 
verwachsne stftmme, — wenn Thor den einen schlägt mit des 
himmels glat, so verwelkt der andre; doch belaubt sich der 
eine, (125) dann kleidet der andere jegliehea Kweig in grün: so 
war Inst gemein uns und trauer, noch nicht gewohnt bin ichs, mich 
einsam zu denken. Nunmehr bin ich allein. Hohe Wara, die du 
mit deinem grifPel weit mm die erde wanderst, (130) und eide 
schreibst auf die goldne Scheibe, lass das narrenspiel nun sein, 
lasse es sein nun zu schreiben. Du gräbst die Scheibe mit lugen 
▼oll, est ist schade um das edle goid. Mir fällt eine dichtung 

?oo Bälde rs Nanna ein, (135) doch Wahrheit erschaut man auf 

I 

menschlicher stirne nicht und treue lebt nicht in menschenbrust — 
wenn der trug sich die stimme lieh nun von Ingborg; jener stimme, 
dem gesäusel der luft auf blumigem beet gleich, dem harfenlaut 
Ähnlich von des Brage saitenspiel. (140) Nimmer auf harfenton 
will ich lauschen, an die falsche braut will ich denken nimmer. 
Wo der Sturm hin »ich dreht, dahin will ich ihm folgen, blut 
trinken sollst du, du woge des weltmeersi wo immer ein schwert 
säet des hugels saat, (145) auf der höh', in dem thale will ich 
dabei sein. £s kommt mir ein könig vielleicht in den weg mit 
der kröne, . 



IM 



mig lyster se, om jag dt skall «kona. 

Jag tOr v&i möta blaud sköldars lann 

en ungersven med för&lskad barm, (150) 

en narr, som litar pä tro och heder, 

den vill jag hugga af ömkan neder, 

vill spara honom Bit st& en dag, 

besviken, skymfad, fdrradd, som jag." — 

^^Hur ungdomsblodet dock kokar öfver, (16^) 

sad' gamle Hilding, hvr v&l behöfver 
det dock att kylas af arens snö, 
och or&tt gör da den &dla mö. 
Anklaga icke min fosterdoiter, 

anklaga Nornan, bvars vreda lotter (160) 

ej menskor rubba, de falla fr&n 
askdiger himmel pä jordens son. 
Yftl hörde ingen den ftdlas klagan, 
hon teg, som Yidar i gudasagan; 
hon sörjde tyst, som i sannanskog (165) 

en tarturdufva, hvars make dog. 
För mig hon yppade dock sitt hjerta, 
i djapet bodde o&ndlig smftrta. 
Som vattenfägeln med saradt brdst ^ 
tili hotten dyker, det &r hans tröst, (170) 

att dagen icke i säret glöder, 
*pä hotten ligger han och förblöder: 
sä hennes smürta i natt sjönk ned, 
jag ensam vet, hvad den starka led. 
^^£tt offer &r jag, hon sade ofla, (1?^) 

för Beles rike, snöblommor dofta 
i fridsmöns lockar, och vintergrönt 
kring offret banges^ det &r dock sköntf 
Jag künde dö, men det vore skoning. 



mich gelastet es, traniii ztt sehn, ob Ick tckonen da werde. Es 
begegnet mir ein knabe vielleicht mit vefliebter brast, (150) ein 
narr, der an treue glaubt und an rühm» aus mitleid hau' ich ihn 
nieder, ich will ersparen es ihm, einmal da zu stehen, betrogen, 
beschimpft, verraten, wie ick.** — 

„Wie das Jugendblut doch überkocht,'' (t55) sprach der alte 
Hllding nach ihm, „wie sehr bedarf es doch erkältet zu werden 
vom Schnee der jähre, und unrecht thnst du der edeln maid. Ver- 
klage mein pflegekind nicht, klage die Nonie an, deren zürnende 
loose (160) nicht menschen verhüten können, sie fallen von Ihrem 
gewittergeschwängerten himmel auf den söhn der erde. Wol hörte 
keiner der edeln klage, sie schwi^ wie Widar Im lied der götter; 
sie trauerte still, einer turteltanbe gleich im süderhaine, (165) 
welcher der liebste starb. Doch mir erschloss sie das herz, es barg 
anendliuhen harro im grnnd. Wie mit todwunder brüst das Was- 
serhuhn zum grund taucht, — es ist sein trost, (170) dass der 
tag in die wunde nicht gluht, am boden liegt es und blutet aus: 
so sank ihr leiden in nacht, ich allein weiss, was die starke litt. 
„Ein Opfer bin ich," sprach, sie oft, (1T5) „für Beles reich, 
Schneeblumen duften im haare der sühnenden maid, und mit Winter- 
grün wirds Opfer nun umwunden, es ist doch schön ! sterben könnte 
ich, doch wäre das lindrung. 
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fOrtOrimd Biilder Till Motl fdrsonillg:, (160) 

en längsam död, kan ej hvila fi, 

dess bjerta klappar, dess pulsar sla. 

Mett Bhg fdr io^n den Bvkgns strider, 

jag vill ej ömkas, ebur jag lider; 

kung Beles doUer fördrar sin sorg» (1^^) 

men heisa Frithiof frän Ingeborg.'* — 

När bröUopsdagen nu kom (den dagen 

jag gerna sett frän min runstaf tagen) 

mot templet skredo i längsam fard 

hvitklädda jangfrur och m&n med sv&rd. (190) 

Fdr fi^kamn tägade dyster sängarn, 

men blek satt bruden pä svarte gängarn^ 

blek som en ande, som sitter pä 

det svarta molnet n&r äskor gft. 

Jag bof ar sadeln min böga li^a, (1^^) 

jag ledde benne pä tempeltilja 

tüi altarmnden^ der sade hon 

ät Lofn sitt löfte med sftker ton, 

och mycket bad hon tili' bvite Guden, 

och alla greto, sä mir som bruden. (1E00) 

Da markte Helge pä bennes arm 

din ring, ban ryckte den bort med barm: 

pä Balders bild na den gyllne h&nger. 

Min vrede styrde jag da ej l&nger; 

jag ref frän landen milt goda svftrd, (205) 

ej mycket var da kung Helge v&rd. 

Men Ingborg hviskade mig: ^Mät vara, 

en broder kannat mig detta spara, 

dook mycket täl man förrn man fdrgäs, 

Allfader dömmer emellan oss." — (210) 
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der enümte fialdei^ «cdMigt nar vendluiali;, (^^) ^^ unruhig 
langsamer tod, das berz^ — es klopft, — and es schlägt der puls. 
Doch sage keinem der schwache« kämpfe, ich will bedauert nicht 
sein, wie mächtig ich leide; die tochter des königs Bele duldet 
ihr weh, (185) doch grüsse du Frlthlof von Ingborg.'* — Als der 
hochzeitstag nun erglühte (gern von dem runenstab sah ich den 
tag mir genommen) schritten Jungft-aun in weissem gewand und 
mftnner mit sehwertem langsam nach dem tempeL (190) Dem 
tross voran zog düster der sänger, doch bleich auf schwar- 
zem renner sass die braut, bleich wie ein geist, der auf dem 
dankein gewölk sizt, wenn donner gehn. Ich enthob meine hohe 
lilie dem sattel, (195) ich führte sie an die schwelle des tempels 
zom altar, wo sie mit sicherem ton ihr gelübde sprach, und sie 
betete viel zum leuchtenden gott, und alle — nur die braut nicht, 
weinten. (200) — Da sah Helge den ring von dir an ihrem arm, 
er riss ihn mit grimm ihr ab: der goldne hangt nun an Balders bild. 
Da zügelt' ich meinen zom nicht mehr länger; ich riss von der 
lende mein gutes Schwert, (205) nicht viel war da köni^ Helge 
mir wert. Doch mir flüsterte Ingeborg zu: „lass' es sein, ein 
bruder hätte mir solches ersparen können, doch duldet man vieles, 
bevor man erliegt; Allvater richtet dereinst zwischen uns," — (210) 
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<^ Allfader dommer, sad' FriMiM dyster, 
men litet ocksl mg dOmma lyster. 
Ar na ej Baldera midsommarfesi? 
I templet ftr v&l den krSnta. prest, 
mordbr&nnarkangen, aom sSli sin syater, (215) 

mig ocksS litei ait ddnuna lyster." t— 



1» 

,, Allvater richtet, sprach Frithiof mit fiiuterm mot, doch lastet 
es za richten aach mich ein wenig. Ist Balders mittsommerfest 
eben nicht? — Der priester mit der kröne ist wol im tempel, der 
aiordbrennerkdnig dort, der da verkauft die Schwester, (215) es 
lastet ^u richten auch mich ein wenig/' — 
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XIII. 
Baiders Bkl 



Midnattssolen p& bergen satt, 
blodröd tili att skada, 
det var ej dag, det var ej natt, 
det vftgde emellan bäda. 

Baldersbalet, den solens bild, 
brann pa vigda h&rden. 
Snart &r &ndä lägan spilld, 
da rar Hdder för verlden. 

Prester stodo kring tempelvftgg, 
makade balets br&nder, 
bleka gabbar med silfverskägg, 
och med flintknif i birda h&nder. 

Knng med krona stär bredvid, 
sysslar kring altarrunden. 
Hör! da klinga i midnattstid 
vapen i offerlunden. 
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XUL 
Balders Holzstoss. 



Die sonne der mitl«ff|ia«]it lag anf den bergen; blatrot za 
schauen, es war nicht tag, es war nicht nacht, es schwankte zwi- 
schen den beiden. ' 

Der holzstoss des Balder, dtt sonne bild^ branntie attf heiigem 
herd. Doch bald erlischt das feuer, nnd HSder waltet sodann 
aaf der weit. 

Da standen priester im krois as der wand in d«m tempel um- 
her, schürten die flammen am holzstoss^ bleiche greise mit weissen 
bArten, und mit messem vom kiesel in harter band. 

Der könig steht dabei mit der kron^ waltet «A alter. Horch! 
da klirren in mitternächtiger zeit waiTen fan opferhaine. 
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''Björn bSll endaat dOrren iOl, 
fingne &ro de alle. 
Ut eller. in om nigon rilU 
klyf bans hafvadakalle/' ^ 

Blek vardt kan^^en, alltfor vM 
k&nde han den rösten. 
Fram sieg Frithiof med vredg^ad sj&l, 
qvad som en atonn om hofften. 

''Hftr &r skatten, aom du bjöd 
h&mtas frän vestervägor, 
tag den: sedan p8 lif och död 
slass vi vid Haiders llgor; 

Sköld p8 rygrgen, barmen bar, 
ingen skall striden klandra. 
Första hngget som knng da bar, 
glöm ej, mitt 9^ det andra. 

Blicka ej at dörren st, 
r&f &r fftngad.ikola. 
T&nk pl Framn&s, t&nk oppS 
aystern med lockar iB^la." — 

St ban talte med bjeltefog, 
drog nr gördel pungen, 
föga varsamt han den slog 
midt i ijannan pa kungen. 

Blodet frnsade nt nr mund, 
svart det blef för öga: 
danad Itg vid sin altarmnd 
Asafränden höga. 



m 

„iy5ni, halte die thüre za, jezimd siad geftuigfii hier alle. Will 
einer aas oder ein» so spalte den schAdel ihm.'' 



Und der kdnig ward Mass» zu wol nur 'hamlte er die stimme. 
Mit zomgem sinn trat Frithiof ein, sprach wie ein starm im 
herbst. 

y,Hier ist der schoss den dn holen mieh hiessest vom west- 
neer, nimm ihn: auf leben and sterben streiten wir drauf an 
des Balder flammen; 

Anf dem rücken den schlld, die brust^ bloss, — es wird kei- 
- ner tadeln den kämpf. Du hast als könig den ersten hieb^ doch 
mein ist, bedenke, der andre dann. 

Bücke nicht so nach der tküre, dier Aiehs ist gefangen im 
bau. Denke an Framnäs, denke der Schwester mit blondem 
haar." — 

So redete er mit heldenfbg, aus diem goitel zog er den beutel, 
and wenig bedftchtig schlug er denselben gerad an die stime dem 
könig. 

Das blut entströmte dem mund, vor dem aoge wards dankel; 
ohnmächtig lag der hohe verwandte der Äsen an seinem altar- 
rund. 

12 
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''Ttl da «j diu eget goM, 
fegaste i ditt rike? 
Angarvadel vill ej ha skald, 
att ha fällt din like. 

StiHm, Presler med offerkotf, 
bleke mäoskenfiförstar ! 
Kande gftlla Ert uh\b lif, 
ty min klinga törstar. 

Hviie Balder, styr dm härm, 
ae ej pS mig sä malen, 
Ringen som da bär pa arm, 
med förlof, han &r stalen. 

Ej föf dig, st Tidt jag vei, 
amiddes han af Yaalander. 
Yäldet ränade, jungfran g^ret, 
bort med de nidingsfander ! '* — 

Tappert drog han, men ring ooh am 
voro som grodda samman: 
när den lossnade, stöp af härm 
Gaden i offerflamman. 

Hdr! det knattrar, Ugan slSr 
galdtand i tak och sparrar. 
Dödsblek Björn vid porten stär, 
Frithiofs blygs att han darrar. 

''Oppoa dörren, slifp folket at, 
vakt ej mer jag behöfver. 
Templet brinner, gjut vatten, gjat 
heia hafvet deröfver!" — 



in 

Trägst da dein Omenta gold nicht, du feigster in deinem land ? 
Die schände will Angarwadel nicht kennen, einen von deiner art 
erschlagen za haben. 

sau, ihr priester mit dem mcMer^ ihr mondAcheinlirsten bleich ! 
Es möchte das nnseUge sein gelten, denn es dürstet mein schwert. 



Weisser Balder, zfigele deinen somasmot, so finster nicht blicke 
auf mich, der ring den du trägst an dem arm hier, er ist, ver- 
zeihe, gestohlen. 

Für dich nicht, so viel ich weiss, ward er geschmiedet von 
Waulnnder. Es raubte die willknhr, es weinte die Jungfrau, her- 
unter mit dem neidingsraub!'.' 

Er zog mit macht, doch gleichwie zusammen gewachsen waren 
ring and arm: wie er herunter denn ging, da entstärzte der gott 
▼or schmerz in die opferglot. 

Horch, es prasselt laut, das feuer schlAgt den goldnen zahn in 
dach aad Sparren. Bleich wie der tod steht Bjdm an dem thor, 
Frithiof bebt dass er zittert. 



w 



,Schliess' auf das thor, lasse das volk hinaus^ ich entrate der 
wacht nunmehr. Der tempel brennt, geuss wasser aas, die ganze 
meeresflat giesse darfiber!'' — 
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Nu firtrt templet ooh ned tSl Strand 
Iniyts en kedja af h&ndar, 
böljan vandrar frSn band tili band, 
fr&ser mot avedda brander. 

Frithiof sitter, som reg^neta Gnd, 
hOg^t p8 bjelken och flSdar, 
delar tili alla sitt berrskarbvd, 
lofpi bland de beta dödar. 

FIfftngt! Eiden tar ofverhand, 
rOkmoln bvirfla jooh vMta, 
g:nldet droppar p& glödbet sand, 
süfverplStarna sm&lta. 

Allt fOrloradt! Cr balfbriknd sal 
eldröd bane sig svingar, 
aitter p& takets 8s ocb gal, 
flaxar med lösta vingar. 

Morgonvinden spelar frSn norr, 
bogt det mot himlen blessar. 
Balderslunden &r sommartorr, 
llgan &r bung^rig ocb frossar. 

Rasande far hon frSn g^ren tlD gren,' 
&n har bon llngt tili m&let. 
Eja, bvad vildt, bvad rysligt sken! 
V&ldigt &r Baldersbalet. 

Hör bnr det knakar i remnad rot, 
se bar topparna glöda! 
Hvad &r menniskokraft emot 
Haspels söner, de röda? 



181 

Von d«fli tespel Jest ««d hit^h imn Strand« scUiDStt stek die 
kette der hAnde, es wandert Toa band tu hund die welle, xiacht 

* 

wider die heisaen brftnde. 

Frithiof aist wie den regfns gott haeli auf de« gebAlk und 
den Anten» Terköndet allen seine geböte, nthig Immitten der llam« 
menden tode. 

Vergebens, die fenersglnt nimmt überhand, wölken des rancbes 
wirbeln und wallen, es tränfeit das gold auf den glflhnden sand, 
es schmelsen die platten von sUber. 

Alles verloren aber! Ein hahn steigt feuerrot ans dem kalb 
▼erbrannten saal auf, er sezt sich auf des daches geslms und 
krftht und schlSgt mit losen Angeln. 

Vom norden her weht der fruhwlnd, es leuchtet hoch bis zum 
himmel.. Der hain des Balder Ist dürr, das fetter Ist hungrig und 
frUst. 

Rasend fliegt es von zweig zu zweige, noch hat es weit zu 
dem zleL Hui, was ein wilder und grauser schein! M&chtig ist 
der holzstoss des Balder. 

Höre wie es kracht In geborstner baumwurzel und sieh wie die 
Wipfel glühn ! Was ist — menschenkraft gegen Muspels sühne — 
die glutroten dock! 



18« 

Eldhttf IMVtJar i Bälden loiid, 
strandlöst avalla dess vtgor. 
Sol gif opp, men fj&rd och sand 
spegla blott afgnindsllgor. 

Asin &r templet Idobi kort, 
aska tempellanden ; 
sorgsen dragier Frithiof bort, 
grater i morgonstnndeii. 



In Bälden kaln wallt ein meer tob fener, uferlos icliwelleB 
die wogen desselben. Die sonne geht auf, aber bacbt und sund 
8|iiegeln bloss Hammen des abgrunds. 

Der tempel ist asche bald und asclie des tempels hain; tranrig 
zieht Frithiof fort, weint in der stunde des morgens. 
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XIV. 



Frithiof gär i landsflykt 



Pi skeppsd&ck satt 
i sommarnatt 
bedröfvad hjelte. 
Som vkg^or v&lte 

&n sorg:^ &n härm (5) 

ati bans baraiy 
och tempelbranden 
rök &n frSn stranden. 
^^Da tempelrök 

flyg högt och 8«k, (10) 

sök opp Valhalla 
och nederkalla 
den Hvites h&md 
It mig best&md. 

Flyg dit och sqvallra, (16) 

sa hvaifven skallra, 
om tempelrand 
förbränd tili gmnd; 



XIV. 



Frithiof wird flOchtig. 



* »ii I ■ 



Auf dem BcUlTsTerdeek iMs im 4«r jammeniaclit ernst der 



held. Wie wogen wAlztea liGh wel mnl härm (5) noch in seinem 



basen, und es rauchte der tempeibffmd «nA vom ufer. „Erhebe 



dich tempelraachy in die Infi und suche <10) und suche Waliialla 



t ' 



dort und rufe die mir nunmehr bestimmte räche des Weissen auf 



mich herab. Steige hinauf und sohiieie,. (1&) dass die gewölbe dort 



ertdnen, Tom tempelrund hier, welches (iki asche sank; 



om trftbel&tet, 

som föll frkii s&tet, (20) 

ooh brftnde ned, 

som annan ved. 

Om landen sedan, 

fridlyRt alltsedan — 

avftrd bands vid Ifind, (25) 

na ftr han brftnd, 

flck ej den heder 

att rattna neder! — 

Set der, sied mer» 

som hvar man ser, (30) 

g^löm ej ait föra 

tili Balders dra, 

du töckenbod 

m tMsmg €fii4! 

«^HeH Tiist besjmgm (36) 

blir mflde kanten 
so» hmwäyH Big, 
ej jast trtok aig^ 
mea Urin skt rike. 

V&lan, vi vike (40) 

tili likeii ill^ 
der vt^or gi. 
IHi ftr C9 h¥fla, 
da miste ila, 

»liisl ut (46) 

tili verldens slut. 
Da miste vagga 
i saltad fraf^ga, 
min drake |Cod: 
en droppa blöd (50) 



ist 



▼om bild TOB holz, das rom iltc henl^ U» (20) and zuMunmen 



bramit* als wie anderef hols« Vo« kalae fodann der onifHedet war 



in frfihern tagen — um die Icode wurde daa schwert gethan, (25) 



non ist er verbrannt und gewann nickt den rahm in staob zu 



fallen! — Dieses nun und das weitre^ was man hier schaut, (30) 



das verglss nicht zu Balders «hren zu bringen, du nebliger böte 



Kaoi nebligen gott! 



„Besungen gewiss (36) wM der ▼ielnUde könig, welcher mich 



nun verbannt, nicht grade vmi iIcIi; vom seinem gebiet nur. 



Wolan, wir fliehen (40> zum Uanen rslck, wo wogen gehn. Nicht 



rasten darfst du, nun enteile da, EUidal hinaus bis (45) zum ende 



der weit. Du mnsst hinschaokeln in salzigem meer, mein drache 



^t: nun schadet ein tropfen Mut (90) 
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ehvar da viidar. 

I atMVieiM BUB 

ir da mitt has; 

det andm brinde (5&) 

6ad Balders Ar&nde. 

Do ir min Nord, 

min fosteijord; 

ifrlo den andra 

jag miste vandni. (60) 

Da ftr min bmd . 

i becksvart skrud; 

iy pl den hvita 

var ej att Uta. — 

Da fria baf, (65) 

da Yet ej af 
knng aora fftrirycker 
med berrskarnyoker. 
DJB knng ftr den 

bland frie mta, (70) 

som aldrig skWver, 
bar bögt da bvftlfver 
.1 retad barm 
hvitflkammig barm. 

De blla f&lten (75) 

fdrnöja hjelten. 
Hans kölar .gA 
som plog derpl 
ocb blodregn dugga 
i ekens skagga, (80) 

men stSiblankt ftr 
uta&det der. 



IM 



nicht mehr, wohin da auch zfeheit. Da bist mein haas im saasen def 



storns; das andre verbrannte (5S) des Balder verwandter. Mein Nord 



bist da, mein heimatort da; den anderen nmss ich verlassen. (60) 



Da bist meine braut in pechschVarzem schmnclL; denn der weissen 



war nicht za traaen. — 



Da freies meer, (65) da weÜMt von lieinem iLÖnige welcher da 



drückt mit herrischem sinn. Der ist anter freien mftnneni dein 



könig, (70) der nimmer bebt, wie hoch da hebst in zornigem 



liarm die weiss schäamende bmst. Die Manen gefilde (75) er- 



freuen den helden, seine kiele gehn als pllug daraaf und blat- 



regen besprizen der eiche schatten, (80) doch stahlblank ist da 



die aassaat. 



10» 

De filten bftm 

sin skörd af ftra, 

sitt skOrd af guM. (86) 

Blif da mg hnld, 

dH idUa batia! 

Dig vill jaief följa. 

Min f adera bog 

bAt still ooh trög^, (90) 

och vl^or döna 

omkring den gröna. 

Min skall bli bll, 

med hafmkum pi, 

skall st&ndigt simma (95) 

i Storni och dimma, 

och dra allt fler 

i djupet ner» -— 

Do blef mig gifvei 

tili hem i tifvet, (100) 

do blir min graf, 

da fria haf!" — 

8K qvad den yilde. 
Med sorg sig skilde 
bans trogna sftf (105) 

frSn v&lk&nd st&f. 
Hau vaggar sakta 
bland sk&r, som vakta 
Unna i Nord 

den granda fjord. (l^^) 

Men h&mden vakar: 
med tio drakar 
kung Helge sam 
i sandet fram« 



101 



Die felder tragen ihre emdte ▼on «hre, ihre emdte von golde xn- 



gleich. (85) Hold bleibe «tr, da wflde fliiCl Dir werde ich folgen. 



Der hügel des raters steht still and •völlig» (90) and wogen nun 



nrnbraasen den grünen. Meines soUbUlalbßJi sein, mit meerschanm 



drauf, soll im stürme bestfiadig schwimmen (95) and nebel, und 



immer mehr In die tiefe hinab zlehn. — Im erdensein wardest du 



nir zur heimat gegeben, (100) du wirsli mein grab, du ftreies 



meer!** — 



So sprach im zom. Mit bangendem schmerz schied sein treuer 



Steven (105) vom wol bekannten schUf. fie schwankte still durch 



die schären, die immer noch das seichte bianenmeer hüten im nor- 



den. (HO) Aber die ciMAte wadit: könig Helge schwamm mit 



zehn drachen hinein in den sund. 



Mf POpte nOht (115) 

^^nn kong vill falla. 

EM slaf han g^t; 

ej trifves mer 

VallmlliMonen 

inonder rnSnen, (120) 

viü ofvftnom, 

hvarfrSn han kom, 

den gadabloden 

▼in hem tül Oden." — 

Knappt var det safdt, (126) 

fSrnt dftedd makt 
vid köln sig hakar 
pS Helges drakar. 
^It mer och mer 

de dragas ner « (130) 

tili Ranas döda, 
och sjelf med möda 
kong Helge sam 
flrSn halfdr&nkt stam. — 

Men Björn den glade (136) 

log högt och sade: 
«'Du .Asablod, 
den iist var god. 
Mig ingen sporrat, 

JAg skeppen horrat (140) 

förleden natt, 
ett lofligt spratt! 
Jag hoppas Rana 
af gammal vana 
dem haller qvar: (145) 



Da riefen alle: (115) ,,Der könig will fallen jezt. Er beut eine 



Schlacht; der söhn Walhallas will nimmermehr leben unter dem 



moDd, (120) will himmelwärts nun, Ton welchem er herkam, das 



götterblnt will zu Oden heim.'' 



Kaum gesagt wars, (125) als eine unsichtbare macht sich an 



den kiel der drachen Helges hing. Immer mehr und mehr werden 



sie hinunter gezogen (130) zu Ranas toten, und mit mühe schwamm 



könig Helge selber vom lialb gesunkenen stamm. — 



Björn doch der lustge (135) lachte laut auf und sagte: ,,Du 



Asablnt, die list war brav. Keiner trieb mich dazu, ich habe 



lezte nacht die schiiTe durchbohrt, (140) ein löblicher streich! 



Ich hoffe Rana hält sie aus alter gewohnheit fest: (145) 
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IM 

men skada var, 
att icke drotten 
j^ok mecl tili botten. 



»9 



I vredesmod 

kuDj^ Helge stod (150) 

knappt frälst nr i^igen. 

Han spände bagen, 

staigjoten, rund, 

mot klippig grnnd. 

Han sjelf ej kände, (165) 

h«r h&rdt han apände, 

tills med en klang 

stilbagen sprang. 

Men Frithiof vüger 
sin lan8 ocb sftger: (1^0) 

''En dödsörn bftr 
jag bunden här. 
Om ut den flöge, 
da läge böge 

kungsniding fälld (i^^) 

för vlld och vftld. 
Men frakta icko, 
min lans ej drieke 
den feges blöd! 

Han hr för god (HO) 

för de bedrifter. 
PS runogrifter 
han ristas mä, 
men icke pa 

de nidingsstänger, (175) 

der ditt namn bftnger. — 



IM 



Doch schade wars dass der könig nicht mit zu gründe ging/' 



Zorngemut stand könig Helge da (l&O) kaum ans der flut er- 



rettet. Er spannte den bogeai atahlgegossen, rund, am felsigen 



g^rand. Er wusste selbst nicht, (155) wie mächtig er spannte, bis 



der stahlbogen hellklirrend sprang. 



Doch Frithiof w&gt seine Veaue mid spricht: (160) „Ich trage 



g;ebanden hier einen todesaar. Flog' er aus, der hohe königs- 



wicht läge (165) twr gewaltthAtigkeit und partheilichkeit gefällt; 



doch zage nicht, meine lanze trinke nicht des feigen blut! sie ist 



zu gut (170) für solcherlei that. In runsteine mag sie eingerizt 



sein, auf die schandpfeiler doch nicht, (175) an welchen dein 



name hangt. 
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Ditt mandomflrOii 

försjönk i sjön. 

Till lands ej heller 

det myoket g&Uer. (180) 

Rost bryter stSl, 

ej da; ett mal 

mer hö^ ün detta 

vill jag mig sätta. 

Gif akt hur vidt (185) 

det gär frän ditt." — 

Da tar han faren, 
tili ära skuren, 
en mastfur fölld 

i Gadbrands dfild. . (190) 

Han tar dess make 
och ror sin drake. 
Han ror med kraft: 
som rörpils skaft, 

som kallbrftckt klinga, (195) 

de Sror springa. — 

Na sei gär opp 
bak fj&llens topp, 
och vinden Ijader 

frän land och bjader (200) 

hvar vag tili dans 
i morgonglans. 
Pä böljans toppar 
Ellida hoppar 

i fröjd ästad, (205) 

men Frithiof qvad: 



1»T 



Es sank dein maunheltsrubm in die Me. Zu lande gilt er gleich- 



falls nicht viel. (180) Rost bricht stahl, nicht du; ein hOber 



ziel als dieses will ich mir sezen. Gieb aoht, wie weit (185) es 



von deinem führt/' — 



Da ergreift er die flehte, gehaun zum rüder, ein in Gadbrands 



thale gefälltes mastholz. (190) Er nimmt ein andres und rudert 



den drachen. Er rudert mit kraft: gleich dem Schafte des röhr- 



pfeilSy wie spröde Schwerter (195) springen die rüder. — 



Nun geht die sonne auf hinter dem gipfel der berge, und der 



wind saust vom lande her und entbietet (200) Jede welle zum 



tanz in dem morgenschein. Auf dem schäume der welle fliegt 
EUida in lust dahin, (205) doch Frithiof sang: 
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da hOga Nord! 

jag: fSr ej Btanna 

uppä din jord. (210) 

Fran dig att stamimi 

jag yfs med sk&l. 

Na, lyelteamma, 

farvU, farv&l! 

Farv&i du höga (215) 

Valhallastol, 
da nattens Og^, 
midsommarsol ! 
Du klara himmel, 

lik hjeltens sj&l, (220) 

da sljernehvimmel, 
farväl, farväl! 

Farv&l, J 4*&Uar, 
der Äran bor! 

J ranohhllar (225) 

fOr v&ldig Tbor! 
J bläa sjöar 
jag känt sä väl, 
J skär och Oar, 
farväl, farv&l! (230) 

Farv&l J bögar 
vid bAlja bia, 
dem linden snög^r 
siU blomdoft pa; 

men Saga dömmer (235) 

med r&ttvis sj&l 
hvad jorden gömmer; 
farv&l, farv&l! 



IM 



,0 Heimskringlas sUm, 4a hslbpr Nord! ich darf nicht weilen 



aaf deinem mnd. (210) Viw dir so slammen rühm* ich mit rechte 



mich. Nun, amme der held«I^ leJk Wfli> lebe wol! 



Lebe wol, du hoher (215) Walhallastubl, du aoge der nacht, mit- 



sommersonne ! du lilarer himmel, der seele des beiden gleich, (220) 



stemengewimmel du, lebt wol, lebt wol! 



Lebt wol, o feisen ihr, wo die ehre wohnt, ihr runsteine (225) 



des mAchtigen Thor! Ihr blftulichen seen, die ich gekannt so wol. 



ihr schären und Inseln, lebt wol, lebt wol! (230) 



Lebt wol, ihr höhen an der blauen flut, auf die hernieder die 



linde den blutenduft schneit; doch Saga richtet (235) mit strengem 



sinn, was die erde birgt; lebt wol, lebt wol. 



FanrU J lander, 
J gpröna hos, (240) 

JBg l0kt inaiider 
vid bftckens aus. 
J barndomsvinn^r 
8001 ment mig vtU, 

jBg in Er k&nner, (245) 

farvU, farv&i! , 

Min kftrlek g^&ckad, 
min g^ird ftr br&nd, 
min &ra flftokad, 

i landsflykt s&nd! (250) 

Frän jord vi v&dje 
tili hafvet v&l, 
men lifvets jB^l&dje, 
farviU, farv&l!" * 



Ml 



Lebt wol ihr haine, ihr häiuer gron, (t40) unter welchen ich 



spielte beim rieseln des bachs. Ihr holden freonde der kindheiti 



ich kenne euch noch, (245) lebt wol, lebt wol! 



Meine lieb' ist verhöhnt, es ist geschwendet mein hof, ehrlos 



bin ich geworden and fluchtig! (250) Von der erde zum meere hin 



scheiden wir wol, doch lebe wohl des lebens lust, du lebe wol!*^ 



XV. 

Vikingabalk. 



Na ban sv&fvade kring pa det 'ödsliga haf , han for vids» 

som jagande falk; 
men för k&mpar om bord skref ban lagar och rfctt. Vill 

da höra bans Vikingabalk? 

^^Ej ma t&ltas I skepp, ej ml sofvas i bas: inom salsdfirr 

blott flender stä; 
Viking sofve pa sk61d oob med sv&rdet i band, och tili 

t&lt bar ban bimlen, den bla. 

^^Kort &r bammarens skaft bos den segrande Tbor, blott 

en aln iSngt &r sv&rdet bos Frej. 

Det &r nog; bar da mod, gi din flende n&r, ocb fdr kort 

&r din klinga da ej. 

'^Nftr det stormar med makt, bissa seglen i topp; det kr 

lastigt pl stormande baf: 

iSt det ga, lat det gl: den som stryker &r feg, form da 

stiyker, gi heldre i qvaf. 



XV- 

Wikingerbalk. 



Nun schwebte er rings Auf dem öden meer, er aog weit, wie 
der jagende falk$ für die kAiHp«n aber am bord schrieb er ge- 
sez and recht. Wflist dtt vemehmett den Wikingerholkt 



„Nicht werde gezeltet so sohiflfe, nicht werde geschlafen im 
haase: in der thure des saales stehen nur feinde; der wihinger 
schlaf, in der h^nd das schwert, auf dem schild, und zum zelte 
hat er den himmel so blau. 

,,Knrz ist der hammerschaft beim siegenden Thor, das schwert 
ist ellenlang nur bei Frei. Es ist gnug; hast du mut, gehe dem 
feinde nah, und za kurz ist die klinge dann nicht. 



„Wenn es stdrmet mit macht, hisse die segel anf i es ist lastig 
auf sturmscher see : lass es gehn , lass es gehn ) wer da reift, 
ist feig, ehe du reifst, geh lieber za grand. 



*^Mö ftr ftidlyst I land, ftr ej komma om bord: w det 

Freja» hon sveke dig doek; 

iy den gropen p& kind är den falskasie grop, och ett Bit 

hr den flygande lock. 

^^Vin ftr Valfaders diyck, och ett nis &r dig andt, om du 

endast med sansning det bftr: 

den som raglar S land, kan sti npp, men tili Ran, tOl den 

söfvande, raglar do h&r. 

^^ Seglar krftmare fram, mä da skydda bans skepp, men den 

svage ej v&gre dig tall! 

Da ür kang pS din väg, han &r slaf af sin vinst, och ditt 

stal &r 8& godt som hans gall. 

^^6ods m& skillaa I dftek genom ttrning och lott: bürden 

fidler, beklaga ej dig; 

men sjOkonangen ajelf kastar t&mingen ej, hau behSüer 

blott &ran f6r sig. 

^^Na syns vikingaskepp, dl ftr ftntring och strid, det gtr 

hett ander sköldama tili; 

om da viker ett steg, har da afsked £rtn oss : det ftr lagen, 

gör sen som da villi 

^<Nftr da segrat, var ndjd: den som beder om IHd, har ej 

svftrd, ftr din flende ej; 

Bön ftr Valhallabarn, hör den bleknades röst: den ftr nidiogt 

som ger henne Nej. 

^ 8Sr ftr vikingavinst, och det pryder sin man, nftr pi brAst 

eller panna det star; 
Iftt det blöda, förbind det sen dygnet ftr om, men ej förr» 

viU da helsas för vir!" — 



„Die maid ist sicher am land, soll nicht kommen an bord: 
wAre es Freia, sie betröge dich; denn kein falscher g^bchen ist 
als der wange grfibchen« und die fliegende lock' ist ein nez. 



yyWein ist Walvaters trank, and ein rausch ist gegönnt dir, 
wenn du mit besinnung ihn trägst nur: wer da taumelt am lande, 
kann aufstehen noch, doch zur betäubenden Ran fällst du hier. 



„Segelt der krämer her, magst du beschirmen sein schiff, 
doch den zoll welgre der schwache dir nicht. Du bist könig auf 
deiner flut, es ist Sklave dta gewinns, und dein stahl ist so gut 
als sein gold. 

„Die beute sei auf dem verdeck durch wörfel und loos ge-^ 
theilt: wie er fällt, nicht beklage dich; doch selber wirft der 
seekönig den wörfel nicht, er behält nur die ehre für sich. 



„Ein wikingerschiiT kommt, da ist entrnng und streit, heiss 
unter den Schilden gehts her: wenn du einen schritt weichst, 
hast du abschied von uns: also ist das gesez, thue nachher, was 
du willst. 

„Wenn du gesiegt hast, so begnüge dich; wer um gnade da fleht, 
hat kein schwert, ist nicht dein feind; ein kind Walhallas ist die 
bitte, höre die stimme der bleichen: ein neiding ist, wer ihr ein 
nein gl^bt. 

„Die wunde i9t wikingergewinn und ziert ihren mann, wenn 
sie auf bmst oder stim steht; lasse sie bluten, und verbinde 
sie, erst wenn tag und nacht um sind, aber nicht Aröher, willst 
du als unsrer gegrfisst sein.'' — 



SS han ristade la|^, ooh bans namn med hvar da^ vbte 

vida pä frftmmande kost, 

och sin like han ftinn ej pä blätiande sjö, och haoi klnpu 

de stridde med lust 

Men han ajelf satt vid rodret och bliokade mOrk, haa sag 

ned i det vaggande bla. 

<^Da &r 4JQp; i ditt djap trifvea iHden fcanske,. men hon 

trifves ej ofvanappä. 

Ar den Hvite mig vred, mi han taga aitt sv&rd^ jagf vill 

falla, om sä &r bestamdt; 

men han aitter i skyn, akickar tankarna ned^ aom formörkt 

mitt sinne alltjemf — 

Dock, när striden &r nftr, tar hans sinne sin flygt, stiger 

djerfc som den hvilade dm, 

ooh hans panna är klar, och hans stftmma &r bdg, ooh son 

Ljnngaren star han i föm. 

Sä han sam ifrän seger tili seger alltjemt, han var trygg 

pä den sknnimande graf, 

och han s^rnte i Söder bid' dar och sk&r, och sl kom han 

tili Grekelands haf. 

Nftr han Ivndema säg, som nr vägorna stä, med de latande 

templen nti, 
hvad han t&nkto vet Freja, och Skalden det vet, J son 

älsken, J veten det, J! — 

^'H&r vi skulle ha bott, h&r ftr ö, här är land, bfir &r 

templet min fader beakref : 

det var hit, det var hit jag den filskade bjöd, men deo 

härda i Norden färblef« 
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So scMdb er geaci, jmd mit je4em tag wiieto fein name 
weit auf ft-emdem Strand, und er fand seines gleichen nicht auf 
der blauen See, und seine kAmpen sie stritten nH lust. 



Aher er selbst sass am mder und sah finster, er sah hin- 
Qiiter ins wallende blau. „Du bist tief; in deiner tiefe wohnt der 
Mede Tielleiclit^ doch nioner wohnt er hier oben. 



Ist der Weisse mnr gram, mag er sein schwert äehn; itA will 
fallen wenn es bestimmt ist so; doch im gewölke sizt er, sendet 
gedanken herab, die mir bestandig den geist verinstem." — 



Doch, wenn der streit sich naht, nimmt sein geist seinen flog, 
steigt kühn aiif, gleich geruhtem aar, and seine stime ist klar, 
und seine stimme ist laut, und wie der B&zer steht er nm b«g. 



So schwamm er sicher st&ts tob siegen zu siegen hin auf dem 
schäumgen grab, und er schaute im suden die inseln und schären, 
und nach firriechenlands meer kam er so. 



Als er die haine sah, wie sie aufeteigen ans der flnt, mit den 
sinkenden tempeln drin, was er daehte weiss Freia, und der 
dichter weiss es, — die ihr liebt, Ihr wlsst es, ihr! «— 



„Hier sollten wir wohnen, hier ist insel und land, der tempel 
ist hier, welchen mein vater beschrieb: hieher lud ich die liebste, 
hieher, doch verblieb die harte im norden. 



Bor ej fdden i salig» dslania der, bor ej mimiet i pelare- 

och floin Uskandes hviskning &r kftUomas sorl, ooh som 

bmds&ng &r fäglarnas sing. 

Hvar &r Ingeborg na? Har hon glbmt mig alltren fOr gri- 

hänge, vissnade Droit? 

Ack! jag kan icke glömma, jag gSfve mitt lif, f5r att se, 

för att se henne blott. 

Och tre ir ha förgitt sen jag skidat mitt land, den Sag;as 

konnngasal; 
0ta de herrliga fjttllen i himlen ftnim? Ar det grÖDt i min 

flkdemedal? 

Pä den hög, der min fader är lagd, har jag satt en lind, 

mann' hon lefver tonn? 

Och hvem värdar den sp&da? Da jord, gif din must, och 

din dagg, o! da himmel, gif da! 

Dock, bvi ligger jag l&ngre pi fr&mmande väg och tar 

skatty och slir menskor ihjel? 

Jag har &ra aUtnog, och det flammande gald, det lampna, 

föraktar min sj&l. 

Der &r flagga pi mast och den visar &t norr , och i iiorr 

&r den ftlskade jord; 
jag vill fOlja de himmelska vindarnas g&ng, jag vill styra 

tülbaka mot Nord." 



Wohnt der fdede nicht dort in den seligen thalen, wohnt nicht 
trumrung in sAniengang? und wie der liebenden flöstem ist das 
ieseln der quellen, und wie ein brautlied ist der vdgel gesang. 



Wq^ ist Ingefoorg nun? Hat sie meiner vergessen schon um 
den grauen verwelkten könig? Ach! ich vergesse nie, ich gäbe 
mein leben, sie zu sehn, zu schaun sie nur. 



Und es sind drei Jahre veigangen seit ich mein land gesehen, 
den königssaal Sagas; ragen die herrlichen schneeberge noch in 
den himmel? Ist es grün in dem thale der vAter? 



Auf den hugel, in dem mir der vater liegt, habe ich eine linde 
geflanzt, ob sie noch lebt? Und wer pflegte die zarte? Du erde, 
gieb dein nass, und deinen thau, o! du himmel, gieb du! 



Aber, was liege ich länger auf fremdem gewässer und erzwinge 
schoss und erschlage menschen? Ich habe genug nun des ruhms, 
and das funkelnde gol4 — das elende verachtet mein herz. 



Nach norden weist die flagge des masts, und im norden liegt 
das geliebte land; ich will dem gang der winde des himmels fol- 
gen, heim will ich steuern dem norden zu.'' 
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XVI. 

Frithiof och Björn« 



Frithiof. 

Björn, jag &r ledsen vid sjö och vSg, 
böljorna äro oroliga s&llar. 
Nordens de fasta, de ülskade fj&llar 
locka med anderlig makt min häg. 
Lycklig &r den, som hans land ej förskjatit, 
ingen förjagat frän ftdernas graf! 
Ack! för länge, för länge jag flatit 
fridlö» omkring pä det vilda haf. 

Björn. 

Haftet ftr godt, det m& da ej klandra, 
frihet och gl&dje pi hafvet bo, 
veta ej af den vekliga ro, 
älska alltjemt att med böljorna vandra. 
N&r jag blir gammal, vid grönskande jord 
v&xer jag ocksa v&l fast som grasen. 
Na vill jag kämpa och dricka om bord, 
nu vill jag njuta mitt sorg^ria vftsen. 
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XVI. 



"^ Frithiof und Björn. 



Frithiof. 

Björn, ich bin möde der see und flot, die wogen sind onstftte 
gesellen. Die festen, die lieben berge des nordens locken mit 
wunderbarer maclit meinen sinn. Glücklich, wen sein land nicht 
▼erstiess, keiner vom grab der väter vertrieb! Ach zu lang, zu 
lange schwamm ich firiedlos rings auf der wilden see umher. 



Björn. 
Das meer ist gut, das darfst dn nicht schmfthn, freiheit und 
lust wohnen auf dem meer, wissen nicht von der weichen ruhe, 
wandern gern mit den wogen. Werd' ich alt, am grünen land 
wachse ich auch wol fest wie das gras. Nun will ich kämpfen 
und trinken am bord, nun will ich mein sorgenfrei sein geniessen. 
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Frithiof. 
Iffen har nu dook oss jagat i land, 
ruudt kring vir köl ligga vSgorna döda: 
vintern, den langa, vill jag ej foröda 
h&r ibland klippor pä ödslig Strand. 
Anno en gang vill i Norden jag jula, 
gftsta kung Ring och min röfvade bmd; 
se vill jag Iter de lockama gala, 
höra dess stftmmas de älskade Ijnd. 

Björn. 
Godt, jag förstär dig: kung Ring skall röna 
vikingah&mden Ir föga blid. 
Kang8glrd vi t&nda vid midnattstidy 
sveda den g^mle och röfva den sköna. 
Eller kanh&nda pS vikingavis 
aktar da droiten en boJmgang v&rdig, 
eller han st&mmes tili h&rslag p« is: — 
sftg hur du vüly jag &r genast f&rdig. 

Frithiof. 
N&mm mig ej mordbrand och tank ej pä krig, 
fredlig tili kungen min kosa jag ställer. 
Han har ej felat, hans drottning ej heller, 
h&mnande Gndar ha straffat mig. 
Litet har jag att pa jorden hoppas, 
vill blott ta afsked af den jag har k&r, 
afsked för evig^! N&r Innderna knoppas, 
kanske ock förr, &r jag iter h&r. 

BjOrn. 
Frithiof, din darskap jag aldrig fOrlSter. 
Klagan och sack fOr en qvinnas skall! 
Jorden, ty v&rr! &r af qvinnor fall, 
miste du en, sta dig tosen Iter. 
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Frithiof. 
An das land getrieben hat uns das eis nnn doch, tot liegen 
rönd nm nnsem kiel die wellen.* den langen Winter will ich 
nicht hier zwischen klippen hinbringen auf 5dem strande. Noch 
einmal will ich im norden julen, bei könig Ring und meiner ge- 
raubten braut zu gaste sein; die goldnen locken will ich wieder 
sehen, ihrer stimme geliebte laute wiederum hören. 

BjSrn. 
Wol, ich verstehe dich: könig Ring werd* inne, dass wikin- 
gerrache wenig sanft Wir zünden den königshof nm mittemacht, 
▼erbrennen den alten und entfahren die schöne. Oder vielleicht nach 
wikingerweise hältst du den kÖnig des holmganges wert, oder er 
wird zur Schlacht beschieden auf dem eise: — sprich wie du 
willst, — ich bin gleich bereit. 

Frithiof. 
Rede mir nicht von mordbrand und denke an krieg nicht, 
ich gehe friedlich zum könig. Er verschuldete nichts, und die kö- 
nigin auch nicht, mich haben rächende götter geschlagen. Ich habe 
wenig auf erden zu hoffen, will abschied nun nehmen von der 
lieben, abschied für ewig! Knospen die haine, vielleicht auch 
elier, bin ich wieder hier wo!.. 

Björn. 
Frithiof, dein törricht handeln verzeih' ich dir nimmer, um 
einweib zu klagen und zu seufzen! Die weit Ist, leider! von wei- 

« 

bern voll, verlorst du eine, dir bleiben noch tausend. 
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Vill da, Sa h&mtar ja^ dig af det kram 
hastigt en laddmng: frin g^lMande Söder, 
röda som rosor och spaka som lam, 
sen dra vi lott, eller dela som bröder. 

Frithiof. 

Björn, du är öppen och glad som Frej, 
tapper att strida och klok att räda; 
Oden och Thor, dem känner da bäda, 
Freja, den himmelska, känner da ej. 
Icke om Gndnrnas makt mS vi tvista: 
akta dig^, vack ej den evigas härm; 
fort eller sent hennes slumrande gnista 
vaknar i Gadars och menniskors barm. 

Björn. 
6ä dock ej ensam, din hemv&g kan stangas. 

Frithiof. 
Ej gär jag ensam, mitt sv&rd följer med. 

B j Ö r n. 
Mins du har Hagbart blef hängd i trftd? 

Frithiof. 
Den som kan tagas, ftr vard att hftngas. 

Björn. 

Stupar da, stridsbror, jag hftmnar dig väl, 
ristar vftl blodörn pä Frithiofs bane! 

Frithiof. 

Onödigt, Björn; den galande hane 
hör han ej läugre an jag, farval! 



215 



Willst da, so hol* ich dir von dem kram schnell eine ladung vom 
heissen söd, wie roseu rot und fromm wie l&mmer, dann loosen 
wir oder (heilen als brfider. 

Frithiof. 
Björn, du bist ofTen und heiler wie Frei, stark im streit und 
klug im rat, du kennst Oden und Thor wol, doch kennst du Freia 
die himmlische nicht. Wir dürfen nicht streiten über der götter 
raachl: nimm dich in acht, wecke der ewgen groll nicht; früher 
oder später erwacht sein schlummernder funk' im herzen der götter 
imd menschen. 

Björn. 
Gehe nur nicht allein, es kann dir der heimweg versperrt werden. 

Frithiof. 
Nicht geh' ich allein, mir folget mein schwert. 

Björn. 
Denkst du daran, wie Hagbart an den bäum gehängt ward. 

Frithiof. 
Wer da ergriffen werden kann ist wert gehangen zu werden. 

Björn. 

Wenn du fällst, Streitbruder, ich räche dich wol, ich rize den 
blutaar dem mörder des Frithiof. 

Frithiof. i 

Innötig, Björn: er hört den krähnden hahn nicht länger als ich, 
iebe wol! 
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XVII. 

Frithiof kommer tili Kung Ring. 



Knng Ring han satt i högbänk om julen och drack ny6df 
hos honom satt hans drottning si hvit och rosenröd. 
Som vär och höst dem bSda man sig bredvid hvarann, 
hon var den friska vlren, den knlna höst var han. 

Da trädde nti salen en okand gnbbe in, 
frän hufvud och tili fötter han insvept var i skinn. 
Han hade staf i handen ooh Intad sägs han g^, 
men högre an de andra den gamle var &nda. 

Han satte aig pa b&nken längst ned vid salens dörr; 
der är de armas stalle ttnnn, som det var förr. 
De hofmän logo smildligt och sage tili hvarann, 
och pekade med flngret pa luden björnskinnsman. 

Da Ijnngar med tvä ögon den främmande sä hvasst, 
med ena handen grep han en ungersven i hast, 
holt varligen han vände den hofman npp och ned, 
da tystnade de andre; vi hade gjort sS med. 
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xvn. 

Frithiof kommt zu König Ring. 



König Ring er sass im hochsiz am julfest nnd trank meth, 
ihm zur seite sass die königin so weiss und rosenrot. Man er- 
blickte die beiden wie lenz und herbst neben einander, sie war 
der fHscIie lenz, der kühle herbst war er. 

Da trat ein foemder greis in den saal, er war vom hanpt bis 
zum fuss in pelz eingehüllt. Er trug einen stab in der hand und 
man sah ihn gebückt gehn, grösser aber als die andern war 
dennoch der greis. 

Er sezte sich auf die bank ganz unten an der thüre des saals ; 
da ist noch Jezt, wie es f^ruher war^ die stelle der armen. Die 
böflinge lachten höhnisch und sahen einander an, und wiesen mit 
dem finger auf den zottigen mann im b&renfell. 

Da bUzt der fremde mit beiden äugen so wild, mit einer 
hand nahm er sclmell einen jungen mann, und wendete ganz 
bedächtig den höfling um und um, da verstummten die anderen; 
wir hätten es auch gethan. 
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^'Hvad hr för lärm der nere? Hvem bryter kang^ens frid? 
Kom app tili mig, dn gamle, och l8t oss taJas vid. 
Hvad kr ditt namn? Hvad vill du? Hvar kommer da ifran?" 
Sä talte knng^en vredgad tili ^bben, gömd i vrln. 

^^Helt mycket npör da, konang, men jag dig svnra vill. 
Mitt namn ger jag dig icke, det hör mig ensam tili. 
I Anger är jag nppfödd, min arfgärd heter Brist, 
hit kom jag ifrän Ulfven, hos honom lag jag sist. 

^^Jag red i fordna dagar s& glad pä drakens rygg, 
han bade starka vingar oph flog sä glad och trygg; 
nu ligger han förlamad ooh frusen jemte land, 
sjelf är jag gammal vorden och bränner salt vid Strand. 

^^Jag kom att se din vishet i landet vida spord; 
dS motte man med hän mig, för han är jag ej gjord; 
jag tog en narr fOr bröstet och vände honom krihg, 
dock Steg han opp helt oskadd, forllt mig det, kang Ring! " — 

'^Ej illa, sade kangen, da lagger dina ord; 
de gamle hör men &ra, kom satt dig vid mitt bord. 
Lät din förkl&dning falla, lät se dig som dn är, 
forklädd trifs glädjen icke, jag vill ha glädje här.'* 

Och na frän gästens hafvod föll laden bjOmhad ner, 
i stallet för den gamle, en hvar en yngling ser. 
Ifrän den höga pannan, kring skallran bred och ftill 
de Ijasa lockar flöto liksom ett svall af gall. 

Och präktig stod han for dem i sammetsmantel bll, 
i handsbredt silf verhalte med skogens djor appä. 
I drifvet arbet alla den konstnär bragt dem ann, 
och randt kring hjeltens midja de jagade hvarann. 
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„Was ist für ein lärm da unten? Wer hrkiht den frieden des 
könj^? Komm heranf zu mir, du alter dort, und lass uns reden mit 
einander. Wie ist dein name? Was willst du, wo kommst du her?'^ 
So rief der könig zomgemnt dem im winkel versteolKten alten zu. 

„Selir viel ßragst du, kdnig, doch dir anWorten will ich: Mei- 
nen namen gebe ich dir nicht, der gehört mir allein zu. In Leid 
wachs ich auf, Not heisst mein erbgut, vom Wolf komme ick 

hieher, bei welchem Ich lag zulezt. 

•<• 

„Ich ritt in frühem tagen so froh auf des drachen rücken, 
er hatte starke schwingen und eilte so lustig und sicher dahin; 
nun liegt er erlahmt und erstarrt am land, ich selbst bin alt ge- 
worden und brenne salz am gestade. 

„Ich kam deine Weisheit zu schauen, weit berühmt im lande; 
da begegnete man mir höhn, — für höhn bin ich nicht geschaffen; 
ich nahm einen narren und wandte ihn um, doch stand er ganz 
heU auf, verzeihe mir das, könig Ring!'* — 

„Nicht übel,'' sagte der kOnig, „legst du deine worte; die al- 
ten muss man ehren, komm, seze dich an meine tafeU Lass deine 
Verkleidung fallen, lasse dich sehen wie du bist, es gedeiht nicht 
▼erklejdet die freude, freude will ich haben hier.'' 

Und es Üel nun die zottige bärenhaut hernieder vom haupt 
des gasts, ein jeder sieht einen jungling statt des alten. Von der 
hohen stim, um die schultern breit und voll, wallten die hellen 
locken wie eine flut von golde. 

Und prächtig stand er im mantel von blauem sammt vor ih-* 
nen, in handbreitem gnrt von silber mit des waldes gethi«ren 
darauf. In getriebner arbeit hatte der kunstler sie alle ange> 
bracht, und rund um dos lielden leib Jagten sie sich. 
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Och ringens gyWne smyoke lunng armen satt si rikt, 
vid sidan hang hans slagsvftrd, en stanoad Ijmigeid likt. 
Den Ingna lyelteblicken kring sal och gtater for, 
flkOn stod han der som Balder, och hOg som Asa-Thor. 

Den hftpna drottninga kinder de skifta fftrg sä snftUt, 
som röda norrsken mlla de snöbetftckta f&lt: 
som trenne vattenliljor inunder stonnens lärm 
sti gnngande pl vigen, sa hftfdes hennes barm. 

Nn blSste Inr i salen och tyst blef ofverallt, 
ty nn var löftets timma och in bars Frejers galt. 
Med kransar omkring bogen, och &pple nti mand, 
och fyra kn&n han böjde pa silfverfatets rand. 

Och konnng Ring sig reste i sina lockar g^l, 
han rörde galtens panna och gjorde lOfte sa: 
*^Jag sv&r att Frithiof vinna, fasten en k&mpe stör; 
si Igelpe Frej och Oden, derhos den starke Thor! 



»» 



Med trötsigt Idje reste sig Mmligen sS hög, 
en blixt af hjeltevrede hans anlet öfverflög; 
han slog sitt svärd i bordet, sa det i salen klang, 
och npp frän ekebftnken hvarenda kftmpe sprang. 

^^OjDh hör da nn, Herr konung, mitt löfte Rfvenvil: 
ang Frithiof ftr min fr&nde, jag k&nner honoäi viU: 
Jag sv&r att Frithiof skydda, och var det mot en verld; 
sä hjelpe mig min Noma, derhos mitt goda sv&rd!" 

Men knngen log och sade: "Holt d ristigt ftr ditt t«I) 
dock, orden ftro fria i nordiök knngasal. 
Fyll honom hörnet, drottning, med vin som da har bist, 
den framling, vill jag hoppas, i vinter &r vär gast." 



Un4 am.aKme stak de» rinfM goldaer fckinack »o reich, an 
der Seite liiiig ihm sein schlachtochwert, der geheaunten blizesgiul 
gleich. Der mhige heldenhJIck überflog snai und gAste, echön stand 
er da wie Balder, und hoch wie Asa-Thoc 

Der erstaunten kdnigin wangen, sie wechseln die farhe so 
schnell, wie rote nordlichter die besclineiten^ Auren malen: wie 
zwei seeli^en im sturmgebraus auf der flut sich wiegen, so hob 
ihr busen sich. 

Jezt blies das hom im saal und überall ward es still, denn 
es war des gelübdes stunde nunmehr und der eher des Frei 
wurde herein geträgen. Mit kränzen um den bng und im rüssel den 
apfel bog er in des silbeigeflteses rund die vier kniee. 

Und könig Ring erhob sich in seinem grauen haar, er berührte 
des ebers stim und that das gelübde: „Ich gelobe Frithiof in 
meine gewalt zu bekommen, ob er gleich ein gewaltiger held 
ist: so helfe mir Frei und Oden, dazu der starke Thor!'* 

Mit trozgem Iftcheln erhob sich der fremdling so hoch,, ein 
bllz von heldenzom überflog sein angesicht, er schlug sein schwert 
an die tafel, dass es klang in dem saal und von den eichenen 
bättken JegUcher k&mpe aufsprang. 

„Und höre du nun, herr kdnig, mein gelübde auch: jung 
Frithiof ist mein verwandter, ich kenn' ihn wol. Ich gelobe Fri- 
thiof auch wieder eine weit zu beschulen; so helfe mir meine 
Nome,4aza mein gutes schwert!^ 

Aber der kdnig lacht' und sagte : „Du bist sehr dreist im reden, 
doch im nordischen konlgssaal sind die worte frei. Fülle das hörn 
ihm, königin, mit dem besten wein den du hast, der ftremdling ist 
unser gast den winter.'^ 



Och droitnin^eii tog hornel, som framför heniie stod, 
af arens panna bratet, en kostelig klenod^ 
pä blanka silfverföttor, med mlngen g;yllne ring, 
med forntids bilder airad och runeskrift omkriiig. 

Med nederalagna ögon hon r&okte hörnet dl, 
men darrande var banden, och vin blef spildt derpa. 
Som aftonrodnans purpnr pft liljoma ibland, 
de dnnkla droppar bmnno pa hennes hvita band. 

Och glad tog g&sten hörnet ntef den ftdia fm; 
ej tvenne m&n det tOnide, som mSnner &ro na; 
men l&tt och atan tvekan, den drottning tfl] behag, 
den v&ldige det tdmde ati ett andedrag. 

Och skalden tog sin harpa, han satt vid kangens bord, 
och sjöng ett hjertligt qv&de om kftrleken i Nord, 
om Hagbart och skdn Signe, och vid bans djopa rSst 
de härda hjertan sm&lte i stalbekl&dda bröst. 

. Han sjöng om Valhalls salar och om Einheriers lön, 
om tappre f&ders bragder pa fftltet och p8 sjOn. 
Dl grep hvar band It svftrdet, dl fiammade hvar blick, 
och flitigt omkring läget det djnpa homet giek. 

Holt skarpt blef der na drucket allt i det kangahns, 
hvar enda kftmpe tog sig ett &rlig^ joleras, 
gick sedan bort att sofva förotan barm och sorg; 
men konang Ring den gamle sof hos skdn Ingeboig. 



Und die kdnigin nahm das hörn, daa vor ihr stand, von der 
himschale des urs gehrochen, ein köstlich kleinod auf blanken 
fassen von silher, mit manchem goldnen ring, niit gebilden der 
▼orzeit verziert nnd runenschrift daram. 

Da reichte sie ihm mit niedergesenkten äugen das hom, doch 
zitterte ihr die hand, und wein ward verschüttet auf sie. Wie der 
parpur des abendrots zuweilen auf liyen, so brannten die dunkeln 
tropfen auf ihrer weissen band. 

Und fröhlich nahm der gast das hom von der edeln frau, 
zwei mftnner, wie die mAnner nunmehr sind, leerten es nicht, 

4 

leicht aber und ohne zaudern, der königin zum ergözen, leerte es 
der gewaltge in einem athemzug. 

Und der skalde nahm seine harfe, er sass an des königs tisch, 
nnd sang ein herzliches lied von liebschaften im norden^ von Hag- 
bart and schön Signe, — und bei seiner tiefen stimme schmolzen 
die harten herzen m stahlbekleideter brüst. 

Er sang von Walhallas sälen und von der Einherier lohn, von 
tapfrer väter thaten zu land und meer. Da griff jede band zum 
Schwerte, da flammte Jeder biiek, und fleissig kreiste das tiefe hörn 
nm die tafel. 

Gar scharf ward getranken nun im königshans, es holte sich 
jedweder kftmpe einen wackeren Julrausch, und ging dann sonder 
härm nnd schmerz zur ruhe ; doch könig Ring der alte schlief bei 
schön Ingborg. 



xvin. 

Isfarten. 



Kung Ring med sin drottning tili g&stebad far, 
pS sjön stär isen sä spegelklar. "^ 

^^Far ej öfver isen, den Mmling sad': 
han brister, för djnpt &r det kalla bad." — 

^^Knng dranknar icke sä l&tt, sad' Ring« 
den som är rftdd, kan gä sjön omkring/' 

Den fr&mling blickar sä mörk med bot, 
ban sp&nner stälsko i hast pä fot. 

Slädtrafvarn satter med makt ästad, 
ban frastar lägor, han &r sä glad. 

^^Strftck nt,'" skrek knngen, ^^min trafvare god, 
lät se om du ftr af Sleipners blöd!" 

Det gär, som stormen gär öfver sjön, 
den gamle ej aktar sin drottnings bön. 
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XVUI. 

Der Eisfahrt Graun. 



König Ring fährt mit seiner kpnigin zum gastgebot, auf der 
See steht das eis so spiegelklar. 

„Fahre nicht über das eis/' sprach der fremdling: „es bricht 
ein und das kalte bad ist zu tief/' 

„Ein könig ertrinkt nicht so leicht/' sprach Rlng^ »^wer da er- 
schrocken ist, kann die see umgehen/' 

Der fremdling blickt so finster mit dröhn, er bindet den stahl- 
schuh schnell an den fuss. 

Das schlittenross prallt mächtig ans, es schnaubt flammen, es 
ist so froh. 

„Greif aus,*' rief der könig, „mein traber gut, lass sehn, ob 
du von Sleipners geschlecbt bist!'' 



Es geht, wie der stürm geht aber die see, der alte verachtet 
der könlgin flehen. 

15 



Men stalffkodd kampe stSr beller ej still, 
han far dem förbi si snart han vil). 

Han ritar m§ng rana i isens fanui, 
skön Ingeborg Iker öfver sitt namn. 

Sl ila de fram pä den glatta ban, 
men ander dem larar den falska Ran. 

Hon stöter ett bäl i skt silfvertak, 
och sl&den ligger i öppen vak. 

Skön Ingeborg vardt sS biek p8 kind, 
dl kommer den gftst som en bvirfvelvind. 

Han borrar sin stSlsko i isen fast, 
ooh griper i gängarns man med hast. 

Dl sv&nger ban l&tt med ett enda hopp 
bid' hftst och sl&de pl isen opp. 

Det tag vill jag prisa, sad' knngen fort, 
ej Frithiof den starke det b&ttre gjort. 

Sa v&nde de Iter tili kangsgi^rd om; 
den fr&mmande blef der tills vlren kom. 
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Doch stehet der stahlbeschuhete kämpe nicht still, er fährt vor- 
bei an ihnen, so oft er mag. 

Er rizt in des eises brast manche rune, schön Ingborg fährt 
über ihren namen hin. 

So eilen sie vorwärts auf glatter bahn, doch lauert die tücki- 
sche Ran unter ihnen. 

Sie stösst ein loch in ihr silberdach, und der Schlitten liegt 
im offenen sclilund. 

Schön Ingeborg ward auf der wange so bleich, da kommt der 
gast wie ein Wirbelwind. 

Er bohrt seinen stahlschuh fest in das eis und greift ge- 
schwinde in des renners mahne. 

Dann schwingt er mit einem Sprunge leicht den renner sowol 
als den schütten aufs eis empor. 

„Den griff preis* ich,'* sagte der könlg da, „ihn hätte Frithiof 

der starke nicht besser gethan.'' 

♦ 
So kehrten xum königshof sie wieder um; der flremdling bBdl 

bis der frühling kam. 
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Frithiofs Frestelse. 



Vären kommer, faglen qvittrar, skogeo löfvasy solen ler, 
och de lösta floder dansa sjangande mot hafvet ner. 
Glödande som Frejas kinder tittar rosen nr sin knopp, 
och i menskans hjerta vakna lefnadslast och mod och hopp. 

DS vill gamle kang^en jaga, drottningen skall med pi jagt» 
och det heia hof församlas hvimlande i hrokig prakt. 
ßäj^ar klinga, koger skramla, hingstar skrapa mark med hof^ 
och med kappor öfver ögat skrika falkarna pä.rof. 

Sc, der kommer jagtens drottning! Arma Frithiof^ se ej dii! 
Som en stjerna pa en virsky sitter hon p8 gangar hvit. 
Hälften Freja, hälften Rota, skönare &n hegge tv8, 
och frän l&tta pnrparhatten vaja högt de fj&drar bl8. 

Se ej p§ de ögons himmel, se ej p§ de lockars goU! 
akta dig, det lif är smidigt, akta dig, den barm &r foll! 
Blicka ej pä ras och lilja skiftande pä hennes kind, 
hör ej pä den k&ra st&mma, snsande som varens vind. 
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XIX. 

Wie Frithiof versucht wird. 



D§r Arühling kommty der vogel siiigt, der wald belaubt sich^ 
die sonne lacht, und die gelösten^ fluten tanzen singend zum meer 
hinunter. Glühend wie Freias wangen blickt aus ihrer knospe die 
rpse, und in des menschen brüst erwachen lebenslust und mut und 
hof&iuiig. 

Da will der alte könig auf die jagd, und die königin soll nüt, 
und der ganze hof sammelt sich wimmelnd in bunter pracht. 
Bogen klirren, köcher rasseln, mit dem huf scharren hengste den 
grund, und mit kappen über dem äuge schreien die falken nach 
raub. 

Siehe, da hommt die konigin der jagd! Armer Frithiof, nicht 
schaue hin ! Gleich einem stem auf lenzgewölk sizt sie auf weis- 
sem ross. Wie Freia halb und halb als Rota, doch schöner als 
beide noch, und vom leichten purpurhnt wallen hoch die federn 
blau. 

Schaue nicht auf den himmel der äugen, auf der locken gold 
nicht schaue! o hüte dijch, der leib ist schlank, o hüte dich, 
die brüst ist voll! Blicke nicht auf ros' und lilje, wechselnd auf 
der wange, der holden stimme lausche nicht, säuselnd wie des 
frühliogs wind» 



Na &r jftgarskaran fördig. Hejsan! öfver berg och dal! 
Hörnet smattrar^ falken stiger lodr&tt emot Odens sal, 
Skogens äbor üy med ängest, söka sina kulors hem, 
men med spjntet streckt framför sig &r Valkyrian efter dem. 

Gamle knngen kan ej fö^'a jagten som hon ilyger fnim, 
ensam vid hans sida rider Frithiof, tyst och allvarsam. 
Mörka, vemodsfulla tankar väjia i hans qvalda foröst, 
oeh hvarthelst ban &n sig vänder, hOr han deras klagoröst. 

<'0! hvi öfvergaf jag hafvet, för min egen fara blind? 
Sorgen trifs ej rätt pä tragen, bläser bort med himlens viud. 
Grublar viking, kommer faran, bjnder honom opp tili daos. 
och de mörka tankar vika, bländade af vapnens glans. 

Men bär är det annorlunda, ontsäglig längtan slär 
üina vingar kring min panna, som en drömmande jag g«r; 
kan ej glömma Balders hage, kan ej glömma eden in, 
som hon svor — hon bröt den icke, grimma Gadar bröto den. 

Ty de hata menskors fttter, skida deras fröjd med barm, 
och min rosenknopp de togo, satte den i vinterns barm. 
Hvad skall vintern väl med rosen? Han förstar ej hennes pris, 
men hans kalla ande kl&der knopp och blad och s^elk med 
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Sä han klagade. Da komme de ati en enslig dal, 
dyster, hopdrängd mellan bergen, öfverskyggd af björk 

och al. 
Der Steg kungen af och sade : ^^se! hur skön, hnr sval 

den lund, 
jag &r trött, kom llt oss hvila, jag vili slumra hftr en stund." 
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Nu ist der jA^er sdiaar bertit. jDei»sa! übar b«rg waA tbal! 
Und «8 schmettert das born, lotrecht steigt der falke zu Odens 
saal empor. Die bewohner des waldes fliehn zagend und suchen 
der hohlen Schlupfwinkel auf, doch mit vorgestrecktem speer eilt 
ihnen die Walkjrie nach. — 

Der alte kOnig kami der jagd wie sie vorwärts Hegt atdit 
folgen, einsam an seiner seile reitet Frithiof, stumm und ernst. 
Trübe webmntvolle gedanken erstehen in seiner gequälten brüst, 
und wohin er sich wendet, vernimmt er ihren klagelaut. 
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,0! warum verliesa ich das meer, für mein eignes unhell 
blind? Auf der flut ist der gram nicht gern, fliegt hin im wind. Gru- 
belt der Wikinger, kommt die gefahr, ruft ihn zum tanz auf, und 
die trüben gedanken weichen, geblendet vom waffenglanz. 



Hier aber ist es anders, unsäglich sehnen schlägt seine 
littige um meine stirne, gleichwie ein träumender geh* ich einher; 
kann Haiders hag nicht vergessen, kann nicht vergessen den eid, 
den sie schwur, — sie brach ihn nicht, grimme götter brachen ihn. 



Denn sie hassen die geschlechter der menschen, schauen mit neid 
ihre Inst, und sie nahmen meine rosenknospe und legten sie an 
des winters herz. Was soll der winter denn mit der rose? Er 
kennt ihren preis nicht, sein kalter hauch umkleidet nur knospe 
und blatt und Stengel mit eis.'' — 



So klagte er. Da kamen sie in ein einsam thal, duster, von an- 
höben eng umschlossen, von birken hoch beschattet und erlen. 
Da stieg der könig ab und sagte : „ Siehe, wie schön und kohl ist 
der wald, ich bin mud, komm, lass uns ruhn, ich will schlum- 
mern ein Weilchen hier.'' 



^^loke mi da sofva, konun|^, kall &r maiken hftr och 

härd, 
tnng blir sömnen, upp! jag för dig snart tillbaka tiD din 

gard.*' 
^^ Sömnen, som de andra Gadar, kommer n&r vi minst det tro, 
sade galHl)on> nnnar g&aleti ej sin v&rd en limmaa ro?" 

Da tog Frithiof af sin mantel, bredde den pä marken 

h&n, 
ocb den gamle knngen lade tryggt sitt hafvnd pa bans 

kn&n; 
somnade sS Ingnt som bjelten somoar efter stridens lärm 
pa sin sköld, sä Ing^t som barnet somnar pä sin moders arm. 

Som han slnmrar, hör! da sjnnger kolsvart figel ifran 

qvist: 
^^skynda, Frithiof, dräp den gamle, sldta pä en gäng er tvist. 
Tag bans drottning, dig tillbör hon, dig har hon som brad- 

gum kysst^ 
intet menskligt öga ser dig, och den djnpa graf &r tyst. " — 

Frithiof lyssnar: hör! da sjnnger snöbvit fagel ifrln 

qvist; 
^'ser dig intet menskligt öga, Odens öga ser dig visst; 
Niding, vill du mörda sömnen? vill da v&rnlös gabbe sll? 
Hvad da vinner, fajelterykte vinner da dock ej derpä." — 

Sä de begge faglar sjöngo ; men sitt slagsv&rd Frithiof 

' tog, 
slftngde det med fasa frän sig Q'erran i den mörka skog. 
Kolsvart fägel flyr tili Nastrand, men pä l&tta vingars par, 
som en harpoton den andra klingande mot seien far. 



„Nicht Didg«8t du sßUafen, könig, kalt ist der boden liier und 
hart, der schlaf wird schwer, auf! ich fahre dich alsbald nach 
deinem hof/' »l^er schlaf kommt, wie andre götter auch, wenn 
am wenigsten wir es erwarten,^ sagte der alte, „gönnt der gast 
seinem wirte nicht einer stunde rast? 



Da nahm Frithiof seinen mantel ab, legte ihn auf die erde 
hin, und der alte könig legte sein hanpt auf seine kniee ruhig; 
schlummerte so still wie der held nach dem lärmenden streit auf 
dem Schild schlummert, so still, wie das kind schlummert auf seiner 
matter arm. 



Als er schlAft, horch! da singet ein kohlschwarzer vogel vom 
zweig: „eile, Frithiof, tote den alten, ende mit einmal euem zwist. 
Die königin nimm, dir gehört sie, dich hat als brftutgam sie ge- 
kösst, kein menschlich äuge sieht dich, und das tiefe grab ist 
stamm/' — 



Frithiof lauschet: horch! da singet ein schneeweisser vogel jrom 
zweig: ,, sieht kein menschlich aoge dich, Odens blick schaut dich 
gewis; neiding, wolltest den schlafenden du morden? wolltest du 
einen wehrlosen greis erschlagen? — Was du gewinnst, — helden- 
nihm gewinnst du doch nimmermehr/^ 



So sangen die beiden vög^l; doch Frithiof zog sein schlacht- 
Schwert und schleuderte es mit entsezen weit von sich in den 
dankein wald. Der kohlschwarze vogel flieht gen Nastrand, auf 
leichten fittigen aber steigt wie ein harfenton der andere klingend 
zur sonne. 
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Strnx &r gamle kang^en vaken. '^Mycket var den Benin 

mig värd, 

Ijüflig^ sofver man i sknggan, skyddad af den tappres sv&rd. 

Dock, hvar är ditt svftrd, o frftmling? bliztens broder, hvar 

&r han? 

Hvem har skilt Er, J som aldrig skulle skiljas frSn hva- 

rann?" — 

^^Lika mycket, Frithiof sade: svftrd jag finner nog i 

Nord ; 
skarp ar svftrdets tunga, konung, talar icke fridens ord. 
Mörka andar bo i stälet, andar ifrun Niifelhem, 
sümnen ftr ej sftker för dem, silfverlockar reta dem.'* — 

^^Jag bar icke sofvit, yngling, jag har blott dig prdf- 

vat s8, 
obepröfvad man och klinga litar ej den kloke pa. 
Du ftr Frithiof, jag har kftnt dig alltsen i min sal dd steg, 
gamle Ring har vetat Iftnge hvad bans kloka g&st förieg. 

Hvarför smög du tili min boning, djupt förkJftdd och 

ntan namn? 
Hvarför, om ej fOr att stjftla braden ur den gamles famn? 
Äran^ Frithiof, sfttter sig ej namnlös uti gftstfritt Jag, 
blank ftr hennes sköld som solen, öppna hennes anletsdrag. 

Ryktet talte om en Frithiof, menniskprs och Godars 

skrftck, 
sköldar kl5f och tempel brftnde den forvagne lika kficfc. 
Snart med hftrsköld, sä jag trodde, kommer han emot ditt 

land, 
och han kom, men hdijd i lumpor, med en tiggarstaf i band. 



Alsbald i«i der alte ko]i% waeh. ,,Viel war dieser •cklaf mir 
wert, man schlammert sfiss im schatten, beschirmt von dem 
Schwert des tapfern. Doch, wo ist dein schwert^ o fremdling? 
der bnider des blizes, wo ist er? wer schied euch, die nimmermehr 
getrennt werden sollten von einander?*' 



„ GleichTiel,'' sagte Frithiof : ich finde Schwerter genng im nor- 
den; des Schwertes zonge ist scharf, könig, redet nicht des frie- 
dens wort. Finstre geister wohnen im stähle, geister von Niflheim, 
nicht gesichert ist der Schlammer vor ihnen und silberhaar iockt 



sie." — 
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Nicht geschlafen hab* ich, Jungling, dich nur versuchen wollt* 
Ich so, nicht erprobtem mann und schwert vertrauet der kluge 
nicht. Du bist Frithiof, ich habe dich erkannt schon, als du zu 
mir in des saai tratst, lange hat der alte Ring gewussty was sein 
Iiluger gast verschwieg. 



Was schlichst in meine wohnnng du dich ein, tief verkleidet 
und namenlos? Warum, wenn nicht um aus der umarmung des 
greises die braut zu reissen? Die ehre sezt, Frithiof, nicht namen- 
los sich zum gastlichen mahl, blank ist ihr schild wie die sonne 
lud ihr antliz ist frei. 



V«n einem Frithiof sprach das geroeiitr der menschen und gSt- 
ter schreck, Schilde spaltete und tempel zündete der verwegne 
kühn. Bald mit dem hee.rsGhild, so glaubte ich, zieht er gegen dein 
land, und er kam, — doch in lumpen eingehüllt und den bettler- 
Stab in der band. 



Hvarför slSr du ner ditt öga? Jag var oeksS nlig en 

lifvet ftr en strid fran böijan, nngdomen dess BerserksgSng. 
Klftminaa skall hon meUan sköldar, tills det vilda mod &r 

tOmdt; 
jag har pröfVat och forlltit, jag har ömkat och fSrglömt. 

Ser du, jag &r gammal vorden, stiger snart i högen in; 
lag mitt ricke da, o yogling, tag mio drottning^ hon Hr dio. 
Blif min son tili dess, och g&sta i min knngssal som föroi; 
BVftrdlös ktope skail mig akydda, och vir gamla tvist har 

slüt." — 

^'Icke, svarar Frithiof dyster, kom jag som en ^nf tili dig, 
ville jag din drottning taga, sftg: hvem skulle hindrat mig? 
Men min brad jag ville skäda, en gang, ack! blott eo 

gang an. 
O! jag däre, halfslftckt l§ga t&nde jag p& nytt igen! 

I din sal jag dröjt för l&nge, gftstar mer ej der, o knng! 
Oförsonta Gadars vrede hvilar pl mitt hnfvad tang. 
Balder med de Ijnsa lockar, han som har hvar dddlig ksr, 
se^ han hatar mig allena, ensamt jag förkastad &r! 

Ja, jag Stack i brand hans tempel; Varg i Yenm heter jaii:» 
n&r jag n&mnes, skrika harnen, gl&djen flyr ar g&stfritt lag« 
Fosteijorden har förkastat en förlorad son med härm, 
fHdlös &r jag i min bembygd, fridlös i min egen bam. 

Icke pS den gröna jorden vill jag sOka friden mer, 
marken bränner under foten, trftdet ingen skugga ger. 
Ingeborg har jag förlorat, henne tog den gamle Ring, 
aolen i mitt lif &r slocknad, bara mörker mndtomkring. 
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Was seUägst da nieder dein «age dem? Aach icli yrwt jung 
einst, das leben ist ein streit von anfange die Jugend ilir Berser- 
iEergang. GelüemBit werden mass sie zwischen Schilden, bis dass 
sich ausgetobt hat der wilde mut : ich habe geprüft und Terziehn, 
ich habe bedauert und vergessen. 



Siehst du, ich bin alt geword^ — in den grabhügel steig' ich 
bald; nimm mein reich dann, Jüngling, meine königin nimm, sie ist 
dein. Sei indessen mein söhn, und gaste [in meinem iLÖnlgssaal 
wie vorher; ein schwertloser liftmpe soll mich beschüzen, und 
unser alter zwist ist aus.'' — 



„Keineswegs,'' sagte Fritliiof duster, ^kam ich als dieb zu 
dir, wenn ich im sinn gehabt die konigin dir zu rauben, sprich, 
wer h&tte mich gehemmt wol? Ich wollte meine braut nur schauen, 
einmal, ach! nur einmal noch. ich thor, ich entflammte halb 
erloschne glut von neuem! 



Ich bin zu lange geblieben schon in deinem saal, gaste nicht 
länger mehr daselbst, könig, noch nicht versöhnter götterzorn 
ruht schwer auf meinem haupt. Balder mit dem lichten haar, der 
alles sterbliche liebt, siehe, mich nur hasst er, nur ich einziger 
bin verworfen! 

Ja, ich steckte den tempel ihm in brand; ich heisse Warg 1 
Weum, werde ich genannt, schreien kinder, die fröhlichkeit weicht 
vom gastlichen mahl. Das Vaterland hat einen verlorenen söhn 
mit seinem fluch Verstössen, friedlos bin ich in der heimat, IHed- 
los in der eignen brüst. 

Nicht auf der grünen erde mehr will ich frieden suchen, es 
brennt der boden mir unter dem fuss, mir gibt schatten nicht 
der bäum. Ingeborg hab' ich verloren, es führte der alte Ring sie 
heim, mir erlosch die sonne des lebens, und rings ist finstemls 
um mich her. 
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Derfßr, h&n tili mina vlgor! Eja, at) min drake god! 
bad» Ster becfcsvart bringa lästig i den salta flod; 
hvifta vingarna i molnen^ bväsande de vagor sklkr, 
f^yg Stt iSngt som stjernan leder, som besegrad bOlja bar! 

Lät mig höra stormens dander, l§t mig bOra Sskans röst! 
N&r det dänar rundtomkring mig, da ftr Ing^ i Frithiofs 

brOst. 
Skdldeklang oeb pilregn, gnbbe! Midt i hafvet slaget sär, 
ocb jag stnpar glad, oeb renad tili fSrsonta Gudar gär.*' 



Daram, zu meinen wogen hin! Eia, ans, mein drache gatl bade 
lustig die pechschwarze brost wieder in salziger flut; za den wol- 
ken erhebe die schwingen, and zischend durchschneide die wellen 
so weit die gestime dich leiten, so weit dich, besiegt, die woge 
trftg^! 

Lass mich hören des Sturmes Iftrm, lass mich hören des don- 
ners laut! Wenn es tobt rings um mich her, dann ist ruhe in 
Frithiofs bmst. Schildesklang und pfeilregen, alter! Mitten auf der 
see steht die schlacht, und ich ftdie froh, und steige gereinigt zu 
versöhnten göttem auf.'' 



XX. 

Kung Rings död. 



GuUmanig f&le, 

Skinfaxe drager 

värsol nr vagen mer herrlig &ii förr. 

JMorgonens sträle, 

dnbbelt sä fager, 

leker i kungssal: det klappar pa dörr. 

Sorgsen i hägen 

Frithiof inträder, 

blek sitter kungen; skön Ingeborgs bröst 

h&fves som vagen. 

Främlingen qv&der 

afskedets qväde med darrande röst: 

''BöUorna bada 

vingade h&sten, 

sjöhästen längtar frSn stranden igen. 

Ut vill han vada, 

bort mäste gasten^ 

bort frän sitt land och sin ftlskade v&n. 
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XX. ' 
Rings Tod. 



Der goldmftliiiige renner Skinfaxe zieht die lenzsonne henrlicher 
aos der flat als je. Der morgenstral spielt noch einmal so lieblich 
im könlgssaal: es klopft an die thfir. 



Traurig im herzen t|-itt Frithiof ein^ bleich sizet der kfinig da; 
schön Inghorgs bmst hebt sich gleich der welle. Der fh'emdling 
singt mit bebender stimme das abschiedslied : 



„Es benezen die wellen das flngelross^ das seepferd sehnt sich 
wieder vom Strand hinweg. Hinaus will es waten, der gast mnss 
fort, fort von seinem land und dem Ueben freund. 
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Dl|5 ger jagf ringen, 

Inj^eborjBf, Ster; 

heliga minnen bo tröget i den. 

Gif den at ingen: 

Frithiof förlSter; 

mig ser da aldrig pS Jorden igen^ 

Ej skall jag skSda 

stigande röken 

mer ifrin Nordlanden. Menskan ftr slaf; 

^ornorna rfiila, 

bÖljornas öken, 

der är mitt f&demesland oeh min graf. 

GS ej tili stranden, 

Ring, med din maka, 

belst sedan stjernorna sprida siit sken. 

Kanske i sanden 

vr&kes tillbaka 

Frithiofs, den biltoge vikingens, ben." -^ 

Da qvider kongen: 

^'Tungt är att höra 

mannen som klagar likt qvidande mö. 

Dödssäng ür sjnngen 

ren i mitt öra. 

Hvad &r det mer? den som föds ban skall dö. 

Nornortms lottnmg, 

hnru vi flke, 

trotsa vi, klaga vi ej oss ifrSn. 

Dig ger jag drottning, 

dig ger jag rike, 

skydda det do St min vftxande son. 



Nimm wieder, logeborg, den ring zurück , ein lietlig gedächt- 
nis schliesst er treulich in sich. Erlass ihn Keinem: FrllhJof ver- 
zeiht; mich siehest du nimmermehr auf der erde. 



Ich werde vom nordischen land nie den rauch mehr aufwirbeln 
sehn. Der mensch ist ein sklav; es walten die Nomen. Die Ode 
der wogen, die ist mein land und mein grab. 



Wandle zum strande nicht, Ring, nlt deinem weib, nie wenn 
die Sterne ihr licht verstreun. Frithiofls gebeine, des fluchtigen 
Wikingers, treiben vielleicht im sande daher.'' 



Da sang der fürst: „Traurig ist es zu h^en, wenn ein mann 
wehklagt wie ein Jammernd weih. Mir Ist das totenlied in das 
Ohr schon gesungen. Was ist es mehr? wer geboren ward muss 
erbleichen. 



Von der loosung der Nomen, wie sie uns ward^ trozen nnd 
klagen wir nimmer uns los. Ich erlasse die kOnigto dir und er- 
lasse das reich dir, bewahre dem wachsenden söhn es. 
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V&1 har jag sutit 

väns&ll i 8alen, 

v&l bar jag &lskat den gyllene frid. 

Dock bar jag bratit 

sköldar i dalen, 

skOldar pi sjOn, och ej bleknat dervid. 

Na vill jag rista 

Geirsodd och blOda, 

stridöd ej böfves f5r Nordmannakmig. 

Ringa ftr sista 

idrottens möda, 

mera &n lifvet &r döden ej tnng." — 

Di skar han ftrligt 

ruDor St Oden, 

dödsrunor djupa p8 brOst och pS arm. 

Lyste sl herrllgt 

droppande blöden 

firam mellan silfret pa bSrvaxen barm. 

^^ Bringen mig bomet! 

Skil för ditt minne, 

skäl för din ftra, da berrliga Nord! 

Mognande körnet, 

tänkande sinne, 

fredelig bragd bag jag ftlskat pi jord. 

Fiföngt bland vilda 

blodiga drotter 

sökte jag Friden, hon flyktade bftn. 

Na Star den milda 

ftttbögens dotter 

väntande pa mig vid Gadamas knän. 
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FreaBdereich wol sass ich im kftoigssaal, ich habe den gold- 
Den fdeden geliebt. Doch brach ich Schilde im thal, Schilde zu 
meere, und bin erbleicht nicht dabei. 



Nun will ich Geirsodd mir schneiden denn und verbluten^ dem 
konig des nordens |;eziemt der strohtod nicht Gering ist die muhe 
des lesten kampfs^ das sterben ist schwerer nicht als das leben.'' — 



Ehrlich schnitt er da mnen dem Oden, tiefe ranen des todes 
auf bmst und arm. Das tropfende Mut schien so herrlich durch 
das Silber der zottigen brüst. 



^Bringt mir das hom! ein lebehoch deinem andenken, ein 
lebehoch deinem ruhmesglanz, du herrlicher nord! Die reifende 
saat, das erwftgende herz, werke des fMedens liebt' ich auf 
erden. 



Ich suchte den fHeden vergebens im kreise blutiger fürsten, — 
er floh mich. Nun steht des grabhägels milder söhn an der götter 
knien und erwartet mich. 
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Hell Er, J Gadftr, 

Valhallasöner! 

Jorden förnvinner; tili Asarnas fest 

Gjallarhorn budar. 

Salighet krOner 

skönt, som en galdhjelm, den kommande gist." — 

Sade, och tiyckte 

Ing:eborg handen, 

banden pa son och pä gratande vftn. 

ögat han lyckte, 

kunglige Anden 

Mg med en sack tili Allfader igen. 



Ich grosse euch, götter, Walhallasöhne ! Es schwindet die erde; 
das GJallarhom ruft zu dem Asenfest. Seligkeit lirönt wie ein 
goldener heim schftn den kommenden gasf -^ 



Sprach es und drückte Ingeborg die hand, — die hand dem 
söhn und dem weinenden freund. Er schloss das äuge, der kftnigs- 
gelst flog mit einem seufser zuröck zu Allvater. 



XXI. 



Rings Drapa. 



Sitter i hög^eii 
bög^&ttad höfding^, 
sla^v&rd vid sidan, 
skölden pi arm. 
GSngaren gode 
g^n&^jB^r derinne, 
skrapar med galdhof 
grandmurad grafi 

• 

Nu rider rike 
Ring Ofver Bifrost, 
8vie:tar för bördan 
bttgiga bron. 
Upp springa Valhalls 
hvalfdOrrar vida; 
Asarnas b&nder 
hftnga i hau«. 



XXI. 



/ 



König Rings Drapa. 



Im grabbugel sizet der hochhehre hAaptlinf^, das schlachCschvert 
zar Seite, den schild am arm. Das gute ross wiehert drin» scharrt 
mit goldenem huf die grabmaner. 



Nan reitet der reiche Ring über Bifk'ost, es biegt sich der 
bogige Steg vor der last. Welt springen Walhallas wOlbige pforten 
auf; der Äsen hAnde liegen in Seiner. 
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Thor &r ej hemnia, 
b&rjar i h&road. 
Yalfader vinkar 
vinbägarn fram. 
Ax fl&tar Frej kring 
konungens krona, 
Frigg binder bläa 
bloiumor deri. 

Brage» hin gamle, 
griper i guldstrftng, 
stillare sasar 
singen an förr. 
Lyssnande hvilar 
Vanadis bvita 
barmen mot bordet, 
brinner och hör. 

^^Högt ejnnga evftrden 
st&ndigt i hjelmar; 
brusande böljor 
blodas alltjemt. 
Kräften, den gode 
Gudarnas gifva, 
biciter som Berserk 
biter i sköld, 

Derf5r var dyre 
drotten oas k&r, som 
stod med sin sköld för 
firedliga fält: 
Sansade styrkans 
skftnaste afbild 
Steg som en offer- 
Inga 8t skyn. 



«1 

Thor ist daheim niclMly reriieenmg ÜM tr auf heeresfaliit. Wal« 
vater winkt nach dem welnbecber. Frei umwindet mit Ähren des 
königes kröne, Frigga flicht blaue blamen hinein. 



In die goldnen saiten greift Brage der greis, stiller als sonst 
rauschet das Ued. Lauschend neigt Wanadis den blendenden busen 
hin zur tafel, glüht und horcht. 



,9 Laut singen Schwerter besttadig In helmen; es bluten brau- 
sende wogen. Die kraft, die gute gäbe der gfttter, beisst wie ein 
Berserk grimm in den schild. 



Damm war der liebe herrscher tms theuer, der mit seinem 
schQd vor fMedlichem feld stand: Das herrlichste büd besonne- 
ner kraljt dieg wie ein Opferrauch zu den wölken auf. 



Ord v&Uer vitlra 
Valfader di hau 
sitter b08 Saga, 
Söqoabäcks mö, 
Stt klnDgo kiiDgsord, 
klfira som Mimers 
b(4jor, oeh derhos 
^upa som de. 

Fridsam förlikar 
Forsete tvisten, 
doDiarn vid Urdas 
vallande vag. 
Si satt i domsten 
dyrkade drotten, 
blidkade binder J 

blodb&mden bjöd. 

Karg var ej knngen, 
kring sig ban strftdde 
dvergarnas dagglans 
drakamas b&dd. 
Gifvan gick glad frSn 
gilmilda banden, 
Ifttt frln bans läppar 
lidandets tröst. 

Vilkommen, vise 
Valballa-arfving! 
L&nge l&r Norden 
lofva ditt namn. 
Brage dig belsar 
höfviskt med bomdrf ck, 
Nomornas fridsbad 
nerifran Nord!" 



»58 

Sinnige worte wftlilt Walyater, wenn er bei Saga «ist, SOqua- 
bäcks maid. So klangen die worte des königs, klar wie Mimers 
flut and tief auck wie sie. 



Friedlick glelekt Forsete den Zwiespalt ans, der rlckter an 
Urdas wallendem bome. So sass am richterstein der verekrte herr, 
Tcrsftknte k&nde bot die blntracke dar. 



' Karg war der fürst nickt , ringsumker s^ente er tagesglanz 
der zwerge, der dracken bett. Die gäbe ging freudig aus gütger 
band, Ton den lippen leickt ilmi des'leidens trost. 



Willkommen, weiser erbe Walballas! der norden wird lange 
dich preisen nock. Brage begrfisst dick flreondlick mit komtrunk, 
der Nomen fdedlicker böte dn, unten yom norden!" 
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XXII. 



Konungavale t 



Till Tings! Till Tings! Bodkailen gar 
kring berg och dal. 
Kung Bing &r död; na fftreat&r 
ett kungaval. 

Dl tager liomlen sv&rd frtn vf^^ 
det stäl &r blatt. 

Med flngret pröfvar ban dess egg^ 
den biter godt. 

De piltar se med glftdje pS 
det st&lbß sken; 
de lyfta evitfdet tvi wsk tvl, 
fOr tungt för en. 

Men dottren skarar hjelmen ren, 
blank skall han bli — 
och rodnar, n&r hon skädar sen 
sin bild den. 



XXIl. 
Die ErwAhlung des Königes. 



Zum Ting! ziub Tingl Es gebt der Budsticken von berg sn 
thal. König Ring ist erblasst; und eine k9nigswaU steht bevor jezt. 



Da nimmt der bauer das «obweit V4m der wand, der stahl ist » 
blan. Er prüft die schneide mit dem finger, si« schneidet gut. 



Die knaben sehen Hiit A'eade den staUblaon glans^ zu zweien 
heben sie das für einen zu schwere sdliwert. 



Die tochter aber scheuert leln den heim, blank soU er sein — 
nnd errötet dann, wenn sie darinnen iht %ild sclmut. 



Sist tar ban akdldens ninda vftrn, 
en 80l i blöd. 

Hell dig, da frie man af jern, 
da bonde god! 

All landets ftra vftxer ar 
ditt fria bröst. 

I striden ftr da landets mar, 
i frid des« röst. 

St aamlas de med akSldegny 
och vapenbrak 

pt fippet Ting^, ty himlens eky 
ftr deras tak. 

Men Frithiof stlr pS Ting^ets sten, 
bo8 bonom atir 
den kangason, en Uten en 
med gnldgalt btr. 

DS gir ett 8ori kring^ bondelag: 
''fdr Uten &r 

den kan(^sson, kan ej skipa lag^ 
ej leda bftr." — 

Men Fritbiof lyfle pilien nng 
pS skölden opp: 
*'J JVordmftn, hftr ftr Eder kang^ 
och landets hopp. 

Sen h&r den g^mle Odens &tt, 
i bild st skön« 

Pt skdld han kftnner tag st l&tt, 
som ilsk i sjön. 



85? 

Er nimmt des Schildes runde wehr ziilezt» eine Uiitige sonne. 
Heil dir da freier mann von eisen, du batier gut! 



Jeder rühm des landes wächst aus deiner freien bnist. Im 
streit bist du des landes mauer, im fHeden seine stimme. 



So versammeln sie sich mit schildesklang und waüenschall auf 
offenem Ting, denn des himmels gewfilk ist dir dach. 



Doch Frithiof steht auf dem richterstein, ihm zur seite steht 
der kSnigssohn, ein knftblein noch, mit goldenem haar. 



Da geht ein murmeln durcii die Versammlung der bauem : „ der 
königssohn ist zu klein, vermag recht nicht zu sprechen, und «icht 
anzof Öhren das beer/' — 

Doch Frithiof hob den kleinen mann auf seinen sidiUd empor: 
Das ist euer könig hier, männer des nordens, und die hoiTnung 
des landes. 

Seht hier des alten Oden spross, im- bild so schön. Er fühlt 

s. 

sich so leicht auf dem scbild, wie in der see der fisch. 
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Jag svftr att skydda rike haha 
mecl svftrd oeh atäog« 
och sfttta fadrens gyWne krans 
pa son en ging. 

Forsete, Balders höge son, 
htf hört min ed; 
och om jag viker derifrSn, 
sla han mig ned!" — 

Men pilten satt pa skölden lyft, 
lik Kong ä stol, . 
lik nnga örnen, som frtn klyft 
aer opp mot sol. 

Den v&ntan blef det nnga blöd 
tili alnt fdr ling, 

och med ett hopp i mark han stod, 
Ott kungligt spring! 

D8 ropte bflndren bögt pl Ting: 
^^ Vi Nordens mto 
vi köre dig, blif lik knng Ring, 
sköldbnme sven! — 

Och Frithiof fOre dina bad 
tills dn blir stör. 
Jarl Frithiof, dig ge vi tili bnid 
hans skdna mor." 

Dt blickar Frithiof mörk: ^l dag 
ftr kungaval, 

men brOllop ej; min bmd tar jag 
af eget val. 



Ich gelobe sein reich su baschimeii aU schwerl und speer, 
und einst des vaters goldene kröne dem söhne auf das haupt zu 
üezen. 

Forsete, der hohe söhn des Balder, bat meinen^ eld gehört; so 
ich weiche Je davon, schmettere er mich darnieder!'' 



Doch der knabe sass auf dem Schilde hoch, dem könig gleich 
auf dem throne, gleich dem jungen aar, der aus dem geklüft zur 
sonne schaut 

Das harren ward endlich dem jungen blnc zu lange, und mit 
einem Sprung stand er auf der erde, ein königlicher Sprung! 



Da riefen laut auf dem Ting die bauem: „Wir m&nner des 
Dordens wir wählen dich, könig Ring werde gleich, vom Schilde 
getragner knabe du! — > 

Und Frithiof vertrete das königsrecht dir, bist du erwachsen 

I 

sein wirst. Jarl Frithiof, wir geben dir seine schöne mutter zur 
braot." 

Da schaut Frithiof finster drein: y,Heut ist königswahl, — doch 
kein hochzeitsfest; ich nehme mir aus eigner wähl die braut. 
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Till Bälden huge vfll jag gl, 
har liiöte st&mt 
med mina Nornor der: de st& 
oeh vtota jemt. 

Ett ord jag mSate iala med 
de sköldemör. 

De bygga ander Tidens tr&d, 
och ofvanför. 

IJasloekig Balder vredgaa ftn, 
den bleke Gad. 

Han tog, blott han kan ke ig^n 
mitt hjertaa brud." — 

Dt bdsade han nyvald kong 
pa pannan kysst, 
oeh langsamt dfver hedens Ijung 
försvann han tyst 
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„Ich will nach Bälden hag nun gehn, ich habe zur begegnung 
die Nornen hinbestellt: sie stehen dort und harren mein. 



Mit den schil^Jungfkraim mass ich ein wort yerhandeln. Sie 
baun unterm bäum der zelten, und drfiber hin. 



Noch zumt Balder mit den hellen locken mir, der bleiche 
gotL Er nahm, — nur er kann mir meines herzens braut wieder 
geben.^ — 

Da beg;rfi8ste er den neu erkomen könig und kfisste ihn auf die 
siime, und stamm entfernte er sich langsam über das haidekraut. 



XXffl. 



Frithiaf pft sin Faders hög« 



^'Horskönt 1er solen, hara v&nli^ hoppar 
dess milda str&le ifran g^reo tili gren ! 
Allfadera blick, i afiondaggens droppar, 
som i bans verldsbaf, lika klar ocb ren! 
Hur röda Argar bon ej bergens toppar ! 
O! det ftr blöd pS Balders offersten! 
1 natt &r snart det bela land begrafvet, 
snart sjunker hon, en gyllne sköld^ i hafvet. 

Forst lit mig dock bese de kftra stallen, 
min barndoms v&nner, dem jag ülskat sa. 
Aok! samma blommor dofta &n i qv&Uen, 
och samma fSglar ftn i skogen sla. 
Och vagen tumlar sig som fdrr mot hftllen; - 
O! den som aldrig gangat deruppa! 
Om namn och bragder jemt den falska talar, 
men ^erran fOr hon dig frin hemmets dalar. 



XXffl. 



Frithiof auf seines Vaters grab. 



nWie schön die sonne lacht, wie freandlich hüpft ihr milder 
stral von zweig za zweig! Allvaters blick — in den tropfen des 
abendthaus, wie im Weltmeer gleich klar und rein! Wie rot sie 
der berge haupt nicht färbt! 0! das ist blnt auf Haiders opfer- 
stein! In nacht ist bald das ganze land begraben» — bald sinkt 
ein goldener schild, in das meer. 



Lass mich zuerst die geliebten stellen doch beschauen, meiner 
kindheit fk'eunde, die ich geliebt so sehr. Ach ! noch duften dieselben 
blumen am abend und dieselben vögel singen im walde noch. Und 
die welle rollt wie vormals noch an die klippe, — ol wer sich 
nimmermehr darauf geschaukelt! Von rühm und thaten spricht die 
falsche stftts, doch fene führt sie hinweg dich von den thalen der 
heimat. 
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Jag k&nner dig, du flod^ som ofta bnrit 
den djerfve simmarn pä din bölja klar. 
Jag k&nner dig, du dal, der vi besvurit 
en evig tro, som jorden ieke bar. 
Geh björkar J, uti hvara bar|£ jag aknrit 
de runor manga, J stan &nnu qvar, 
med stammar hvita och med kronor randa, 
allt &r som förr, blott jag ftr annorlanda. 

Ar alU som förr? Hvar &ro Framnfta salar 
och Balders tempel pa den vigda Strand? 
Ack! det var skünt uti min barndoms dalar, 
men derutöfver bar gatt svärd och brand, 
och m^nskors hämd och Gudars vrede talar 
tili vandrarn nn fran svarta svedjoland. 
Du fromme vandrare, ej hit du drage, 
ty skogens vil^jur bo i Balders hage. 

Det gär en frestare igenom lifvet> 
den grymme Nidhögg ifrän mörkrets verld. 
Han hatar Asaljuset, som stär skrifvet 
pä hjeiitens panna, pa bans blanka sv&rd. 
Hvart nidingsdäd i vredens stund bedrifvet, 
det &r bans verk, &r mörka makters g&rd; 
och när det lyckas, n&r han templet tänder, 
da klappar han uti kolsvarta hftnder» 

Fins ej försoning, strälande Valhalla? 
Blaögde Balder! tar du ingen bot? 
Bot tager mannen, när hans frftnder falla, 
de böga Gudar sonar man med blot. 
Det sftgs, du är den mildaste af alla, 
bjud, och hvart oif^r ger jag utan knot. 
Ditt tempels brand var icke Frithiofs tanka, 
tag fläcken bort ifrSn hans skOld, den blanka. 



Ich kenne dich, da flnss, d'ör oft den yerwe^^nen Schwimmer auf 
seiner klaren flnt getragen. Ich kenne dich, da thal, wo wir ans 
ewige treae geschworen, wie die erde sie nicht hat Euch birken 
auch, in deren rinde ich der ranen viele schnitt^ — ihr steht 
noch da, mit weissen stftmmen and mit runden krönen; wie einst 
ist alles noch, nur ich. bin anders ganz. 



Ist alles noch wie fk'uherf Wo sind die hallen -von Framnäs 
und der tempel des Balder auf dem geweihten Strand? Ach! es 
war schön in den thälem der kindheit, doch darüber ist — schwert 
und brand gegangen, und räche der menschen und zürnen der 
götter spricht zam wanderer nan vom schwarzen verheerten lande. 
Du fh>mmer wanderer, komme nicht hieher, denn die wilden ge- 
thiere des wald^s hausen in Balders kag. 

Es wandelt ein Versucher durch das leben, der grimme Nidhdgg 
ans der weit der finstemis. Er hasst das Asallcht, das auf des 
helden stim, auf seinem blanken schwert geschrieben steht. Jede 
fre veithat, begangen in zomesmut, sie ist sein werk, ist dunkler 
mächte zoll; und wenn es glückt, wenn er den tempel in asche 
legt, dann klatscht er in seine kohlschwarzen hftnde. 



Giebt es versühnung nicht, stralende Walhalla? Blauftugiger 
Balder! nimmst keine sühne du? Der mann nimmt sühne, wenn 
seine verwandten fallen, die hohen götter sühnet man mit blut. 
Man heisset dich den mildesten von allen, gebeut, und ich bringe 
Jedes Opfer gem. Die Verbrennung deines heillgthams war Frithiofs 
gedanke nicht, nimm von seinem blanken schild den leck. 



Tag bort din b^rda, jaf kan den ej bira, 
qvM i miB njil de mOrka BkuggOTB apel; 
förmi ej ang^ren, Itt en leftiada ira 
f5r8ona dig för ögonbliokets fei. 
Hg bleknar ej, fasi Ljnngarn sjelf aiir nir», 
i ögat kan jag se den blekbll Hei. 
Dn fromme Gnd med dina manskensbliekar, 
dig ensam r&da jag oeh den hlmd da skickar. 

H&r ftr min faders grafhög. Sofver litten? 
Aek! ban red bftn, der üigen kommer trin. 
Nu iMA}B ban, sftgs det, nti stjemet&lieii, 
ocb drieker n^öd ooh glftds at sköldars dIn, 
Dq Aaagftst, se ner friln himlafMten, 
din aon dig kalhu*, Thorsten Vikingsson! 
Jag kommer ej med mnor eller galder, 
men l&r mig blott, bar blidkas Asa-Balder? 

Har gnrfVen ingen ionga? FOr en klinga 
den starke Angantyr or bögen qvad. 
Det svftrd var godt, men Tirings pris ir ringa 
mot bvad jag ber, om sv&rd jag aldrig bad; 
B^rd tar jag vil i bolmgSng sjelf, men bringa 
da mig försoning ifrSn Asars stad. 
Min skamma blick, min gissning blott da lede, 
ett ftdelt sinne ttl ej Haiders vrede. 

Da tiger, fader! Hör da v&gen klingar, 
b'vft &r dess sorl, Iftgg ner ditt ord deri. 
Oeh stormen iyger, bAng dig vid bans vingar, 
ocb bviska tili mig, som ban fkr fOrbL 
Ocb vestem b&nger füll af gyllne ringar, 
Itt en af dem din tankes bftrold bli. — 
Q svar, ej tecken för din son i nöden 
da &ger, fader! bor arm &r döden!" — 



Nimm deine last hinweg mir, ich ywmeg lie nicht tu tragen, 
in der seele banne mir der finstem schatten spiel; die rene ver- 
schm&he nicht, lass eines iebens rahm das verbrechen des äugen- 
bücks dich Tersdhnen. 1(^ erbleiche nicht» nnd wenn der Blizer 
selbst ist nah, ich kann der blassblann Hei in das ange schaun. 
Du frommer gott mit deinen mondscheiabUckea, — vor dir allein 
erbebe ich — and vor der räche die dn sendest. 

Hier ist meines vaters grab. Schlummert der heldf Ach! er 
litt hin, woher keiner wieder kommL Nun lebt er, so heisst es, 
im Sternenzelt, und trinkt meth nnd flreat sich am Idang der schilde. 
Dn Asagast, schaue von der himmelsflur herab, dich ruQ; dein 
söhn, Thorsten Wikingsson, ich komme nicht mit rnnen oder zan- 
bergesängen — das lehre mich, wie Asa-Balder y^sdhnt wirdt 



Hat keine zunge denn das grab? Ob einer klinge sang der 
starke Angantyr aus dem hügeL Das schwert war gut, doch 
Tirfings preis ist gegen das, um was ich bitte, gering, nie bat ich 
um ein schwert; ich nehme mir ein schwert im holmgang wol 
selbst, doch bringe du mir Versöhnung von der Äsen Stadt. Der 
Schwermut blick, der ahnung nacht nur lichte mir, ein edles 
herz erträgt nicht Balders zom. 

Du schweigst, vater! horch, wie die woge rauscht, lieblich 
ist ihr murmeln, lege dein wort liinein. Und es fleugt der stürm, 
h&nge dich ilun an die schwingen» imd lisjple mir zu, wie «r vor- 
über saust. Und der westen hangt von' goldenen ringen voll, lass 
einen derselben deines gedankens boten sein. — Hast du kein er- 
wiedemd wort, vater, kein zeichen für deinen söhn im Jammer? 
wie ist der tod so arm!'* — 



Och solen sltcks, och aftMvihdeti liilliir 
f&r jordens barn sin vaggsang utitr skyn, 
och aftonrodnaii körer opp och rallar 
med rosenröda hjul kring himlens bryn. 
I blla dalar, öfver bläa kallar 
hon flyger fram, en skOn Valhallasyn. 
Da kommer plOtsligt OfVer vesfervSgor 
en biJd framsnsande i gald och lägor. 

£n h&gring kalla vi det himlena under, 
{i Valhall klingar hennes namn mer skönt.) 
Hon sv&fvar sakta öfVer Balders lander, 
en gyllne krona pa'en grand af grönt. 
Det skimrar Gfver och det skimrar under, 
med s&Hsam glans ej förr af menskor rOnt. 
Till Hlut hon stadnar, sjnnkande tili jorden, 
der templet statt, na sjelf ett tempel vorden. 

En bild af Breidablick, — den höga mnren 
atod silfver blank p8 klippans brant och aken. 
Af djapblätt st&l hvar polare var skaren, 
och altaret ntaf en ftdelaten; 
och ddmen hftngde, som af Andar baren, 
en vinterhimmel stjemeklar och ren, 
och bögt deri, med himmelabläa skrndar, 
med gyllne kronor, sato Valhalls Gadar. 

Och ae, pl mnbeskrilha sköldär atodda, 
de h0ga Nomor ati dörren atS: 
Ire rosenknoppar i en arna födda, 
allvarliga, men tjnsande &ndä. 
Och Urda pekar tyst pä det förödda, 
det nya templet pekar Skaida pl. 
Och bftat som Frithiof nu sig sansa hannit, 
och gl&ds och andfar, sä ar allt försvonnit. 



Und es erlischt ^ sowe, owl der abendwind lollc sein wie||;en- 
lied für die Minder der erde an» dem gew61ke, und das abendrot 
fährt in die Infi und rollt mit rosenrotem rad om der erde sanm. 
An thUem Man, an blauen higeln fliegt es, ein Walhallabild 
schön, Yoruber. Da erscheint mit einemmal fiber die flaten des 
Wests bersausend in gold und glut ein gebilde. 



Eine Inftspiqgelung nennen wir dieses bimmelswunder, (in Wal- 
halla klingt seine benennung schöner.) Leise schwebt es fiber des 
Balder haine fort, ein goldner kränz auf grünem grnnd. Es schim- 
mert oben und es scldmmert unten, mit seltsamen und nie vorher 
von menschen erschautem glänz. Endlich bleibt es stehen und 
sinkt sar erde, wo der tempel stand, selber ein tempel nun. 



Ein bild von Breidablick, — die hohe mauer stand silberblank am 
felsenrand and scUnunerte. Von blauem stahl war Jede einzelne 
säole gehauen, und aus einem edelstein das altarrund; und der 
dorn hing, wie getragen von geistern, ein winterhimmel rein und 
sternenhelle, und darinnen hoch mit himmelblauen geschmeiden und 
goldenen krönen, sassen Walhallas götter. 



Und sieh, die erhabenen Nomen stehen auf runenbeschriebne 
Schilde gestfizt, im thor, drei rosenknospen ans einer ume her- 
▼orgebluht, ernst, doch bezaubernd auch. Und Urda zeigt sdiwei- 
gend auf den verwfisteten, nach dem neuen tempel weist Skulda 
hin. Und ehe zu besinnen Frithlof sich vermochte, und flreudig 
staunt, ist alles verschwunden schon. 
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''0! jii^ fOrstlr Er, mör Mn' «idens kftlla, 
det var ditt tecken, hjeltefader godl 
Det brftnda teuiplet skall jag äferstftUay 
skönt skall det stS pa klippan, der det stod. 
O! det &r herrligt att A vedergftüa 
med fredlig bragd si;i nngdoms OfvermodI 
Den djupt förkastade kan hoppas tter, 
den hvite Guden blidkas och förläter. 

V&lkomna stjernor, som derappe tagen! 
Nti ser jag Ster glad Er still» gSng. 
V&lkomna norrsken, som deruppe lägen! 
J voren tempelbrand fdr mig en gSng. 
Uppgrönska, ftttehög! och stig nr vagen, 
sa skön som förr, du nnderbara sSng! 
H8r vill jag sinmra pl min sköld och drömma 
hur menskor sonas, och hur Gudar glömma." 
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„0! ich verstehe euch, maide yoiii born der Zeiten, es war 
ein zeichen von dir, dn heidenvater gut! Herstelien soll ich wieder 
den verbrannten tempel, schön soll er stehen auf dem felsen, wo 
er stand. 0! es ist herrlich mit ftiedlichem werk der jnicend 
äbermat sahnen za därfen! Der tief verworfkie darf wiederum 
hoffen, der weisse gott ist wieder gut und verzeiht. 



Seid willkommen mir, oben wandelnde steme! Jch schaue froh 
nan wieder euren stillen gang. Sei willkommen mir, oben flam- 
mendes nordlicht! Du warst ein tiunpelbrand einst für mich. Er- 
grüne, vfttergrab! erhebe wie vormals dich schön aus den wogen, 
dn wunderbares lied! Hier will ich schlummern auf meinem schild 
and trftumen, wie sich menschen versöhnen und wie götter ver- 
g;essen.'' 
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XXIV. 



Försoningen. 



Fal]&ndadt im var Balders tempel. Deromkring 
stod ej som förr en skidgärd, men af bamradt jern, 
med gyl]ne knappar pa hvar stang, ett v&rn var rest 
knng Balders bage: som en stalklftdd kämpebftr 
med billebarder och med gyllne hjelmar, stod (5) 

det nn pa vakt kriag Gadens nya belgedom. 
Af idel jättestenar var dess nindel hyggd^ 
med dristig^ konst hopfogade, ett jätteverk 
f5r evigbeten, templet i Upsala likt, 
der Norden sag sitt Valhall i en jordisk bild. (10) 

Stolt stod det der p8 fjftlleis brant och speglade 
sin höga panna nti bafvets blanka vig. 
Men rnndtomkring, en prftktig blomstergördel lik, 
gick Balders dal med alla sina londars sas, 
med alla sina faglars sang, ett fridens hem. (16) 

Hög var den kopparstöpta port, och innanfor 
tvä pelarräder appS starka sknlderblad 
uppburo hvalfvets rundel^ och han hang sa skdn 
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XXIV. 



Der Versöhnung Fest. 



Das heiligtham des Balder war Jezt vollendet. Randamher 
stand nicht wie sonst ein pffthlezaan, sondern von gehämmertem 
eisen war, mit goldenen knöpfen aaf Jeglicher Stange, eine wehr um 
Balders hain erhöht: wie ein in stahl gekleidet heer von kftmpen 
mit hellebarden und mit goldhelmen, stand (5) sie wache nun um 
des gottes neues haus €anz von riesenblöcken war sein rund 
erhoben, mit dreister kunst verbunden, ein riesenwerk für die 
ewigkeit, dem terapelbau von Cpsala zu vergleichen, wo der 
norden sein Walhalla in irdischem bild sah. (tu) Erhaben stand 
er dort am felsenhang und spiegelte seine stirn in des meeres 
blanker flut. Aber ringsum einem prächtigen blumengürtel ähn- 
lich, lag Balders thal, mit aller seiner haine wehn, mit aller 
seiner vögel sang, ein friedenshort da. (15) Hoch war das kupfer- 
gegossne thor auch, und innerhalb trugen zwei reihen von säulen 
aaf starken schultern das rund des gewölbes, und über dem heiüg- 

thum hing es so schön 

18 
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Qtöfver teraplet, som en kupig skdld af pilif. 

Längst fram stod Gadens altar. Det var lingget af (20) 

en enda nordisk marmorklyft, och deromkring 

ormslingan slog sin ringel füll med riineskrift, 

djoptankta ord nr Vala och ur Havamal. 

Men nti muren ofvanföre var ettrnm 

med gyllne stjernor uppa mörkblS gnind, och der (25) 

satt Fromhetsgndenf^ silfverbild, sä blid, sä mild, 

som silfvermänen sitter uppä himlens blä. — 

Sä templet syntes. Parvis trädde na derin 

tolf tempeljunigfror, klftdda ati silfverskir, 

med rosor uppä kinderna och rosor i (30) 

det oskuldsfulla hjertat. Framför Gudens bild 

kring nyinvigda altaret de dansade, 

som värens vindar dansa öfver källans väg, 

som skogens Elfvor dansa i det höga griis, 

nur morgondaggen ligger skimrande derpä. (35) 

Och ander dansen sjdngo de en heiig sang 

om Balder om den fromme, hnr han älskad var 

ataf hvart väsen, hnr han föH för Höder? pil, 

och jord och haf och himmel greto. Sängen var 

som om den icke komme frän ett menskligt brost, (40) 

men som en ton frän Breidablick, frän Gadens Md; 

•om tanken pä sin ftlskling hos en enslig mö, 

när vakteln slär de djapa slag i nattens frid 

och mänen skiner öfver björkarna i Nord. — 

Förtjust stod Frithiof, latad vid sitt svärd, och Bii% (45) 

pä dansen, och hans barndomsminnen trängde sig 

förbi hans syn, ett lustigt folk, ett osknldsfollt. 

Med himmelsbläa ögon och med hufvuden 

omflatna ataf lockigt gald, de vinkade 

en vänlig helsning tili sin fordna ungdomsvftn. (50) 

Och som en blodig skagga sjönk hans vikingslif 
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wie ein ^ewfilbter schlld von gold. Am weitesten vorn stand das 
altarrond. Das war aas (20) etoem einzigen nordischen marmorblock 
gehaun, and rin^rs um ilm lienim schlug die schlänge ihren reif, 
mit raoenschrift yoII, tiefsinnge worte aus Wala und aus Hawa- 
mal. Doch in der mauer oben war ein räum mit goldenen Sternen 
auf tiefblauem grund, and da (25) thronte das silberbild des gottes 
der frömroigkeit) so sanft und mild, wie der sUbermond liegt in 
den himmelsblaa. — So erschien der terapel. Paar an paar traten 
nun zw51f tempeijnngftrauen, angethan mit silberstolf, mit rosen 
anf den wangen und rosen in (30) dem reinen herzen in den- 
selben. Vor des gottes bild tanzten sie um den neueingeweihten 
altar, wie über die welle des bachs die winde des lenzes ziebn, 
wie die elfen des walds tanzen in hohen gras, wenn schimmernd 
der thau des morgens liegt aaf ihm. (35) Und unter dem reihen- 
tanz sangen sie ein heiliges lied von Balder dem frommen, wie 
er geliebt ward von Jedem wesen, wie er hinsank vor HC- 
ders pfeil, und die erde weint* und meer und himmel. Das lied 
war als entquölle es nicht aus menschenbrust, (40) nein, wie von 
Breidablick ein ton, von dör götter saal; gleichwie die erinnerung 
an den geliebten bei einer einsamen Jungfrau, wenn tief in der 
stillen nacht die wachte] schlägt und der mond auf die birken 
scheint im norden. — Entzuckt stand Frithiof an seinem schwert, 
und sah (45) auf den tanz, und es drängten seine kindheitserinne- 
Hingen sich ihm am äuge vorbei, ein lustiges volk, ein unschald- 
volLes noch. Mit äugen blau wie der himmel und mit h&uptem um- 
flossen von lockengold, winkten sie einen trauten gross zu (50) 
dem freund aus der jngend. Und einem blutigen schatten gleich sank 
sein wikingerleben 
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med alla sina strider^ sina . äfventy r, 

i natten neder, ooh han tyckte sjelf $ig stS, 

en blomsterkransad Bautasten pa deran graf. 

Och allt som sängen yftxte> höjde sig hans sjftl (55) 

frän jordens läga dalar npp mot Valaskjalf ; 

och mensklig hänid och menskligt hat smalt sakta h&n, 

som isens pansar smälter ifrSn ' fjällets bröst, 

n&r vursol skiner; och ett haf af stilla frid, 

af tyst hftnryckning göt sig i hans hjeltebarm. (60) 

Det var> som kftnde han natHrens hjerta slä 

emot sitt hjerta, som han ville trycka rörd 

Heimskringla i sin broderfamn, och stifta frid 

med hvarje sknpadt v&sen inför Gudens syn. — 

Da trädde in i templet Balders Ofverprest, (65) 

ej ung och skön, som Guden, men en hög gestalt, 

med himmelsk mildhet i de &dla anletsdrag, 

och ned tili b&ltestaden flöt hans süfverskftgg. 

En. ovan vördnad iptog Frithiofs stoita sjftl, 

och örnevingarna pä hjelmen sanktes djnpt (70) 

inför den gamle; men han talte fridens ord: 

^^y&lkommen hit, son Frithiof! Jag har v&ntat dig. 
Ty kraften svftrmar gerna vidt kring jord och baf^ 
en Berserk lik, som biter blek i sköldens rand, 
men trött och sansad vänder hon dock hem tili slnt. (75) 
Den starka Thor drog m&ngen g&ng tili Jetnnheim, 
men trots hans gadabälte, trots stSlhandskarna, 
UtgSrda-Loke sitter pä sin thron ftnna; 
det onda viker icke, sjelf en kraft, för kraft. 
£n barnlek blott ftr Fromhet, ej förent med kraft; (80) 
hon ar som solens strälar uppa Agirs barm, 
en löslig bild med vagen stigen eller sänkt, 
fdratan tro och hällning^ ty han bar ej grund. 
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mit allen «einen kAmpfen und abenteuern In die nacht« und es 
Mochte Ihm als ob er selber blamenbekrftnzet auf Ihrem grab 
stände als Bautastein. Und wie das lied schwoll, hob das herz 
von der erde niedrigen thalen zn Walaskjalf ihm sich (55) auf; 
und menschenzom und menschenhass schmolz leise hin, wie der 
panzer des eises schmilzt von der halde brnst, wenn die sonne 
des ftruhlings glftnzt, und ein meer von stillem frieden und von 
stillem entzücken drang in sein heldenfaerz. (60) £s war ihm, als 
fohlte er das herz der natnr schlagen an sein herz, als wollte er 
gerührt Heimskringla schliessen in seinen brnderarm, und vor des 
gottes angesicht mit Jedem erschaffnen wesen sich versöhnen. — 
Da trat in den tempel der oberpriester des Balder, (65) nicht Jung 
wie der gott und schön, doch herrlich von gestalt, mit himmlischer 
milde im edeln angesicht, zum gürtelsaum floss sein sUberbart. 
Und seltene ehrfürcht überkam Erithiofs stolzen sinn, und die 
flögel des adlers auf dem helme senkten tief (70) vor dem greise 
sich, dieser aber sprach die worte des friedens: 

„Willkommen, söhn Frithiof hier! ich erwartete dich. Denn die 
kraft schweift gerne weit um meer und erde, dem Berserker gleich, 
der bleich in des Schildes rand beisst, doch müde und besonnen 
liehrt sie endlich heim. (T5) Der gewaltge Thor zog manches mal 
gen Jotonheim, doch troz des götteigürtels« troz der Stahlband - 
schuhe, sizt auf dem thron Utgard — Loke stäts noch fort; es 
weicht das böse, eine kraft selbst, nimmer der kraft. Kinderspiel 
nur ist die flrÖmmigkelt, wenn sie nicht verbunden ist mit kraft; (80) 
der sonne stralen ist sie gleich auf Aglrs busen, ein, flüchtig bild, 
das mit der woge steigt und sinkt, hat bestand und haltung nicht, 
denn Ihm fehlt dergmad. 
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Men kraft förutan fromhet tftr ock bort sig^ fljelf, 

«om sv&rdet t&m i h5gen: hon ftr lifvets ms, (86) 

men gldmakans h&ger svftfvar öfver hornets bradd« 

pch nftr den druckne vaknar, blygs han fOr sitt däd. 

All styrka ür frun jorden, ifrän Ymers kropp; 

de vilda vattnen äro ädrorna deri, 

ocb hennes senor uro smidda utaf malm. (90) 

Dock blir hon tom och Öde, blir hon ofroktbar, 

tills seien» himlens Fromhet, ükiner derappä. 

Da grönskar gras, da stickas blomstrens purpardnk, 

och trädet lyfter kronan, knyter frnktens gnld, 

och djur och menskor näras vid sin moders barm. (95) 

Sä är det ock med Askers barn. Tvä vigter har 

Allfader lagt i vagskäln för allt menskligt lif, 

motvftgande hvarandra, när den vSg sUr r&tt; 

och jordisk Kraft och himmelsk Fromhet heta de» 

Stark &r val Thor» o yngling, nur han sp&nner härdt (100) 

sitt Megingjard utöfver berg^ast höft och slar. 

Vis är väl Oden, när i Urdas silfverväg 

han blickar ner, och faglen kommer flygande 

tili Asars far med tidningar frän verldens rund. 

Dock bleknade de begge, deras kronors glans (105) 

halfslocknade, när Balder, när den fromme föll, 

ty han var bandet nti Yalhalls gadakrans. 

Du galnade pä tidens träd dess kronas prakt 

och Nidhögg bet uppfi dess rot, dS lossades 

den gamla nattens krafter, Midgardsormen slog (HO) 

mot skyn sin ettersv&llda stjert, och Fenri/s röt 

och Sarturs eldsvftrd Ijungade frän Mnspelheim. 

Hvarthelst sen dess ditt öga blickar, striden gär 

med härsköld genom skapelsen: i Valhall gal 

gullkammig hane» blodröd hane gal tili strids (H^) 

pä j Orden och inunder jord. Förat var frid 
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Docb auch kraft okae frOttaigkeil: yemehrl sicli selbst, d«m aehwert« 
g^eick im kngel: sie ist des lebans rausch, (85) des vei^esseas 
reiker aber amsckwebt den homesrand, und erwackt der trnnkne 
dann» sckämt er sieb der tbat. Die stärke ist von der erde nnr, 
von Tmers ieib; die wilden wasser sind die ädern darin, von erze 
sind die seknen ibm gestfthit. (90) Dock bleibt sie verödet, leer, 
dock bleibt sie unf^uoktbar» bis die sonne, die milde des kimmels^ 
sie erst besckeiat. Dann sprosst das gras, es wird der blumen 
purpnrtuck gestickt dann, den kränz erkebt der bäum, durchflickt 
ikn mit dem gold der fruchte, und menscken und Chiere ernähren 
sick am kerzen der mutter. (95) So auck mit Askers spross ist 
es. Zwei gewickte kat Allvater in die wagschale für alles mensck* 
licke sein gelegt, gleickwiegend mit einander, wenn die wage reckt 
stekt; und sie keissen irdiscke Stärke und klmmlische Milde. Thor 
ist wol stark, JQngling, wenn er straff (100) seinen Megingjard um 
die bergfeste kfifte spannt und scklägt. Oden ist weise wol, wenn 
er kinabsckaut in Urdas silberflut, und der vogel fliegend mit Zei- 
tungen kommt von dem weltenrund zu der Äsen vater. Beide er- 
blassten aber, es erlosck ikrer krönen glänz (105) kalb, als Balder 
der fromme fiel, denn er war in Walkallas götterkranz das band 
ja. Da gilbte auf dem banm der zelten der krönen pracht und 
Nidkdgg nagte an seiner wurzel, es kamen der alten nackt kräfte 
los, die Midgardsscklange schlug (tlO) den eitergeschwoUnen 
schweif an die wölken und Fenrir keulte und Surturs glutschwert 

« 

funkelte von Muspelheim. Wohin seit der zeit dein äuge blickt, 
gekt mit dem keersckild der streit durch die sckopfbng: in Wal- 
kalla kräkte der kahn mit dem goldkamme, der blutrote hahti 
kräkete zum streit (115) auf der erde und unter ihr. Vorher 
war firiede 



cj blott i Gudare sakir, men pi jordeD ock; 

frid var i menskors, soin i höge Gndars barm« 

Ty bvad som sker här nere, det bar redan skett 

i stdrre matt denippe: menskligheten ftr (1^^) 

en ringa bild af Valball, det är bimlens Ijus, 

som speglar »ig i Sagas runbeskrifna sköld. 

Hvart bjerta bar sin Balder. Mins da ftn den tid, 

dl friden bodde i ditt brdst och lifvet var 

sä gladt, sä himmelnkt stüla, som sängf&glens drdm, (126) 

när sommarnattens. vindar vagga bit och dit 

hvar sömnig blommas hufvnd och hans g^öna s&ng? 

Da lefde Balder annn i din reiia själ, 

du Asason, da vandrande ValballabUd! 

För barnet är ej Gilden död, och Heia ger (130) 

igen sitt rof sä ofta som en menska föds. 

Ifen jemte Balder v&xer i bvar mensklig sjRl 

bans blinda broder, nattens Höder; ty allt ondt 

föds blindt, som björnens yngel föds, och natten &r 

dess mantel, men det Goda kläder sig i Ijas. (135) 

Beställsam träder Loke, frestarn, fram alltjemt 

och styr den blindes mörderband, ocb spjatet far 

i ValbaHs k&rlek, i den unge Balders bröst. 

Da vaknar Hatet, Väldet Springer opp tili rof, 

ocb hungrig stryker sv&rdets nlf kring berg och dal, (140) 

ocb drakar simma vilda Ofver blodig väg. 

Ty som en kraftlös skugga sitter Fromheten, 

en död ibland de döda, hos den bleka Hei, 

och i sin aska ligger Balders gudahus. — 

8ä är de böge Asars lif en förebild (145) 

tili menskligbetens Iftgre: begge 'ftro blott 

Allfaders stilla tankar, de förftndras ej. 

Hvad skett, bvad ske skall, det vet Yalas djnpa sang. 

Den sang är tidens vaggsäng, är dess Drapa ock, 
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nicht in der götter sAlen blos, auf dar erd« anck; friede war in 
der menschen sowie in der hohen götter brasl. Denn was imner 
auch geschieht hier^ es ist in grosserem massstab dort oben schon 
geschehen; die menschheit ist (120) ein kleines abbild von Walhall 
nor, nnd des himmeis licht ist es, das in Sagas runenbeschriebnem 
Schild sich spiegelt. Jede seele hat ihren Baider. Denkst da der zeit 

r 

noch, als frieden wohnte in deinem heneen ond das leben dir so 
fröhlich war, so himmlisch still, wie des Singvogels traam ist, (125) 
wenn die winde der Sommernacht die hdnpter schlftfrlger blumen 
nnd sein grünes bett hin and her wiegen? Da lebte Baider noch 
in deiner reinen brüst, da Asasohn mein, du wanderndes bild Wal- 
hallas! Fnr das kind ist der gott nicht tot, und Heia giebt (130) 
ihren raub so oft zurück als ein mensch geboren wird. Doch neben 
Baider wächst in jeder menschlichen seele sein blinder bmder, der 
Höder des dunkeis; dehn Jegliches böse wird blind geboreh, dem 
bäre^jungen gleich, und das dunkel ist sein mantel, doch es kleidet 
des gute sich in licht. (135) Geschäftig tritt Loke der Versucher 
stäta hervor und lenkt die morderhand des blinden, und der spless 
fährt in Walhallas lust, in des Jungen Baider herz. Da wacht 
der hass auf, die gewalt springt auf nach dem raube» und hungrig 
streicht des Schwertes wolf um berg und thal, (140) und wild 
schwimmen dracheU über blutge flut. Denn einem ohnmächtigen 
schatten gleich sizt die frömmigkeit, eine tote unter toten, bei 
der bleichen Hei, und es liegt in asche das gotterhaus des Bai- 
der. — So ist der hohen Äsen leben ein vorbild (145) dem niedem 
der menschheit: beide sind Allvaters stille gedanken nur, sie wech- 
seln nicht. Was geschehen ist, was geschehen wird, singt Walas 
tiefes lied, das lied ist das Wiegenlied der seit und ist — ihr 
grabgesang aach, 



Heimskrin^His hftfder gl pk samma ton Bom den, (i&O) 
•ch mannen hOr sin egen eaga demü. 
Förstän J ftnnn eller ej? spör Yala dig, — 

Dn vill försonas. Vet dn hvad fOrsoning &r? 
Se mig i ögat, yngling, ooh blif icke blek. 
Pi jorden gar försonarn kring och heter Död. (15^) 

All üd ftr fran sin bOijan grumlad evigbet, 
allt jordiakt lif &r affall fran Allfaders tbrotty 
försonas är att vftnda renad dit igen. 
De böge Asar föllo sjelfve; Ragnarök 
&r Asarnas fOrsoningsdag, en blodig dag (1^0) 

pä Vigrids handramila slätt: der falla de, 
ohiunnade dock icke, ty det Onda dör 
för evigt, men det fallna Goda reser sig 
nr verldsbälsUgan, luttradt tili ett hOgre Uf. 
Väl faller stjernekransen blek ocb vissnad ner C^^^) 

frSn bimlens tinning, vftl försjnnker jord i sjOn. 
Men skönare hon Sterföds och Ijfter glad 
sitt blomsterkrönta hufvad ntur vagoma; 
och nnga stjernor vandra med gndomlig glans 
sin stilla gang utöfver den nyskapfule. (l'^O) 

Men pS de gröna kollar styrer Balder dl 
nyfödda Asar och en renad mensko&tt. 
Och mnetaflorna af gnld som tappats bort 
i tidens morgen, hittas nti gpr&set da 

pä Ida Valien af försonta Valballs bam. — (175) 

Sl är det fallna Godas död dess eldprof blott, 
&r dess försoning, födslen tili ett bättre lif, 
som aterflyger skäradt dit det kom ifrSn, 
och leker sknldlöst, som ett bam pl fadrens kn&. 
Aek! allt det bftsta ligger pl hinsidan om (1^^) 

grafhögen, Gimles gröna port, och lagt ftr allt. 



Heimskringlas thaten gelB tm^ derMlban weiM wie dies» (IM) 
und der mann venilnmt teilte eigne sage in ihm. Wiest üir es 
nanmelir — oder niclit? fragt Wala dich. — 



Versöhnt willst du werden. Weiset da was Tersfihnang Ist? Siehe 
mir ins äuge, jüngling, und erblasse nicht. Es geht auf erden der 
Versöhner rings umher und heisst — tod. (155) Von anfang ist 
bodensaz der ewigkeit nur alle zeit, alles irdische leben ist abfall 
von Allvaters tliron, sich versöhnen heisst wiederum dahin — ge- 
reinigt — kommen. Die hohen Äsen selbst fielen einmal; Ragnarök 
ist der versöhnungstag der Äsen, ein blutiger tag (160) auf Wig«- 
rids hundert rasten langer ebne: da fallen sie, doch ungerächt 
nicht» denn das böse stirbt auf ewig, doch das gefallene gute er- 
hebt sich aus der weitenflamme, für ein höheres leben geläutert. 
Wol fftilt der kränz der Sterne bleich und welk herab (165) von 
des himmels zeit, wol sinkt die erde In das meer. Dock henUoktr 
wird sie dann geboren mid froh erhebt sie flir blumenbekrttnztes 
haupt aus den wögen; und Junge gestime wandeln mit göttlichem 
glänz den stillen gang über die neugeschaffene. (ITO) Aber auf 
den grünen höhen herrscht Balder dann über neugeborene Äsen 
und ein besseres menschengeschlecht. Und die goldenen rqnen- 
tafeln die verloren fangen in dem morgen der selten, werden auf 
Idawall von Walhallas versöhnten kindem im grase gefdtaden. -^ 
(175) So ist des gefallenen guten tod seine feuerprobe nur, ist 
dessen sühne, die geburt zu einem bessern sein, welches gereinigt 
wieder dahin fliegt, wo es her ham, und schuldlos wie ein Jdnd 
spielt auf des vaters linie. Ach ! das beste liegt jenseits des grabes 
nur, (180) Gimles grüner pforte^ und niedrig Ist idles. 
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besmittadt iillt^ aom dv&ljes vnder if^emorna. — 
Dook, htven lilVet &ger sin fSrsoomg ren, 
en ringare, den hö^es stiUa förespel. 
Hon &r som skaldens lOpning pi sin harpa, n&r (185) 
med konsterfarna fingrar han sllr singen an 
oeh st&mmer tonen» sakta pröfvande, tili dess 
att banden griper vHldigt ati strftngens guld, 
och fomtids stora minnen lockas ar sin graf, 
och Valhaüs glans omsträlar de förtjnstas syn. (1^0) 

Tj jorden &r dock himlens skngga, lifvet är 
fdrgärden dock tili fialderstemplet ofvan skyn. 
Till Asar blotar bopen, leder gängam fram, 
guldsadlad, purpnrbetslad, fdr att offiras dem. 
Det &r ett teken, och dess mening djap, ty blöd (195) 
ftr morgonrodnan tili en hvar försoningsdag. 
"^ Men tecknet ür ej saken» det försonar ej ; 
hvad sjelf da brntit galdar ingen ann för dig. 
De ddda sonas vid AUfaders gndabarm, 
den lefvandes försoning &r i eget bröst. (^00) 

Ett offer vet jag, som &r Gudama mer kiirt, 
ftn rök af offerbollar, det &r offret af 
ditt eget hjertas vilda hat, din egen hftmd. 
Kan da ej döfva deras klingor, kan da ej 
förläta, yngling, hvad vill da i Balders has? (306) 

Hvad mente da med templet, som da reste b&r? 
Med sten försonas Balder ej, försoning bor 
h&r nere, som dernppe, blott der friden bor. 
Försonas med din fiende och med dig sjelf, ' 
da är da ock försonad med Ijaslockig 6ad. — (210) 

I Bödem talas om en Balder, jangfirans son, 
8&nd af Allfader att fdrklara rnnoma 
pi Nornors avarta skOldrand, oattydda fo« 



alles ist befleckt, was «ater den steinen woJInt. — Dooli anol 
das leben hat snhne sehon, — * geringer, der höheni stilles Vorspiel 
nur. Sie gleicht dem verspiel des skalden auf der harfe, wenn (185) 
er mit kunsterfahrenem finger das lied anscblägt and den ton 
stimmt, leise prüfend, bis mächtig die band hinein greift in der 
Saiten gold, nnd der vorzeit grosse erinnerongen hervorgelockt wer- 
den ans ihrem grabe, und Walhallas glänz auf die eutzdckteo 
stralt. (190) Denn die erde ist der schatten deshlmmels doch, das 
leben ist der vorhof doch zum Balderstempel Ober den wölken. Den 
Äsen opfert blutig man, fuhrt das ross, goldgesattelt^ purpurge- 
zäumt, ihnen zum opfer hin. Ein zeichen ists, — die bedeuCung tief, 
denn blut (195) ist die morgenröte eines Jeden versöhnungstags. 
Doch zeichen ist nlcbt sache, es versöhnet nicht; was du selbst ver^ 
brechen hast, kein andrer bfisset es für dich, die toten versöhnen 
sich an des vaters götterbrnst, im eigenen gemfite ist der leben- 
den Versöhnung. (200) Ein opfer weiss ich, das den göttern lieber 
ist, als raucheswirbel' von opferschalen, es ist das opfer von deines 
eigenen herzens glühendem hass, deiner eigenen räche. Vermagst 
du nicht ihre Schwerter zu lähmen, — wenn du verzeihen nicht 
kannst, Jüngling, was hoffest du in Haiders haus? (205) Was 
wolltest du mit dem tempel, welchen du hier bautest? Mit steinen 
ist Balder nicht zu sühnen, varsöhnung wohnt hinieden, gleichwie 
dort oben, nur dort, wo friede wohnt. Versöhne dich mit dem un- 
flreunde und mit dir selbst, so bist du mit dem llchtlockigen gott 
auch ausgesöhnet. -^ (210) 

Aach im süden spricht man von einem Balder, der Jungfrau 
söhn, abgesandt von Allvater, die runenschrift zu erklären auf der 
Nomen schwarzem scbildrand, nicht aasgelegt noch. 
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FrM Tsr haiw hfrskri, kirlek var Imimi blank» srSrd, 

och oskaM satt som 4iifva pa bans alfverliijelm. (91 &) 

From lefde haa och larde, dog han ocb förlit, 

och ander Qerran palmer atir hans g^raf i Ijas. 

Hans lära, sSgs det, vandrar ifran dal tili daL 

fdrsmalter hSrda bjertan, lagi^er hand i hand, 

<^h hyg^er fridens rike pl försonad jord. (t^O) 

img ktener ej den liraa ritt, men donkelt dock 

i mina bittre stonder har jaf^ anat den; 

hvart menskligt bjerta anar den ibiaad, som mitt. 

En ging, det yet jag, kommer hon och hviftar litt 

de hvita dofvovingar ofVer Nordens berg. (226) 

Men ingen Nord ir Üngre tDl f5r oss den dag, 

och eken snsar öfver de fOrgitnas h^. 

J lyckligare sligten, J som drieken dl 

strilbigam af det nya Ijns, jag helsar Er! 

Val Eder, om det jager bort hvar sky, som hangt (230) 

sitt ylta ticke bittills ofver lifvets sol. 

Förakten likvil icke oss, som redligt sokt 

med oafvinda ogon hennes godaglans, 

En ir Allfadery fastan fler bans sindebud. — 

Du hatar Beles söner. Hvarför batar da? (235) 

At sonen af en odalbonde ville de 
ej ge sin syster, ty hon ir af Semings blöd, 
den Store Odensonens; deras ittartal 
nSr app tül Valhalls tbroner, det ger stoUbet in. 
Men börd ir lycka, ej förtjenst, invinder da. (^40) 

Af sin förtjensty o yngling, blir ej menskan stolt, 
men endast af sin lycka; ty det basta ir 
dock gode Gudars gafva. Ar du sjelf ej stolt 
af dina bjeltebragder, af din hogre kraft? 
Gaf da dig sjelf den kraflen? Knöt «j Asa-Thor (246) 
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Friede war sein heenchrei, liebe war seia blankes schwert, and 
als tanbe san aaf dem silberhdai ihm die anacimld. (215) Er 
lebte fk-omm and lehrte , heilig starb er and verzieh, und es steht 
unter fernen paliaen sein grab im licht. Seine lehre, so sagt 
man, wandert von thal zu thale, erweicht harte herzen, legt band 
in hand, und errichtet des friedens reich auf versöhnter erde. (220) 
Ich kenne nicht redit die lehre, aber dmikel ahnte ich sie schoa 
in n^einen bessern standen; Jedes menschliche gemfit ahnet sie zu- 
weilen wie meines. Einst, icli weiss es, kommt sie and löftet 
sanft die weissen taubenschwingen über nordens höhen. (225) 
Dann ist aber kein norden mehr da für ans, und eichenlaub rauscht 
über der vergessnen grab. Ihr glücklichern geschlechter ihr, die 
ihr sodann den stralenbeqher trinkt vom neuen licht, ich grässe 
each! Wol euch, wenn es durch jede wölke bricht, die (230) 
ihre feuchte decke um des lebens sonne bisher hing. Schmähet 
uns aber nicht, die wir unverwandt redlich gesucht ihren götter- 
glänz, ein Einziger ist Allvater nur, — aber viele sind seiner 
boten. 

Die söhne Beles hassest du. Was hassest du? (235) Dem 
söhne des freien bauers wollten sie die Schwester nicht geben, 
denn von Semings blut ist sie, des grossen Odensohns, ihre ahnen- 
zahl reicht zu den thronen Walhallas hinan, das macht stolz. 
Doch geburt ist glück^ und verdienst nicht, — wendest du ein. 
(240) Auf sein verdienst, Jungling, wird nimmer stolz der mensch, 
nur auf sein gluck, denn das beste ist doch guter götter gäbe. 
Bist du selbst auf deine heldenthaten vielleicht nicht stolz, auf 
deine höhre kraf(? Gabst du die kraft dir selbst? Knüpfte nich( 
Asa-Thor (245) 
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di|^ armens «enor fasta sisom ekens grenT 
Kr det ej Gkidens bö^re m«d »oin klappar gladt 
i sköldeborgen af diu hvftlfda bröst? Ar ej 
det Gudens blixt, som Uangar i ditt ögas brand? 
De höga Nornor sjöAgo vid din vagga ren (250) 

drottqvftdet af din lefnad, din förtjenst deraf 
&r stdrre ej &n kungasonens af sin börd. 
Fördöm ej andras stoUbet, att ej din fördOms. 
Nu är kang Helge fallen." -^ H&r brftt Fritbiof af : 
^^kung Helge fallen? N&r ocb hvar?" — ''Da vet det 

sjelf, (255) 

aS Unge som du murat h&r, han var pa tag 
bland Finnarna i Q'äUen. Pa en ödsligt klint 
stod der ett gammalt tempel, vigdt ät Jumala. 
Nu var det stftngdt och öfvergifvet Iftngesen, 
men öfver porten innu en viduntferlig (260) 

forntidabild af Coden lutade tili fall. 
Men ingen tordes nalkas^ ty en s&gen gick 
bland folket ifran slftgt tili sl&gt, att hvem som först 
besökte templet, skulle skäda Jumala. 
Det hörde Helge, och med blind förbittring drog (265) 
bau upp ä öde stigar emot hatad Gud, 
och ville störta templet. N&r han kom dit upp, 
var porten stftngd och ny ekeln rostad fast den. 
Da grep han om dörrpostarna och rystade 
de multna stammar: pä en gäng med rysligt brak (270) 
föU bilden ner och krossade uti sitt fall 
Valhallasonen, och sS sag han Jumala. 
Ett bud i natt bar brag^ oss tidningen h&rom. 
Nu sitter Half dan ensam pä kung Bei es stol, 
bjnd honom banden, offra Gudarna din h&md. (2^^) 

Det Offret fordrar Haider, fordrar jag, hans prest, 
tili tecken att du icke gäckat frids&ll Gud. 
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dir die sehnen des armes fesc wi« der eiche i^weig? Ist es des 
gottes höhrer mut nicht der in der schildburg^ deines gewölbten 
busens fröhlich schlägt? Ist es des gottes bilz nicht, welcher dir 
aus deiner äugen brand sprüht? Bereits an deiner wiege sangen 
die erhabnen Nornen (250) das heldenlied des lebens dir, dein 
verdienst um dasselbe ist grösser nicht als jenes des königssohnc 
um die geburt. Nicht anderer stolz verdamme, dass der deinigc 
nicht verworfen sei. £s ist könig Helge tot nun. — Und Frithiof 
schnell: „was, — könig Helge starb? Wann und wo?'' — Du weisst 
es selbst, (255) so lange du hier bautest, lag er im kriege mit 
den Finnen im gebirg. Auf ödem fels stand ein alter tempel 
dort — geheiligt war er dem Jumala. Nun war er geschlossen 
und verlassen längst, doch von der pforte neigte sich ein 
wundersames (260) bild der Vergangenheit noch zum stürz herab. 
Doch keiner durfte sich nahn, denn im volke ging von söhn zu 
söhn die sage, dass wer zuerst in den tempel sich wagte — sollte Ju- 
mala schauen. Und Helge hörte es, uud in blindem eifer klomm (265) 
er die öden stufen zu dem verhassten bild des gottes auf, den 
tempel zu stürben. Cnd angelangt dort, war die pforte verschlossen 
und der Schlüssel fest gerostet drin. Da umarmte er die thur- 
pf Osten und rüttelte an den morschen pfeilem:'mit einemmal und 
mit schrecklichem krach (270) stürzte das gebild und zerschmet* 
terte in seinem falle den Walhallasohn , und so — erschaute er 
Jumala. Ein böte hat uns diese nacht die mähr gebracht. Nun 
sizt Half d an allein auf könig Beles stuhl, beut ihm die band, den 
g^öttem opfere deinen rachedurst. (275) Das opfer fordert Haider — 
das fordre ich, sein priester jezt, zum zeichen dass du dem frie- 
densgott nicht höhn gesprochen hast. 
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Fdrvftgrar da det, dl ftr templet f&tkngt bygdt 
och fafftugt bar jag talat." 

Nu Steg Halfdan in 
utöfver koppartröskeln, och med oviss blick (280) 

han stod pa afstand frän den fruktade, och teg. 
Da knappte Frithiof brynjohataren fran Iftnd, 
mot altaret ban stödde sköldens gyllne rund 
och tr&dde obeväpnad tili sin ovftn fram. 
^^I dentia fltrid» — sä talte ban med vftnJig röst, — (285) 
ür ädlast den, som bjnder först sin band tili frid." 
Da rodnade kang Halfdan, drog stalbandsken af» 
och lange skilda händer slogo na ihop, 
ett kraftigt handslag, trofast s&som Q&llens grand. 
Förbannelsen npplöste gabben dl, som lag (290) 

utöfver Varg i Veam, öfver biltog man. 
Och som den löstes, insteg plötsligt Ingebprg, 
brudsmyckad, hermlinsmantlad, utaf t&rnor följd, 
som manen följs af stjcrnorna pa bimlens hvalf. 
Med tarar i de sköna ögonen hon föll (295) 

intill sin broders hjerta, men han lade rdrd 
den kftra systern intill Fritbiofs trogna bröst. 
Och öfver Gudons altar r&ckte hon ^in band 
It barndomsvännen, at sitt bjertas ftlskade. — — 

Slot. 
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Doch yerweigerst dus, so wurde der tempel umsonst ilim erbaut 
und yergebens hab' ich geredef — 

Da ober die kupferschwelle trat Halfdan ein, und mit scheuem 
blick (280) stand er dem gefurchteten fern und schwieg. Da 
schnallte Frithiof den panzerhasser von seiner lende, lehnte des 
Schildes goldnes rund an den altar und unbewailhet trat er 
auf den Widersacher zu. »,In diesem streit/' — sagte er freund- 
lich, (^5) „ist edler der, welcher zuerst die band zum frieden 
bielef Errötend zog könig Halfdan ab den stahlhandschuh, und 
lang getrennte bände schlugen zusammen in kräftigem handschlag 
nun, wie der berge gnind so treu. Den bannfiuch löste der alte so- 
dann, der (290) auf Varg 1 Veum lag, dem geächteten mann. 
Und sowie er gelöst war, trat plözlich Ingeborg im braut- 
schmuck ein, im pelzmantel von hermelin, gefolgt von mädchen, 
wie Sterne dem mond folgen auf des himmels zeit. Mit thränen in 
den schönen äugen fiel sie (295) dem bruder an das herz, er aber 
legte gerührt die theure sehwester an Frithiofs treue brüst. Und 
aber den altar des gottes reichte sie dem freunde der kindheit, 
dem trauten ihres herzens ihre band. — — 

Ende. 
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ANMERKUNGEN. 



Einleitung. 



Im kirclistifte von Bergen in Norwegen hat das meer sich bis 
tief in das land hinein ein bett gespult, und so den noch jezt nnter 
dem namen Sognefjord bekannten vielbuchtigen meerbusen gebil- 
det. Zu beiden selten dieses busens lag, im Innern tief, das kleine 
reich, über welches in den tagen unserer sage Bele> darauf nach des 
yaters tod Helge und Halfdan als könige herrschten. 

Auf der Westseite desselben zeigt man dem wanderer auf einem 
Vorgebirge einen Baldershügel und einst soll an dieser stelle der 
tempel des Balder gestanden haben. Auf einer landzunge ihm genuber 
lag nach der meinung der leute Framnäs, der hersensiz Thor- 
sten Wikingssons, der später auf dessen einzigen söhn Frithiof im 
erb überging. 

Der diesem buche mitgegebene geografische umriss gewährt eine 
Übersicht des schauplazes der sage. 

Wenden wir uns von Sogn oder Sygnafylki, wie das könig- 
reich des Bele in der altern isländischen sage heisst, weiter gen 
Osten zu liinab, so kommen wir in das ehemalige land des noch im 
munde des volkes gepriesenen königs Ring, in Ringarige hin, das 
wie eine halbinsel zwischen buchten vor uns ausgedehnt liegt. 

* 

Den kränz von eilanden, von welchem im VIII. Ges die rede ist, 
bilden die Orknöen. 

Die Solnndarinselnsind di^enige gruppe von inseln, die vor 
dem ausgange des Sognefjords liegt, und d|e nunmehr die äussern 
and Innern Sulinselu genannt sind. 
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Ueber die zeit, zn welcher Frithiof gelebt haben soll, ist vie- 
lerlei hin lind her behauptet in gelehrtem streit; im allgemeinen 
schwankt man zwischen dem dritten and neunten Jahrhundert unse- 
rer Zeitrechnung '). * 



Zum I. Ges. 

s. 1. z. 1. 

Unter des pflegers hut u. s. w. 

Das Sturm bewegte leben im skandinavischen heldenzeitalter ge- 
stattete den vornehmeren nur selten im eigenen banse der kinder 
erziehung Sie übergaben diese daher gern irgend einem rechtschaf- 
fenen mann aus dem volke zur pflege; fem von allen yerderblichen 
einflössen des hofes reiften sie dort in ländlicher stille ihrer glftnzeo- 
den Zukunft entgegen. In den alten sagen finden sich ruhrende zöge 
von der Verehrung und liebe, mit welcher die spAter hochgestellteii 
oder allgeruhmten ihren pflegem begegneten. 

So hatten Bele und Thorsten als Waffenbruder (w. 8.) ihre 
kinder Frithiof undingborg dem alten bauerHil ding zur pflege 
übergeben. 

Der alten sage nach heisst es n&mllch: 

„Hildingr hiess ein guter bauer in Sogni, der erbot sich der kö- 
nigstochter als pfleger, und sie wurde bei demselben wol und gat 
erzogen, sie war Inglblörg die schone geheissen. Auch Fridchiofr 
ward bei dem bauer Hildingr erzogen, und er und die königstochter 
waren also pflegegeschwister und übertrafen die anderen kinder.'' 

(C. I.) 

S. 5. Z. 4. 

Freia ist die göttin der liebe und des mondes. Sie wird als die 
schönste der Asynien (nordischen göttinnen) geschildert and nahn 
nach der Frigga (w. s.) den höchsten rang unter ihnen ein. Das ange 
der Freia ist ewiger frühling; magst du sie schauen bei tag oder 
bei nacht, — sie ist Freia stäts und spricht auch, wenn sie schweig:t. 
Die sanfteste und gütigste der göttinnen ist sie eine freundin des ge- 
sanges und hold den flehenden. Wie die beiden nach ihrem tode zo 



1) Th. Torfaei bist. rer. norv. Uafn. ITIl. I. 

G. Schfining. Norges Riices HUtorte. Forste Deel, indeholdende Riifed 
äldete Historie fra dets Bef/ndeltte til Harald Haarfagers Tiider. Soröe. 1771. 

Sacahibliothek mea Amnärkninger og indledende AfMindlinger. Af 
P. E. . Mflll er. II. KjAbnhavn. 18)8. 

Nogle Bemärkninger ved Prof. og Ridder Dr. F. £. Maliers SagaUbllothek 
ved J.fispoliu. Sywelm. ö. 8. v. Saerskild afdr. af Tidskr. for Bord. Oldkynd. 
Kjöbnh. 1820. 

Die eaga V. Fridthjof d. Starken. Ans d. I»länd. v. Mohnike. Straltoid- 
1830. Allg. anm. 
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Oden (w. s.) kommen, so gelangen die edeln welber die erde ver- 
lassend nach Ihrer wohnnng Folkwang, die ewig im Jlchte steht; 
nach ihr heissen ^ fruar, woraus das tentsche fraa entstand. Von 
Folkwang zieht sie auf einem wagen, der yon kazen, den Sinn- 
bildern der Sinnlichkeit, gezogen wird, oder auf dem silbernen eber 
des hrieges, Hildeswine, und geschmückt mit dem prächtigen hals- 
bände Brising, einem köstlichen werk der bergzwerge, durch die 
nacht in die Schlacht und theilt sich mit Oden in die hälfte der er- 
schlagenen. Sie war einem sterblichen manne, öder, vermählt, der 
sie späterhin yerliess. Da spannte sie falken vor ihren wagen und 
fuhr, goldthränen vergiessend, über alle länder und meere. Die 
nordische Venus hat wie die sudliche ihr gefolge. Sie wird von den 
drei huldinnen der anmut Slofna nebst Lofna und Vara umgeben. 
Die erste ist die erweckerin, die zweite die befestigerin der liebe, die 
dritte die hüterin. 

S. 5. Z. 9. 

Alfen. Die elfen der Teutschen. Man unterschied Jedoch Llcht- 
alfen und Schwarzalfen, womit geister guter oder tückischer 
art bezeichnet wurden. 

S. 5. Z. 10. 

Bunen; das alfabet der alten nordländer; nach einigen stammt 
es, was gewis ist, aus dem ost; andre vertheidigen seine ursprüng- 
lichkeit, und noch mehrere leiten es von der mönchsschrift ab, was, 
da das christenthiim viel später eindrang als sich ähnliche zeichen 
vorfinden, ganz ungereimt ist. Das alfabet bestand in der ältesten 
zeit aus folgenden sechzehn schriftzeichen: 

r n P * 1^ Y )>: 1^ 

F. ü. Th. 0. R. K. G. H. N. 



I. ^ A. S. T. D. B. L. M. Y,ö, R. 

(ainanf.)(amend.) 

Die runenschrift war geheiligt und diente zanbrinnen zur be- 
schwörung und priestem zur erforschung der zukunft. 

Verclei^he: 
PerlciiLranologic. • CrisHo Brynjnlfi filio Island. HaTn. 1823. 
S vea Rikes Häfder af £. G. Geijer. Upsala. 1825. 1. Cap. IV. 
Ron-Lara af J. G. Liljegren. Stodcholm. 1832. 
J. W. Grimm, teotsehe ranen, Gftttg n. 1821. 
^ Fundgruben d. alt nordens v. G. Th. L egi«. L Th. Berl. 1829. Abth. 1. 



8. T. Ä. 17. 

Walhall, die halle der toten; die goldene hinmelabaig im lande 
der gölter and die wohnang der helden nach dem Code. 

S« <F* O* 1* 

Idana. Die göttin der ewigen Jugend nnd die gattin des greifee 
dichtergottes Brage (w. s.); sie bewahrt in einer schale die goldeneii 
aepfel der yeijüngung und theilt sie den ansterblichen aas Ihr mit. 

S. 9. Z. 4. 

Frigga oder Hertha ist die göttin der erde und gemalin des 
Oden. 

Tacitns erz&hlt seinen mitbfirgem: 

„Auf einer insel des meeres ist ein heiliger hain und in ihm eir 
geweihter, mit einem teppich behangner wagen, welchem nur ein 
priester sich nähern darf. Dieser merkt, wenn die göttin von ihrer 
Wohnung (Fensal) herabsteigt und folgt dem mit kühen bespannten 
wagen in tiefer ehrfbrcht durch das land. Dann sind die tage fröhlich 
und die orte fesllicli« die sie mit ihrer gegenwart beehrt. Dann ziehen 
die männer nicht in die schlacht, und röhren die waffen nicht an; 
verschlossen liegt alles eisenwerk. Frieden und ruhe nur kennt und 
liebt man dann; bis der priester die des Umganges mit den sterblichen 
satte wieder in das heiligthum zurück geleitet. Darauf werden wagen 
and teppich und — wenn man es glauben will, auch die gottheit hi 
einem dunkelen wasser gebadet. Sklaven versehen dabei den dienst, 
welche sogleich derselbe see verschlingt. Daher ein stilles grauen 
und heiiges dunkel, was das sei, das nur Jenen welche dem verder- 
ben schon geweiht sind, zu schaun gestattet ist." — 

(Germ. XL. C«p.) 

Auf der insel Seeland liegt ein thal, welches in einer tiefe von 
60 fuss durch einen berg von 1140 eilen gegraben, vorn nur 2 fhss, 
doch hinten 120 f. breit ist, noch heutigen tags das Herthathal 
beisst, und ehedem eine zur bergung des heiligen wagens gegrabne 
höhle gewesen zu sein scheint; und vor der Öffnung des thales ist 
der heiige see. Aber auch auf der insel Rügen findet sich ein heiliger 
hain mit einem trüben see. Gras und moos umwuchert die reste der 
alten altftre und der mauern zerstreute tr^mmer. £s ist der soge- 
nannte burgwall auf der Stubbenkammer. 

Da sich auch auf andern eilenden noch spuren vom Herthadienst 
lltaden, so Iftsst es sich nicht mit gewisheit besthnmen, welche Insel 
der grosse römische Schriftsteller meinte, aber es Iftsst uns schliessen, 
dass der caltas dieser göttin bei den nordischen Völkern sehr allge- 
mein war. 



F r Igga war die köeksta der AeynleD mid durcheeliAiite JegUckee 
geheinuüs mit klarem Idlck« es im venckwieg^nen henen bew^rendi 
sie kennt-die spräche der thiere und versteht das rauschen der bäome. 
Sie Ist die schuzgöttin der sterblichen. Sie sendet die freundin Hlyn 
2a ihnen nnd warnt sie vor onbeil. Ihre magd ist Fy IIa; denn sie ist 
es w^elche den menschen fülle in das hans schickt; Fylla istihr lieb- 
ling. Aber auch 6 na dient ihr als botin; die ist Jederzeit zur band; 
sie durchschneidet wasser, Inft, feuer auf dem gfttterpferd. Die gGttlQ 
selbst fährt mit weissem luchsgespann über die erde hin. 

Als erdenmulter slzt Frigga mit Oden dem himmels Vater, ihrem 
göttlichen gemal, auf dem die weit überschauenden thron Hlids- 
k J a 1 f nnd unterredet sick mit Ihm über der sterbUchen gluck. 

9* y. Mäm T. 

Gerda ist Freiers (w. s.) welb; die leuchtende tochter der 
bergriesen Gymer nnd Aurbod; Symbol des nordlichts. 

S. 9. Z. 10. 

Nanna die gattin des Bald er. 

S. 9. Z. \%. 

Bälde r, des lichtes und des guten gott, ist der söhn des Oden 
nnd der Frigga. Er war der beste der götter und geliebt von allen; 
er bewohnte Breidablick die schimmernde bürg; er selber leuch- 
tete von hellem stralenglanz. Doch er fiel. Die mythe von seinem tod 
gehört zu den schönsten. In fHeden herrschte der gott in seiner lich- 
ten bürg mit Nanna der treuen gattin und seinem richtenden söhne. 
Da ängstigten sein erhabenes herz traumbilder nicht hold von bedeu- 
tung. Er theilte sie den göttem mit im rate und befragte sie um mittel 
zur abwehr des Unglückes. Doch um diese wusste nur Frigga die 
mtitter der alles bekannt war. Sie ging über den erdkreis aus, und 
nahm allem geschafTenen einen eid ab, dem lieben söhn nicht zu 
schaden. Ein einziges bftumchen überging sie, mistiltein, und das 
brachte den gott zum falle. Denn der feind der götter und menschen, 
Lok e, merkte es und nahm es zu gemfit. Als die götter beim kampf- 
spiel nach dem unverwundbaren Bai der mit Speeren zu werfen sich 
unterhielten, gab der ränkespinnende gott dem blinden Höder Jenes 
übergangene bäumchen als speer in die band und forderte Ihn auf, 
auch nach seinem leuchtenden bruder zu werfen. Der blinde that es 
in seiner Unschuld, dem bösen zur wonne, und der liebling der gölter 
sank tot zur erde. Stummer gram ergriff die götter, denn gefallen 
war, der das band welches sie hielt ■). 

Der gott des lichtes musste zur unterweit nun hinab steigen. 
In verzweifelndem schmerz warf sich Nanna auf seinen Schei- 
terhaufen und starb. Seit der zeit herrschen zufall und böses 

O Wie miser dichter not an einer stelle des XXIV. gesang« ■ehön er- 
innert. 



wechselnd auf erden. Man sncbt In dieser tleMmil|:en sa^e die be- 
deutang vom Untergang des ftchaldlosen Zeitalters auf der erde. 

Unsere sage scheint wie zaBalders lob und preis gesungen I 

S. 9. Z. 11. 

Skalden, die sänger des nordens; durch mehr als ein Jahr- 
tausend klingen Ihre kühnen lieder zu uns herüber; sie waren krieger 
und s&nger zugleich; und so hauchten sie in ihre gesAnge starke 
gefShle nur, sangen von abenteuern, heldenliebe und von kampfliist 

Gnst. Legis sagt: 

Das Ohr ergözt sich an rhythmischen eindrucken und ist bei einen 
lebendigen und freiwirkenden volke der alleinige ricbter and bUdvr 
der heimischen dichtknnst; kein befremden drum, wenn uns im skal- 
denlied ein klangspiel und Vollendung sich zeigt, wie sie unserer 
ausgebildeten pofisie — nicht wflnschenswert mehr — indessen aock 
nicht mehr erreichbar ist; so mosste ihrer gesAnge form und Inhalt 
gleich anregend wie belebend und begeisternd sein ^). 

S. 9. Z. 14. 

Hei, diegöttin des todes, kÖnigin von Niffelhelm der nebel- 
weit, von färbe weiss und bl&ulich. Sie ist die dfisterste gestalt der 
nordischen mythe. 



Der grosse dänische dichter Oehlenschl&ger giebt uns In eineis 
herrlichen gedieht, „den göttern des nordens'^') ein schreck- 
liches bild von Heia und Ihrem unterirdischen reiche. 



Der gewaltige gott der ffslschen kraft, Thor, dringt auf seinem 
zug nach Jothunhelm» dem lande der riesen, mit seinem gefolge 
mutig in U e 1 a s reich. 

Da heisst es: 

— „Zwlsohen den krnmmeD ffftngen sie konaten gar nicht« sehn, 
es war ao etill nnd schanrig nna enr hindorchzag ehn. 
Da sahen §ie gegen norden eine hAfil' im matten ftral, 
von tteinen hocli erbaaet in einem grossen saaL 

Es Sassen l&ngs den wänden die sehaaren Helas drin, 
sie waren so Mass nnd kränklich, nnd bebten, als Thor trat kla. 
Der kalte angstschweiss perlend auf ihrer stirne stand, 
nm ihre magern leiber sich eine schlänge wand. 

1) Fnndgmben d. alt nordens. B. I, % abtheilnng. 

*) Nordens Onder. Et episk Digt af OehlensehUger. Kföbn. 161S 

Die gfttter nordens. EpiscJies gedieht in drei bSchem. Ans d. Din. i. 
Ad. Oe. flbertr. u. mit ein. mTthol. worterb. vers. v. G. Th. Legis. Leins. 1839. 

VergL nord. mythol. Aas d. edda n. Oehlenschägers mytk diektanges 
dargest. v. J. L. Heiberg. Sehlesw. 1826. Cap. TL 
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Bis thron te dAttrer höhtang pranct unter dem gMt«tn, 
der war von menschenl^noelifln und scnädeln erbaut allein. 
Dranf sah man Heia drohen halb weisslieh und halb grau, 
ihr antlis aber blntig und von verweenng blan. 

Sie hielt einen weiMen knochen, ^am mondsehein gut gebleicht, 
den hat zur marter den schatten sie vor sich hingereicht 
Sie schwang ihn wie eine ruthe, von rachffier nur entbrannt, 
und hielt ihn wol als scepter in ihrer feuchten band. 

Es war so still im banse und ttberall leichendnfL 
nie lebenstöne drangen, — nur seufser durch die luit 
Drei fackeln flackerten bläulich, au jeder ein toter stand; 
nur eitle räthsel man schaute, denn nirgends blnt sieb fand/^ 

Uebers. v. Legis. 

Elend heisst ihr pallast; hunger ihre tafel; ihre magd trAgheit; 
sieciithani ihr lager^ Iftsterang ihr bettvorhaog. 

Als der gott des lichtes su ihr niederstieg, gab sie den trauernden 
Äsen das versprechen, von ihrem raub zu lassen^ wenn aUe dinge um 
ihn weinen wurden; alle weinten; nur eine riesln, T hök, wollte nicht 
weinen; denn vorher war ihr von dem gotte, so sagte sie, weder 
gutes geschehn noch übles; allegorie vom egolsmus; erst durch 
diesen verloren die ewigen ihren liebling gans. 

S. U.Z. 19. 

Oden oder Odhinn ist der Zeus der Griechen; der vater der 
menschen und götter; Oden ist das symbol des himmels wie Frigga 
das der erde. Er verleiht Weisheit und tapferkeit, reichthum und 
siegsgluck; drum verehren ihn besonders die könige und hänptlinge; 
za ihm kommen die geister der auf dem wahlplaz gefallnen beiden; 
aas dieser Ursache hat er den namen Walvater; er heisst aber 
aach Allvater, ein name der ihm eigentlich nicht zukommt; 
unter den vielen beinamen, die er sonst noch hat, bezeichnen die 
meisten seine eigenschaft als Verleiher des Sieges. Der pr&chtigste 
pallast in Asg&rd dev-götterstadt ist sein. Auf den goldenen sinnen 
des pallasteshoch schwebt sein thron, Hlidskjalf, von welchem er 
aber die ganze weit schauen kann. Zwei raben sizen ihm auf den 
schultern, Hugin und Munin, welche ihm künde bringen rings von 
der weiten erde. Zu seinen fussen ruhn ihm zwei wölfe, Geri and 
Freki, welche die speisen fressen die ihm gereicht werden; er Isst 
nichts ; er trinkt nur den von seinen zwei mundschenkinnen , R i s t a 
and Mlsta, ihm kredenzten Ätherischen wein ; die untern gÖtter trin- 
ken meth. 

£r war es vor allen der dem menschen die unvergängliche seele 
in den hinschwindenden körper goss. 

S. 13 Z. 16. 

Thor, der gott der stärke unddeskriegs; princip ewigen kampfes; 
stAts im streite mit den riesen. Odens und Herthas söhn. £r ist 



in der wolkenlnft zn hanse'(ThradwaDg>er) and dai rasseln seines 
ehernen wagens erzeugt den donner. Hit der rechten hand schwingt 
er den gewaltigen hammer Miölnir — und aus dem finstern gewölke 
fährt der gezackte bliz. Er trAgt Stahlhandschuhe von wunderbarer 
kraft, und umspannt die lenden mit dem gürtel der mannheit, Hei- 
gengiordernar, weicher ihm doppelt die kraft vermehre^ wenn er 
ihn straff anzieht. 

Seiner thaten sind so viele, dass keiner so weise ist, wie die 
edda*) uns sagt, — dass niemand so wizig ist, von allen knnde 
geben zu können. 

Nach Oden ist Thor der Äsen vornehmster; die nordlftn der stell- 
ten ihn oft dem Allvater an die seite und in Norwegen ehrte man 
ihn sogar mehr; er war der besondre schazgott lesteren lands. 



Zum IL Ges. 

S. 15. Z. 2. 

Der wackere bauer n. s. w. 

Thorsten wird schlechthin ban er genannt. Mohnike will ihn 
diesen beinamen im teutschen nicht gegeben wissen, denn, sagt er 
hier, man müsse an freisassen denken, welche zum theil lAndereien 
von meilenweitem umfang besassen, auf denen sie mit völliger Unab- 
hängigkeit, Ja mit fast fürstlichen rechten walteten und auch ritter- 
liche fahrten zur see unternahmen'). — Warum? — Das Verhältnis 
des bauers hat sich geändert seit der zeit, sein name ist vom pfiag e 
her und bleibt derselbe wie ehedem. Liegt nicht ein stolzes zeognis 
eben in diesem namen von der geltung, welche der bauer unsers 
freien Stamms, im vergleich mit andern Völkern der vorzeit hatte ? — 

Der TortreiFliche flbersezer nnsers herrlichen gedichts, Min ding, 
sagt an einer stelle seines gediegenen Torworts : 

„Teffn^r hat uns auch politisch ein grosses reschenlc gemacht. Wer ihn 
liest, wird dorchdruncen von dem adel des geaankens nnd der ceeinnouf, 
welche die stärksten bflrgschaften der freiheit gewähren; wer oie lebras* 

Edda Islandorum, ialaadioe consoripla per Saorron. Sturlae^ Islan- 
diae nomophylacem, nonc primam islandice, aanice et latine ex antiquin codd. 
mss. bibliothecae regis et aliomm in locem prodit opera et studio r. J. Be- 
sen ii. Havn. 1665. 

£dda, eller Skandinavernes hedenske Gudelärr. OversatvedR.Nyernp. 
KJAbnh. 1808. 

Die edda nebst einer einleitnng fiber nordische poesie und nytkoloBe 
and einem anhang fiber die historische litteratnr der Isländer von F. Rfll<> 
Berlin. 1812. 

S) Ana. I. U. Cres. •. flbs. d. Frith. 



▼ollmi Mder Jemer anastäiide TalkBtlittJiiIiclief . verfMeuBgeu, bfirgerliclier 
gleichheit, öffentlichen gerichts und freier Versammlungen vor seinen äugen 
erblickt, wird wissen, was er denen sn antworten hat, die ein entartete« 
fendalrecht and den aam leibeigenen herab|;ewflrdigteo baaer für die ur- 
sprnnrlich dem germanischen leben eingesitteten Verhältnisse, fflr «Hein 

f geschichtlich erklären. Wo sind unsere geschworenen, unsere volksversamm- 
ungen, das freie, gleiche öffentliche recht — wo sind sie hingekommen? Wo 
Bind die selbstänaigen grnndbesiser, die weder nnterdrAcker oer baneni) noch 
knechte der könige waren? Allmählig wird die peschichte wirksam werden 
in den massen. Der tag wird kommen, wo die einsieht in die Vergangenheit 
den schritt der cegenwart beschleunigen wird, und wenn wir einer innigeren 
einheit, wenn wir der freiheit des gedankens und dem selbstbewnsstseSi des 
bäj^ers entgegengehen, so werden wir einen theil unseres fortschrittes Jener 
aufklämnc suschreiben dürfen, die man so schnell eewinnt, wenn die wahr* 
heit von oier Schönheit eingeführt wird in die weit." — 

Der baner wurde von königen eigener wähl beherrscht; in unse- 
rer sage scheint sich übrigens schon das erbrecht mehr geltend zu 
machen in der könige h&nsem; sonst war der baner auf seinem an- 
geerbten grund und boden TÖUig unabhängig, und freier herr. 

S. 15. Z. 3. 

Waffenbruder. Lange war es sitte im norden, dass der edle 
Jungling sich mit einem andern, an gesinnung und leibeskraft ihm 
gleichen jungling in freundschaft für lebens zeit verband, und ihm 
ewige treue gelobte sowie auch räche nach dem tode. Der heilige bund 
wurde gern dadurch besiegelt, dass beide freunde sich blutig rizten, 
und die roten tropfen mit meth dann mischend tranken. (Vergl. 
III. Ges.) Inniger musste der freundschaftsbund sein, wenn sie schon 
vereinigt durch das band der erziehung. Die w äffen bruder kom- 
men oft als pflegebrüder vor in den sagen. In der alten nordischen 
geschichte sind uns viele beispiele bewahrt ^) von der blutigen räche 
und dem nimmer versöhnlichen hasse, mit welchem die Streitbrüder 
selbst nach des einen blutsfreundes tode noch ihre beiderseitigen 
feinde verfolgten. 

Beim natürlichen tod des einen folgte oft der andere in das gra- 
besdunkel nach. 

S. 17. Z. 25. 

Auf vier pfeilern u. s. w. 

Aus erdenstaub schuf Allvater das zwerggeschlecht: die vier 
stärksten wurden bestimmt, trftger der vier enden des liimmels zu 
sein; die andern verbargen sich in die nacht der gebirge. 

S. IT. Z. 2T. 

Thing, Ting, Volksversammlung; das Ting ward gewöhn- 
lich während desneumonds gehalten; Jedes anliegen wurde öffentlich 
rerhandelt hier und die könige sprachen auf dem richterstein recht; 
dieser hiess auch tingstein und stand auf einem erhöhten plaze, häufig 
anch auf gräbem der könige oder berühmter beiden; man gab seinen 
beifall durch schlagen des schwerts auf die schiide zu erkennen, 

13 Thorstein Wikingssons Saga. 



Bein misfallen an einem Vorschlag darcli gemnrnie]; jeder sagte kühn 
und frei seine meinung. 

S. 19. Z. 1. 

Disarsaal überhaupt göttersaal; denn eigentlich sind die 
Disar nur die göttinuen; der göttliche ablinnft bezeichnende name 
Dis klingt deutlich in Alteren sprachen wieder. 

S. 19. Z. 5. 

Oft genug täuschen u. s w. 

Die prlester konnten aus der lunge des falken, wie bei einigen 
Völkern des alterthumes *) aus den einge weiden des opferthiers, den 
erfolg der gebete bei den göttern sehen. 

S. 19. Z. 6. 

Und manche in das holz u. s. w. 

Wie schon angedeutet ist, schrieb man den runen geheimnisvolle 
kräfte zu, und benuzte sie von der Altesten zeit an zur erforschang 
der Zukunft. 

Sehen wir was Tacitus schon von ihnen sagt: 

„Sie hauen einen zweig von einem fnichttragenden banme Cder schrift- 
•teller spricht von den Crermanen hier Hberhaapt) und schneiden ihii ii 
kleine reiser; bemerken sie darauf mit gewissen zeichen und werfen m 
sonder vorbedacht und auf das fferatwol auf ein weisses gewand hin. Geht 
die beratsehlagung einer suche das öffentliche wo! au, sooann tritt der prie- 
■ter — in Privatsachen der hausvater — hinzu und hebt, cen himmel blickead 
und zu den göttern betend, dreimal ein reiser auf, und deutet sie nacii des 
vorgemerkten zeichen. Wenn sie unrfinstig sind, so wird an demselben tag 
niclits begonnen, (vergl. V. Ges.) sind sie hold, dann bedarf es nur noch der 
bestätigung durch Wahrzeichen*).'* 

Crrm. X. Cap. 

Man sieht wie der gebrauch sich bis in späte zeit erhielt. 

In Sigurdrifas lied in der altern edda wird dem Sigar- 
dur anbefohlen: 

„Auf die rinde toll mau schneiden die nwen 

und auf den bäum de« waldes, 

wo geneigt nach osten die zweige sind; 

runen des Schicksals sollst du liennen, 

wenn du willst dass kein mann dir 

mit räche vergelte den schaden, 

die umwindet man, 

die umweift man, 

die vereinirt man inscesammt, 

wenn auf ciem thtng aas volk soll 

fassen den lezten schluss** u. s. w. 

(12. 13.) 

Aber nicht nur auf zweige und Stäbe schrieb man runen, sondern 
auch, wie im erwähnten liede noch femer gemeldet wird, auf Schwer- 
ter und Schilde und alles was man gegen feindliche kräfte schüzei 
wollte. 

S. d. Feldweihe des Tibullus. z. b. 

II. 1. 
*) Vergl. IV. 07. Herod. 



S. 19. Z. 11. 

Wie die blnmeii den schild a. 8. w. 

Blomen waren die ältesten wappenzeichen anf den scliilden ger- 
manischer Völker and schon Tacitns mag, indem er erwähnt, dass 
die Teutschen die Schilde mit ausgesuchten färben bezeichneten *), 
etwas ähnliches meinen. 

S. 19. Z. 13. 

Ein mann der'u. s. w. 

Grösstenlh^lls ist hier Häwa mal*), eine uralte sammlang poe- 
tischer Spruche, welche man Oden selbst zuschrieb, und die wir noch 
jezt bewundem müssen ob ihrer kernigen art, von Tegnör zu grund 
gelegt. ^ 

So lautet dort dieser vers: 

„Hrörnar ^U, sd er stendr ^orpi i, 
klyrat henni bArkr m4 barr; 
Bvä er madhr ea er manfi ano; 
hvat skal han lengi Ufa? 

Tentsch; 

'Es welkt die lichte, die auf Odem berg steht, 
Sie schirmet nicht rinde noch laob; 
sie gleichet dem mann, den keiner lieb hat, 
wofür soll er lang leben? 

(Str. OO.) 

r 

Zur probe mögen noch ein paar Spruche in der schönen isländi- 
schen Urschrift, wörtlich verteutscht, und die übrigen in ihrem rhyth- 
mus nachfolgen. 

S 19. Z. 25. 

Zu vielen wiz u. s. w. 
Häwam&l: 

„Veita hinn er vetki veit, 
margr verdhr af ödhrom api. 



Teotscht 

iehts weiss, 
nanns verstand.^^ 

(T5.) 



Nicht weiss Jener, welcher nichts weiss, 
dass bethOrt wirdf manchen manns verstand.^^ 



Und: 

„Fimbulfambe heitir, sa er fatt kan sefia^ 
pat er dsnotnrs adhu.** 

Tentsch: 

JEin starker tropf heisst, wer wenig kann reden, 
das ist das geschick des dnmmen. 

O04.) 

I) Grm. VI. Cap. „, 

S) Edda Saemundar hins Frdda. Islandice et latlae. Havniae. 1828. Tom. lO. 
Sämnnds Edda des Weisen. Cebere. ▼. Stndach. Nnrnb. 1829. 
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S. 21. Z. 1. 

Zum treneo freand o. s. v. 
Häwamäl: 

„Afhvarf mikit er tU flis vinar, 
p6u a braute h^U 

en til godhfl vinar ligfia gaafnvegit» 
^tt han te firr fariaii." 

TeatHch: 

Gross ist der um weg lu freaadeii arg, 
wohnen sie auch am were; 

aber lu guten freunden liegen bequem die wege, 
wenn sie gleich fem sind. 

(34.) 

S. 21. Z. 4. 

Wähle nicht jeden a. s. w. 

Häwamäl; 

„Spähen und spreehen 

soll jeglicher s&ta, 

so er ein weiser will sein; 

wisse es einer mit, 

aber kein «weiter, 

wissen es dreie. so wissen es alle." 

S. 21. Z. 25. 

Der bär besizt die st&rke von u. s. w. 
Bekanntlich wird des b&ren kraft der you zwölf männem gleich 
gehalten. 

Hoch fliegen sah u. s. w. 

Häwamäl: 

„Ich sah Speicher roll bei 
vieler reichen sOhneUi 
nun hinken sie 
am bettelstab her. 
Der reichthnm ist 
ein augenblick anch, 
der flAchtigste freund." 



C780 



S. 23. Z. 5. 

Den tag, Frithiof, sollst du u. s. w. 

Häwamäl: 

„Lobe den tag dir am abend, 
flie gattin im grabe, 
nach der probe die klinge, 
nach der hochzeit die Jungfrau, 
das eis Menn drüber du kamst ^rst, 
hier nach dem trunk." 



0« %o» A. 9* 

Traue einnächtigem eise nicht o. s. w. 

Häwamäl: 

„Trane keiner des mädchjens werten, 
noch allem was die gattin sprioht; 



(81.) 



SAT 



«vf rollendeii nd 
wurden ihre herzen gedreht, 
wankelmnt ist im gemüte. 
(Aach traue nicht) 

der lodernden glnt. 
dem gienenden woif, 

dem wnnellosen banm, 

dem einnftchtigen eis, 

der schlänge die schlnnimert, 

nicht reden des weibes im bette** a. •. w. 



(84—86.) 



S. 23. Z. 13. 

Do selbst stirbst a. s. w. 
Häwamäl: 

,,Vieh stirbt hin, 

deine verwandten sterben, 

stirbst auch selbst; 

aber rühm stirbt nimmer, 

erwarbst da edlen. 

Vieh stirbt hin, 

deine verwandten sterben, 

stirbst auch selbst; 

eines weiss ich das nimmer stirbt: 

dfldb nachlob des toten.^* 

(76. Tl.) 

S. 23. Z. 24. 

Norne; der skandinavische norden hatte gleich dem vielbevor- 
zugten Süden seine drei parzen, die göttinnen hehr, welche das in der 
zeit sich knüpfende loos der lebenden in sinnlichem bild zur an- 
schanung brachten. Nomen nannte sie der tiefe Norden. Urda, We- 
randiy Skulda, so heissen sie, Gewesene, Währende, Zu- 
künftige. Sehr tiefsinnig wird Urda zum geschlechte der vor den 
göttem lebenden riesen, Werandi zu den nunmehr herrschenden 
Äsen, und Skulda zu den wesen gerechnet die nach dem Untergang 
der weit noch übrig bleiben. Ihren bestimmungen sind götter und 
menschen gleich unterworfen; sie vertreten also das fatum des alter- 
thnms ; auf goldene Schilde schreiben sie das loos der gebornen im 
himmel und auf erden. 

S. 25. Z. 4. 

Asasöhne. 

Fast alle vdlker des heidenthnms in alter zeit haben ihre könige 
von den göttern abstammen lassen ; ich erinnere an die Inder, Hel- 
lenen, Römer nur beispielsweise hier; so finden wir in mythen und 
sagen auch die skandinavischen königsgeschlechter auf die götter 
zurück geführt >). 



P Svea Rikes Häfder af K. G. Geijer. 

Schwedens Urgesch. y. £. G. Geijer. Aus d. Sehwed. (Uebers. v. En- 
gelhardt.) Snizb. 1820. I. Cap. Vlll. 

Gesch. Seh w ed. v. S. G Geijer. Ans d. handschr. d. verf. äbers. t. 
Sven P. Leffler. Hamb. 1832. I. Cap. I. 
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A s e n ist zunächst nur bezeichnnng der bef^leiter des historischeo 
Oden bei der grossen auswanderong nach norden aus Asien; da- 
rauf im allgemeinen der name der mythologischen götter über- 
haupt. 

Das wort kommt in dieser zusammensezung zu wiederholten ma- 
len vor. 

S. 25. Z. 16. 

Uns aber, ihr söhne, legt u. s. w. 
Man warf gewöhnlich hohe hugel auf über den gräbem ▼omebmer 
oder berühmter toter. 

S. 25. Z. 18. 

Grabgesang. (Drapa) Totenlied zum preise von edeln ver- 
storbnen. (Vergl. 111. n. XXI. 6es.) Der dänische skalde Hiarne 
ersang sich durch ein totenlied die kröne ^). 

S. 25. Z. 21. 

Bautastein; grabsteln zur erinnernng an verstorbene helden 

oder gepriesene herrscher; oft ward er an dem ort errichtet, wo der 

held gefallen war; man findet solcher mit runen versehenen steine 

auf skandinavischem boden sehr viele. 

Wie Geij er schreibt, 
„wurden diese grabsteine an wege, Aberhaupt an befmchten orten erriclitet, 
und waren also gedächtnisfelsen, erinnernngszeichen, doch nicht immer aof 
dem begräbnisplaze, wesweren man sie zuweilen an nnd aof grabhfif ein, zu- 
weilen ohne crabhflgel findet. Vorzncsweise wurden sie ohne zweifei er- 
richtet für mknner, die im streite gefallen waren, worauf selbst der name 
Bautastein hinzudeuten scheint, weil sie in raenf^e auf alten wahlsÜLttez 

fefunden werden. Wahrscheinlich aber wurden sie bei den beständigea 
riegszücen unserer Vorväter und bei der heiligkeit, welche das heidenthom 
den pflichten geffen die verstorbenen beilegte, oft auch fflr in der ferne 
weit von den ihrigen gefallne männer errichtet, als die einzige gäbe, welche 
die dabeimgebliebenen und überlebenden ilinen schenken konnten, und als 
ein ersaz für die pflicht des begräbnisses deren erfällung in diesem falle 
für die verwandten unmfiglich war*).** 

S. 25. Z. 26. 

Frei oder Freir, der ewig Jugendliche gott der sonne, Freias 
bruder, der mondesgöttin nnd beschirmerin der liebenden. — Er 
schwebt einher im lichtkleide des frühiings, das glänzt, wie die flnr 
im rötlichen stral. Er gebietet über regen und Sonnenschein, theue- 
rung und wolfeilheit, ihn muss man anrufen um segen des getreides;^ 
er ist der schüzer der reichen; seine götter bürg ist Alfheim, die 
Wohnung der Lichialfen. Der gott der fruchlbarkeit stand hoch im 
ansehen. Sein name kommt in den meisten bekräftigungsformeln der 
Vorzeit vor, denn „so helfe mir Frei, — so segne euch, so 
schüze dich Frei u. a.^' war gewöhnlich der schlusa der Segnun- 
gen und gelübde. 

Saxo Gramm, bist l)an{c. Lib. VI. 
n Svea Rikes häfder af E. 6. Geijer. I. 

Schwedens Vrgesch. v. E. G. 6 eil er. (Ueberseat v. Kngelhardt) l 
Cap. IV. 



In der Wern isländischen sage reden die gpreise ihre sdhne ein- 
zeln an : 

y^König Beli warde nan krAnklich, nnd als er von krüften kam, 
rief er seine söhne zu sich, und da sagte er zu ihnen: ,, diese krank- 
heit fuhrt mich, — es ist mir so, zum tod, aber um das will ich euch 
bitten, dass ihr beide die zu guten fk-eunden dann habet, welche ich 
gehabt, weil es mir scheint, dass alles euch abgeht, wenn vater Thor- 
stein und söhn Frithiofr euch mangeln, beides, mit rat wie mit that ; 
einen hügel sollt ihr beiden auf mich werfen;" darauf starb Beli. 
Später ward Thorstein krank; da sagte er zu FrldthioAr: „Zweig 
meines Stamms! so sprach er, „um dieses ^ill ich dich bitten, söhn, 
dass deine Sinnesart gegen die königssöhne als nachgiebig sich zeige, 
denn das gebührt ihrem hohen rang, aber auch in hinsieht auf dein 
Schicksal sagt mir mein geist gntes; ich will gennber könig Belis 
hägel begraben werden, auf dieser Seite des Qords, am ufer des meers 
unten; da ist es uns angenehm von künftig geschehenden thaten zu 
reden.** 

(C. 1.) 

So erzählt das alte buch. 



Zum III. Ges. 

S. AT. Z. a. 

In den hügel u. s. w. 

Könige und beiden wurden auf einem stuhle slzend oder auf ihrem 
rosse reitend begraben. (Vergl. XXI. Ges.) Ihre liebsten walfen und 
in Altem zelten selbst ihre liebsten Sklaven folgten mit in den hügel. 

S. 27. Z. 4. 

Helge und Halfdan n. s. w. 

Dass zwei brüder zugleich im land herrschten mit dem namen des 
kÖnigs, erzählt manche sage, was uns ein schönes bild giebt von der 
einfalt der Sitten in Jener zeit ^). 

S. 27. Z. 6. 

Framnäs buchstäblich flbersezt Vorland; wie nämlich aus der 
dem buche beigegebenen karte zu ersehen ist, bildete das erbe un* 
«eres beiden eine iandznnge. 

S. 27. Z. 13. 

Elenn, der riese der hirsche, cervus alces, vormals einhei- 
misch fast in allen nordischen wäldern, hat sich, da diese gelichtet 
worden sind, in die undurchdringlichen Waldungen des nordostens 
von Europa zurückgezogen, und ist auch in diesen schon sehr selten. 

1) H. vergleiche MQllert M««hibl. ÜL 
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Zuzehenmal zwölfen das hundert iperechnet a«s.w. 
Eigenlhümliche art zu reebnen bei den alten Skandinaviern. IM. 
Noch heutigen tags ist das storbondrade den leuten hie und da 
gelftnfig. 

S. 29. Z. 10. . 

Jolfestydie festliche seit des mittwinters^ des l&ngsten tags; der 
name hat sich im weihnachtsfest noch erhalten im norden. Das fest 
wurde zu ehren der mit hellerem scheine zurück kehrenden sonne ge- 
feiert und dauerte drei tage lang. Wie bei den alten Aegyptem wurde 
in der ältesten zeit der sonne ein habicht geopfert^ daher hiess auch die 
dem fest vorhergehende nacht die Habichtsnacht ^). In späterer zeit 
war dieses fest besonders dem gotte der fruchtbarkeit, Frei» gehei- 
ligt und ihm wurde dann ein eber geopfert. Der gott reitet nämlich 
nach der mythologie auf einem goldborstigem eber, Gullimburst, 
und dieser wird als das symbol der wiederkehrenden sonne gedeutet. 
Man that feierlich bei dem eber ein gelübde (Vergl. XVII. Ges.) und 
war verbunden es im lauf des Jahrs zu erfüllen. Das jnifest war ein 
fest der fl*eude, und manches war erlaubt, was die Sitte sonst ver- 
warf. — 

S. 29. Z. 12. 

Hochsizpfeiler. 

Das Wohnhaus bildete ein längliches Viereck, dessen beide langen 
selten gegen norden und suden zu lagen; zwei baupteingänge, der 
eine auf der nach osten gekehrten selte, der andere auf der west- 
lichen, führten in das haus ; von diesen eiiigängen war der eine für 
die hausmutter und die übrigen frauen bestimmt und hiess die weiber- 
thur; der andere für den hausherm und die männer bestimmte wurde 
die männerthur genannt, und dieser eingang war der erste; wenn 
man durch eine dieser thüren in das haus trat, so sah man auf beiden 
selten in der ganzen länge des saales eine reihe von bänken, welche 
man die langbänke nannte ; die bank an der südlichen wand, die gegen 
die sonne lag, war die vorzüglichere und angesehenere und wurde 
die ehrenbank, die obere b a n k , genannt ; in der mitte derselben 
war der hochsiz des hausherm; der vornehmste siz; die an der an- 
dern Seite längs der nördlichen wand laufende bank hiess die schiech- 
tere, niedrigere, nördliche bank; in der mitte derselben war auch 
ein hochsiz; er lag dem size des hausvaters genuber, nächst welchem 
er der beste war und dem angesehensten der gaste angewiesen ward, 
oder denen, welche der hausherr auf eine ausgezeichnete weise ehren 
wollte; die hochsize waren etwas höher als die bänke und von diesen 
auf beiden selten getrennt durch lehnen und die beiden grossen pfel- 
1er, hochsizsänlen geheissen, welche man als das heiligthum des 
hauses betrachtete; zog man fort, so nahm man diese mit, und stellte 
sie, wurde ein neues haus gebaut, vor allem anderm auf; sie waren 

O Hallenberg, disquiNit. de nomin. in lincua sviogothica Lacis et Viras 
caltusqae Solaris iu eadem linpja vesligiis. p. Tl. 
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l^ewöhnllcli mit allerlei schnizweiit verziert, zumeist mit göttem, 
denn man hatte eine gewisse übong and kunstfertiglseit im hervor- 
bringen solcher bilds&ulen ; das erzählen gleichzeitige Schriftsteller; 
gewöhnlich war in der mitte des saaJes der feuerherd ; dieser bestand 
aas grossen, in einen Itreis gelegten steinen, oder aus einer von 
steinen gemauerten erhöhong, aof welcher das feoer brannte; von 
einen andern fnssboden als der blossen erde wusste man nichts ; 
diese bestreute man mit stroh; an der decke hatte man sogenannte 
windaugen oder öfftoungen , durch welche das licht in die wohnnng 
kam, und durch welche der rauch sich einen weg bahnte >). 

S. 29. Z. 19. 

Wiklngerfahrten. 

Die kühnen nordischen seehelden sind als Wikinger in der ge- 
schichte hinlänglich bekannt; weit über die grenzen der Ostsee, die 
eigentlich ihr tummelplaz war, fuhren sie durch das teutsche meer, 
die atlantische see und das mittelmeer bis ferne zu den kleinasiati- 
schen küsten selbst, und trozend den schrecken des klimas, von der 
Aussersten Thule weit hinaus bis an die nordkuste der erst spät nach 
ihnen von Südländern entdeckten neuen weit; in stein gehauene runen 
bewahren noch heutiges tags das andenken an nordische helden, 
welche auf heerzugen und Seefahrten in die östlichen und in die west- 
lichen länder ihren tod gefunden haben. 

Schon frühe ward in dem knaben durch die berichte zurück- 
kehrender Wikinger die lust rege, in die weit hinaus zu schauen 
und etwas mehr zu erfahren als was im heimatlande zu sehen war. 
Man betrachtete die fahrten in weitentlegene länder als eine schule 
des lebens für der mitbürger erfahrung und als das trefflichste mittel 
zur ausbildnng des Jünglings, zur Übung der kräfte und zur einsamm- 
lung von Weltkenntnis. 

In Häwamdl steht: 

„Nor Der 

welcher weit segelt, 
welcher weit reiset, 
kennet Jeden 
menschensinu, 
wenn er klng ist.*' 

(18.) 

Diebegierde nach thaten und berühmtheit war es, die den stre- 
benden Jüngling zur Seefahrt hinausrief. Im friedlichen land selbst 
war kein rühm zu erwerben, hausvttter konnten auch nicht alle 
werden bloss durch väterlich erb, in die see also hinaus nach beute 
und heldenlob. Nach der sage sprach Samson der Schöne so zu 
seinem vater: „Ich wollte dass ihr mir schiffe gäbt und männer, aus 

1) Wikingszäge. Staatsverfassang and Bitten der alten Skandinavier. 
Von A. M. Stria nh Ol m. Aus d. Schwed. v. Dr. C. F. Friiich. Hambarg. 
1839. II. 
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dem lande will ich gehen, and grosse häopilinge kennen lernen ana 
zusehen, ob mir einst etwas zum rühm gereicht, ob ich Terroögen mir 
erwerben kann, mit welchem wir uns erhalten und unser ansehen 
heben könnten, damit wir nicht hier sizen, dem midchen gleich das 
des freiers harrt ^)." 

In diesen werten sind alle mit einander gemeinschaftlich wirken- 
den, in einander eingreifenden hauptxwecke der forldaaemden wi- 
kingsfahrten in kürze dargelegt. Aber nicht die armen vorzüglich 
stiegen zu schiffe. Gerade den söhnen der ahnenreichen nnd wolge* 
bomen männer kam es, wie es in der Altem edda heisst, gans 
besonders zu, sich in den spielen des kriegs zu üben, Schilde za 
schwingen, spiesse zu werfen, lanzen zu schütteln, auf kiefen zu 
fahren, und die spize des schwerts zu lehren, wunden zu geben. Ohoe 
als Wikinger berühmthelt gewonnen zu haben und ohne beweise des 
einem häuptling zlemendei) mutes besassen die sühne der könige nnd 
jarle gar kein ansehen. 

S. 29. Z. 20. 

Gandvik, das weisse meer; das östliche nnd westliche meer 
sind in beziehung auf Norwegen, den schauplaz der sage, zn ver- 
stehen und daher als unsere Ostsee nnd nordsee zu bemerken. 

S. 29. Z 22. 

Brage, Odens und Frlggas söhn, ist der greise gott der dlcht- 
kunst uud Weisheit. Er ist ein silbergelockter greis mit bis zam gürtel 
wallendem bart; doch jugendlich bleibt er ewig an geisteskraft ; voll 
tiefer bedeutung immer ist Jedes wort ihm, wenn er mächtig greifend 
in der harfe salten, im schatten des weltbanms sizt, nnd zu den Äsen 
spricht an Mimers born, denn die zunge ist ihm von runen voll. Die 
göttin der Unsterblichkeit ist ihm angetraut als gattin, Iduna, die 
auch unserem dichter den kränz schon aufgesezt hat. 

S. 29. Z. 24. 

Des nordmeers vormaliger herrscher. Mim er, schwebt in mjrthi- 
scher nacht* An der nördlichen wurzel der weltesche, (Ygdrasil), 
gegründet im Innern der erde und den himmel mit den wipfeln be- 
schattend, wallte der^ieli des gottes (Mimersbom) bodenlos nnd 
von Weisheit voll *) und von Weissagung. Für einen trank aus ihm 
warf Oden einst ein äuge in seine flut. 

Sl. 91. Z. o. 

Ging nun dann und wann eine maid a. s. w. 
Wie Jungfrauen in W alh a 1 1 a den beiden wein einschenkten, so 
kredenzten auch in Skandinavien beim gelag die Weibsbilder des 
hauses. 

i) SajUBon Fagres Saga. 
') In Mimera born, 

dem klaren liegt 

der menschen weisbeit tief. 

Hrafaag. Odhinni. 
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S. 31. Z. 9. 

Doch noch manches kleinod barg es u. s. w. 

Ungeachtet die kanstfertigkeit in verarbeitang der metalle sich 
fast nar auf die nachahmung und nachbildung der geschmeiile and 
kostbarkeiten anderer länder beschränkt zu haben scheint, so hat 
sie doch wahrscheinlich auf keiner ganz ni<!drigen stufe gestanden. 
Man sehe nur die trelFlichen abbiidungen von allerlei metallsachen in 
yyDänemarks vor zeit von Johann Worsaae*' die vor zwei 
Jahren in Kopenhagen nebst tentscher ubersezung erschienen ist. 
In alten sagen und sonstigen schriftlichen nachrichten werden nicht 
nnr gute schmiede erwähnt, sondern es leuchtet auch ein, wie Wor- 
saae melnt^ dass ein volk, welches In lebhaftem verkehr mit ländem 
stand, wo die cultur früher eingang gefunden hatte, und welches 
schiffe bauen konnte, mit denen die Wikinger viele und weitlänftige 
reisen zu unternehmen im stände waren, auch wol geschmeide und 
andere zur bequvmlichkeit und Üppigkeit gehörige Sachen zu ver- 
arbeiten gelernt habe. 

S. 31. Z. 14. 

Im fernen osten u. s. w. . 
Die wiege der götter, Asien, die heimat der wunder. 

S. 31. Z. 15. 

Im fener der zwerge u. s. w. 

In der berge Schacht hüteten zwerge die unermessllchen schäze 
des goldes, wie im nibelungenlied noch zu lesen ist, und hämmerten 
Waffen kunstreicher art aus edelstem erz. 

S. 31.Z. 16. 

Zuerst besäss es Björn Blauzahn u. s. w. 

Die sage nennt ihn den söhn eines königs Kohl; ein anderthalb 
eilen langer blauer zahn soll ihm aus dem munde gewachsen sein. 
Er erbte von seinem vater das schwert Angurwadel und niemand 
kOQnte ihm schaden, wenn er es trug. Ihn traf aber auf seinen streif- 
zugen der norwegische jarl Wifell — sclilug ihn mit dem kolbeu 
auf die band dass er das schwert fallen Hess und tötete Ihn mit 
demselben. 

S. 31.Z. 17. 

Südlich im Gröningersund u. s. s. 
Der jezige gröusund zwischen Seeland, Mön, Falster, ist 
hier zu verstehen. 

S. 31.Z. 18. 

Wifell hatt* einen söhn — Wiking hiess u. s. w. 

Als dieser kühne heldensohn Wiking fünfzehn jähre. alt gewor- 
den war, stand er grosser da an köri)erwuchs und stärker als andere 
männer. Da geschah es, dass im schwedischen land Ulleräker ein 
rieseden Zweikampf begehrte oder die tochter des königs Hringr. 
Niemand wagte den streit mit Harekr und der riese freute sich 
schon des siegs. Da sandte die königstochter Hunvör zu dem ge* 
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wältigten Wiking: nnd bat ihn um hälfe. Der heldensohn gihgmA 
siegte im kämpf mit dem nngethom. 

Ausfohrlich erziUilt die Thor stein Wiking^ssons Saga^) 
diese geschickte. 

S. 31.Z. 29. 

Von Thorsten kam es auf Frithiof u. s. w. 

Nach der eben erwähnten sage war nicht Frlthiofr es, der 
seines yaters Schwert erhielt im erbe: 

y, Gestorben war Ingibiörg, des Thorstein weib, und es erhielt 
Belis tochter Ingibiörg ihren namen. Fridthiofr wuchs bei seinem er- 
zeuger auf; Thorstein hatte eine tochter nnd die hless Wefreyja; sie 
war in der höhle Skellinefja erzeugt und zur weit gebracht; sie glich 
der mutter an klogheit ; sie erhielt Angrwadil nach des vaters tod." 

(Cap. XXV.) 

S. 33. Z. 6. 

Hildur war eigentlich eine der Walkyrien , schlachtgöttinnen, 
welche Oden auf die wahlpläze sandte, um die toten zu kuren, doch 
üteht Hildur später allgemein für den krieg überhaupt. 

S. 33. Z. 11. 

Nächstdem war ein armring u. s. w. 

Unter allen geschmeiden werden in den alten nordisckeB sagen 
keine öfter erwähnt als die armringe. Es wird oft berichtet, wie kö- 
nige und häuptlinge armringe an raänner verschenkten, die sie be- 
sonders ehren woHten Die aus der erde gegrabnen goldnen armringe 
finden sich bald wie bänder geformt, bald sind sie ans zwei ver- 
schlungnen goldstangen oder aus einer einzelnen schweren Stange 
gebildet, deren enden, dicker als die andern theile des ringes^an 
einander nicht dicht anschliessen, mitunter auch sind sie an der auf- 
wärts gekehrten seite breit geschlagen und mit Zieraten sehr schön 
aosgeschmfickt. Zuweilen wurde eine lange goldstange in spiralforn 
um den arm gewickelt. Man hat sie wiederholt auf armröhren 
slzend' gefunden und rostflecken auf diesen. Sie sind gewöhnlich 
massiv und selbst heutigen tags noch von nicht geringem wert. 

S. .33. Z. 12. 

Waulund. In einem herrlichen liede der altem edda heisster 
Wölundur und wird eines finnischen königs söhn genannt. Mitswei 
brudem wohnte er in Uf dalir nnd Walkyren hatten sje zu fraoen. 
Sieben Winter sassen diese mit ihnen, den ganzen achten sehnten sie 
sich, doch in dem neunten riss das band ; sie entflohen am tote auf 
den Schlachtfeldern zu wählen und kehrten nicht wieder. Da zog der 
eine der briider nach osten um sie zu suchen, südwärts der andre, 
der dritte aber sass zu hause und 

„schlug rotes gold um den harten stein,'' 
denn der kunstreichste mann war er, so weit berichtet wird in den 
sagen. 

1) Fornaldar Sögnr Nordhrlanda eptir fffimlaiii Handrittnm ntfefnarcf 
C. C. Rafn. P. D« etc. Kaupmannahdfn. ism B. II. 
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Dochliidadr htesfl elnkönig^iii Swithiod nnd der befahl den 
Wölandurxa g^reifen. Er machte ihm d«n vorwarf, sein gold ge> 
raubt zu haben; auf den rat seines tückisehen weibes liess er ihn im 
schlaf überfallen und abgeschnitten wurden ihm die sehnen an den 
knieen; auf ein eiland liess er den W61undur bringen und waffen 
and kleinode sich schmieden von ihm. Der aber sass 

,,und wachte und schlug den hammer» 
trug übte er an Nldudr schnell genug/' 

Denn er brachte dem könig die frischen k nahen durch list zum tode. 
Die jungen liefen zn seiner thäre, und sahen zu, wie er schmiedend 
den hammer schwang. Sie verlangten in seiner kiste die geschmeide 
zu sehen; der schmied lud sie zu sich auf den andern tag; sie kamen 
schon frühmorgens und 

„die verderbliche war da offen als sie hineinschauten/' 

abschlug er m|t dem deckel im fall die häupter der kinder. Er rächte 
sich noch schlimmer. Er zog die haare von den himschalen der kna- 
ben, schmiedete dann silber um dieselben, und sandte sie dem vater 
als becher zu; aus den äugen verfertigte er schöne wundersteine und 
sandte sie der mutter; aus den zAhnen aber machte er brustringlein 
und sandte sie Nldudr 's tochter Bauthwildr zu, welche er ver- 
mittelst eines zaubertranks noch minnte, so auch der tochter des 
feindes ihr bestes nahm, nnd flog als elf in die Inft *). 

Er ist der Welent der Wilkinasaga und ist durch Oehlen- 
Schläger') nnd Simrock*) wol bekannt. 

S. 33. Z. 15. 

Mit der zwölf unsterblichen bürgen u. s. w. 

Die beschreibung von den Zeichnungen auf dem armringe gründet 
sich auf ein lied in der edda, Grimnismäi, welches die zwölf 
zeichen der sonne unter dem bilde der bürgen am liimmel singt. 

Ydalirheisst der $aal wo Uller wohnt, der gott des winters 
und der beste schuz. Alfheim ist die bürg des Freier. Ihm nahe 
bewohnt der gott des fruhlings Wall das glänzende schloss Wa- 
laskjalf und bedeutet den sieg des lichts über die wlnternacht. 
Der lastströmende bach, über welchen die wellen des meeres strö- 
men, Söquabäck, ist ein gleichnis der aus dem eisbefreiten meer 
erstandenen sonne. Die von lanzen erbaute und mit schHden gedeckte 
halle der toten ist in Lustheim und wird von einem wolf bewacht 
und ein adler schwebt über dem eingang. In der sechsten bürg wohnt 
die sturmgdttin Sk ade; sie wechselt beständig mit diesem anfenthalt 
Thrymheim und einem andern am seestrande, denn drei nachte von 
z\\'^ölfen bringt sie immer bei ihrem gemale Nior d zu; versinnlichung 

1) VfilnndaroBidha. , 

Tentsch in den Itedern der alten edda von d. brfldern Grimm. 

S) Wanlnndarsaf^e. 

•) Wieland der Schntcd. Heldensage. Bonn. 1835. 
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des wechseis der fruhliogsstärnie. Das Uchte Breldalblick ist Bai- 
ders bur|[;. Heimdall wohnt in der am ende des lümmels liegenden 
barg H im min borg und bewacht die als regenbogen zar erde füll- 
rende bräclie der götter Brifrost Die barg der Freia ist Folk- 
w a n g. 6 1 i t n e r ät die von silber and gold stralende borg des gottei 
der gerechtigkeit und richters am herbstlichen ting, Forsete, der 
des leuchtenden Haider erzeugter war. Niordurs borg (sieke 
Thrymheim) ist Noatun. Die zwölfte der götterburgen ist die öde 
von Strauchwerk umschattete haide Land wo dl, wo der ewig fort 
schweigende gott Wldar seinen aufenthalt sich genommen hat, der 
söhn des allgebietepden Oden und sein rächer beim weltontergaoge. 

Man schreibt dieses lied dem Oden selbst zu; er sang es den 
ach^ährigen knaben Agnar für erwiesenes mitleid; der knabe wurde 
zur belohnung dann könig. 

S. 35. Z. 3. 

Von knnstlers band u. s. w. 

Die beschreibung des kunstreichen ringes gemahnt an den herr- 
lichen schild> den der hinkende feuerbeherrscher Hefästos dem Achll- 
leus schuf. 

Homeros singt von ihm in der llias: 

— „Er eilt" in die eise, 

waodf in das feuer die bälg und liiess sie mit macht arbeiten. 
Zwanzig bliesen zugleich der blasebälg" in die Öfen, 
allerlei iiauch aassendend des glntanfachenden winaes, 
bald des eilenden werk zu bescnlennigen, bald sich erholeHd, 

ie naclidem es Hefästos befahl zur vollendang der arbeit. 
Fener stellt' auf die glut unbändiges ers in den tieceln, 
auch gepriesenes gold nnd zinn and leuchtendes silber; 
richtete dann auf den block den amboss, nalun mit der reckten 
drauf den gewaltigen hammer und nahm mit der linken die zange. 

Erst nun formf er den schild, den ungeheuren und starken, 

5anz ansschmflckend mit knnst, und zog die schimmernde randung 
reifach und blank rinnher; ein gehenk dann ffigt* er von silber. 
Aus fünf schichten georängt war der schild selbst; oben darauf dann 
bildet* er viel kunstreiches mit kundigem geist der erfindnng. 

Drauf nun schuf er die erd* und das wogende meer und den himmel, 

Helios auch, nnermfldet im lauf, und die Scheibe Selenes; 

drauf auch alle restirne, so viel sind zeichen des himmels, 

auch Plejad' undHyad' und die grosse kraft des Orion, 

auch die bärin, die sonst der himmelswagen genannt wird, 

welche sich dort umdreht und stäts den Qrion bemerket, 

und die allein niemals in Okeanos bad sich hinabtaucht. 

Drauf erschuf er sodann zwo Städte der redenden menschen, 
blfihende; voll war die ein' hochzeitlicher fest' und gelage. 
Junge braut' aus der kammer, geführt im scheine der fackeln, 
zogen umher durch die Stadt; und des chors Hymenäos erscholl last: 
Jüngling' im tanz auch drehten behende sich, unter dem klänge, 
der von flöten und harfen ertflnete; aber die weiber 
Stauden bewunderungsvoll, vor den Wohnungen Jede betrachtend. 
Auch war Volksversammlung gedrängt auf dem markte — — — 
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Jeae Stadt omfueten mit kriec swei beere der Tftlker, 
hell yoa waifen amblinkt. Die oelaferer droheten s wiefach; 
auszutilgen die 8tadt der vertheidi^er oder zu theilen, 
was die liebliche Stadt au besiz inwendig vertehldsse. 
Jene verwarfen es noch, insgeheim zum halte sich rüstend. 
Ihre mauer indes bewahreten liebende weiber 
und unmündige kinder, geseilt zu wankenden greisen. 

Als sie den ort nun erreicht, der zum Unterhalte beaaem schien, 

nahe dem bach, wo zur tränke das Weh von der weide gefiährt ward; 

siehe, da sezten sich jeucj geschirmt mit blendendem erze. 

^wärts sasseu indes zwei spähende Wächter des volkes, 

harrend, wann sie erblickten die schaT und cehörneteu rinder. 

Bald erschienen die heerden, von zween feldhirteu begleitet, 

die, nichts ahnend von trug, mit svringengetdn sich ergAzten. 

Schnell auf die kommenden stflrzt aus dem hinterhalte die heerschaar, 

raubt" und trieb die heerden hinwec der gehörneten rinder 

und weisswoUigen schaf, und erschlug die begleitenden hirten. 

Jene, sobald sie vernahmen das laute getös" um die rinder, 

welche die heiligen thore belagerten ; schnell auf die wagen 

sprangen sie, eilten im stürm der gespann\ und erreichten sie plözlieh. 

Alle i^estellt nun schlugen sie schlacht um die nfer des baches, 
und hin flogen und her die ehernen kriegeslaazen. 
Zwietracht tobt' und tumult ringsum und des Jammergeschicks Ker, 
die dort lebend erhielt den verwundeten, jenen vor wunden 
sicherte, jenen entseelt durch die schlacnt fortzog au den fössen; 
und ihr gewand um die schulter war rot vom blute der männer. 
Gleichwie lebende. menschen durchschalteten diese die feldschlacht, 
und sie entzogen einander die hingesunkenen toten. 

Weiter schuf er darauf ein brachfeld, locker und fruchtbar, 
— — — — — und viel der ackernden männer 
trieben die joch' umher, — — — 
voller besrier, an das ende der tiefen flur zu gelangen. 
Aber es dunkelte hinten das land und geackertem ahnlich 
schien es, obgleich aus gold: so wundersam war es bereitet 

Drauf auch schuf er ein feld tiefwallender saat, wo die Schnitter 
mäheten. — — — — — — — — — — 

Drauf auch ein rebengefilde, von schwellendem weine belastet, 
bildet* er schdu aus gold: doch glänzeten schwärzlich die trauben; 
und lang standen die pfönle gereihet aus lauterem silber. 
lUngs dann zog er den graben von dunkeler bläue des Stahles, 
sammt dem gehege von rinn; und ein einziger pfad zu dem rebhain 
war für die träger zu gehn in der seit der fröhliGhen lese. 
Jünglinge nun anflaucfazend vor Inst und rosige jiingfraun 
trugen die süsse frucht in schön geflochtenen körben. 
Mitten auch ging ein knab" in der schaar; aus klingender leier 
lockt' er geiallige tdu' und sang.^^ _ — .i» ^ .^ 

(XVIIL) 
Hebers, v. Voss. 



Diese bilder und noch viele waren von Hefäscos band anf dem 
Schilde zu sehen. 

S. 35. Z. 5. 

Lange zeit war d»er ring ein erbstflck u. s. w. 
Fast Jede familie hatte ihre eigene sage* 
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S. 35. Z. 9. 

Sote. Ein berüchtigter seeräaber der aaf Sotholm bei Sota 
skär in Sörmland ansftMig war. 

S. 35. Z. 12. 

Bretland, Britannien, England. 

8. 37. Z. 5. 

Trollgesani; art tod beschwörung. 

8. 37. Z. 22. 

Scbneclie. Die scfaiffsbauart war sehr verschieden. 

In der regel baate man die schiffe an den enden spizig und gab 
ihnen das aussehen von drachen, schlangen und anderen thieren, so 
dass das vordertheil eine ähnlicbkeit hatte mit dem köpfe des thieres 
und das hintertheil mU dem schwänze desselben. Auch in der schlackt 
bei Salamis zeigte sich, wie Paus an las i) uns erzähle, auf den 
schiffen der Athener ein drache. Das berühmte scbüT des Olof 
Tryggwason hatte im vordertheil einen drachenkopf und hinten 
eiiie biegung, von welcher gleichsam ein schweif ausging und das 
segel entsprach, wenn es ausgespannt war, den flügeln des drachen; 
dieses schiff war, erzählt die Olof Tryggwasons Saga uns, 
eines der schönsten in Norweg; es war nur von Olof zu steuern and 
nach dessen tod nicht mehr von der stelle zu bringen. Die lastschiffe 
hiessen byrdinger, und langschiffe die zu heerfahrten bestimm- 
ten schiffe; auch den namen Schnecken führte eine art. 

Der Sänger des Fingal nennt das schiff „den braunen reiter 
aufdesmeereswellen''') der färbe des schiffs wegen. 

Temora V. Ossian. 
VII. 

Sonst benannte man Jedes schiff nach dem Stammhaupte, oder 
nach dem thiere, nach dessen ebenbild das vordertheil gebaut war. 
Die alten verzierten ihre schiffe übrigens auf das prächtigste. Kinn 
Magnusen sagt: „Sie hatten auch ein gewisses recht, sich in aller 
pracht hier zu zeigen, da kein volk des allerthums sie übertraf in 
tüchtigem Seewesen*).'' Einige bemalten ihre fahrzeuge mit weisser 
und roter färbe; andre gebrauchten segel von gestreiftem zeug; 
viele belegten das haupt des vordertheils mit gold; auch das hinter- 
theil war oft vergoldet. 

Dem dichter scheint das oben beschriebne schiff vorgeschwebt zq 
haben. 

1) Beschreibnng v. Griechenland 

I, 36. 
*) Noch kühner rebranchen Hellenen nnd Römer das bild von den wJndei- 
Fönissen des Enripides. vrs. 217. 

Od. d. Horazins TV. 4: „Enrns per Sicnlas eqnitavit ondas.* 
*) FAreläsningar öfver nordiska Archäologien. 
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S. 39. Z. 10. 

Aegir Ut der Neptun des Dordeus. Er woImCe nickt in Angittd, 
sondern auf der Insel Lessö in der Ostsee. Seine gemalln ist Ran, 
die tfickische göttin des meers. Die ewig wandernden weilen sind 
die mit ihr erzeugten töcbter. 

Wie Oehlenschläger singt: 

,,Iii koher felsencrotte der meerfott Aefir wohnt, 
ein silberhelm mit kornllen anf eewen echeiteJ thront; 
ha^ einen hart von meergrafl, ein rnder in der band, 
besest mit klaren steinen, 00 segelt er an den Strand. 

So eft das blanke rnder Rans ■ilcht''ger gatte schwingt, 
■o stillt sich des meeres bransen, die flnt ermattet sinkt. 
Dort ist auf Hlesey sein mnscbelthron erbant, 
und in den blaaen wellen Ihr seine tOcbter schaut 

Nordens Gader 

Die erzählnng von des gaten meergottes gäbe liegt nicht in der 
älteren sage begründet, und ist somit ganz erfindung ihres genialen 
bildners. 

In der altem sage heisst es nur: 

y,Das schiff Ellida ward ihm als bestes kleinod von seinem vater, 
und der goldring als das andre, keiner war köstlicher in Norweg.'' 

(Cap. II.) 
Beschreibung von Ellida : 

,, Thorstein hatte ein schiff das Ellida hiess; auf diesem ruderten 
fünfzehn mann auf Jedweder seite; die schiffssteven waren vorn und 
hinten gewunden, und starkgebant war es wie ein meeresschiff; mit 
bandeisen war der bord beschlagen. S o war Fridtbiofr voll kraft, 
dass er am vordertbeil Ellidas zwei rüder schlug, jedwedes war 
aber dreizehen eilen lang, doch zwei männer sassen sonst an jedem 
rnder." 

(C. I.) 

S. 39. Z. 25. 
Und in den nordischen landen fand sich wol schwer- 
lich u. s. w. 

Die alte sage spricht: 

„So sehr freigebig war Frithiofr, dass die meisten leute sagten 
von ihm, er wäre ein ehrenmann nicht weniger als die brüder, sei 
auch der königstitel ihm nicht." 

(C. II.) 

S. 41. Z. 6. 

Björn. Nach der alten isländischen sage hat unser held noch 
einen zweiten Waffenbruder, Asmundr. 



S. 41.Z. \^. 

0r ab trank. Dar erbe trat nickt eker in sdne ydUigen reckte 
ein, bis das grabbier betranken worden war 0. 



Zum lY. Ges. 

S. 43. Z. 7. 

Gleichwol war er Jüngst so glucklick n. s. w. 
Der alten sage nach : 

,f Da geschab es , dass die könige kamen ablager zu suchen bei 
Fridthiof? in Framnes, und dahin ging sein streben, dass er sie weit 
besser bewirtete als sie gewohnt gewesen waren. Daselbst war auch 
Ingibiörg und sprach lang mit Frithioftr.'* 

(Cp. II.) 

S. 45. Z. 1. 

Da sprachen sie viel von den tagen hold u. s. w. 
Höchst interessant war der Stoff der Unterredung nach dem is- 
ländischen buch: 

(C. II.) 
yyDie königstochter sagte zu ihm: ,du hast einen guten goldring\— 
,das ist wahr', sprach Fridthiofr.'' 
Das erwähnt die sage. 

S. 45. Z. IT. 

Binde ihr eine freundliche rune n. s. w. 
Als auf schriftzeichen sich beziehend nannte man rune auch die 
mittheilungen der verliebten. 

S. 47. Z. 1. 

Doch nun ist sie fort und Frithiofs mut ist fort u. s. w. 
D. a s. n: 
„Kurz darauf ward Fridthiofr sehr traurig.'' 

(C. 11.) 

S. 47. Z. 19. 

Ist doch der strohtod auch noch ein tod n. s. w. 

Man starb den strohtod auf dem Stroh. Wer an krankheit siari), 
sank in Helas reich, die freuden der götter sah er nicht. Es war 
daher bei vornehmen kriegem oder königen einst sitte, fühlte man 
den tod kommen, sich zu rizen und wie die beiden der schlacht blati| 
den Speertod zu sterben. 

Nach der mjthe Hess sich anch Oden im tod rizen. 

^) Vg. YnglingaBaga. VI. 
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8. 49. Z. 10. 

Wie junge bäame welche sich im wipfel yerschlingen. 

So sagt Ingomar bei Halm zur Parthenia: 

„Zwei stänune einer wurzel läse uns sein, 
empor in eines hiniqiels wölbang dringend, 
uufösbar fest in eins die zweige schlingend !^^ 

Sohn d. wildn. 
V. 
S. 49. Z. 13. 

Jarl. Erster nach dem könig. Statthalter. Unumschränkt aber 

zinspflichtig. Sehr mächtig oft. Der englische Earl. 

S. 51. Z. 10. 

Dein mann werd* ich nie u. s. w. 

Nach der oben berührten freiheit des nordischen bauers ist die 
grosse der beleidigung zu ermessen die unserem helden hier ange- 
than wird. 

S. 51.Z. 20. 

Goidnen schild der am zweige hing u. s. w. 

Durch den göttlichen barden der schottischen höhn, Ossian, 
kennt der leser die sitte schon, bei der Versammlung den sclüld an 
Morwens bäum zu hängen. 

S. 53. Z. 3. 

' Jezt segeln wir heimwärts auf a. s. w. 

D. a. s. n: 

„ Nach diesem fuhr Frldthioft' mit mehren männem zu 

den brndem hin. Die könige sassen auf dem grabhugel; da grusste 
sie Fridthiofr mit sitten, sodann brachte er seine bitte vor, dass er 
um ihre ßchwester Ingibiörg werbe, die tochter des Bell ; versezten 
die könige : nicht gar weise ist das begehr, einem mann von niedrer 
abkauft sie zu geben, und wir gewähren es keinesfalls ! Fridthiofr 
sagte : „dann ist mein vorhaben schnell abgemacht, aber so will ich 
mich rächen, dass ich niemals in der folge euch zu hülfe komme, 
so ihr derselben wo bedürftig seid.'' Sie sagten es kümmre sie nicht. 
Auf dieses fuhr Fridthiofr heim und ward wieder flott/' 

(Cp. II.) 



Zum V. Ges. 

S. 55. 

Ring. 

N. d. a. S: 

„Hringr hiess ein könig, er beherrschte Hringariki, das war gleich- 
falls in Norwegen, er war ein mächtiger kleinkönig, und ein wackerer 
maan, auch schon in hohem alter.'' 

(C. 111.) 

S. 55. Z. 3. 

Mim er. Er war nicht der Weisheit gott selbst, nur der besizer 
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des Weisheit haitenden brunnens. (Vergl. ID. Ges.) Bei den Me- 
deo zwfscheii den beherrschen der stcrblidMa (Äsen) nid den 
g^ewalten der fantasie (wie Stnhr die Wanen nennt) wnrde den 
ersteren auch Mim er als geisel gegeben. Die erhoben ihn auf 
den thron. Ais er aber ihren erwariongen nicht entsprach, enthaup- 
teten sie ihn, und schickten den köpf dem gdttervater zu. Mit kr&a- 
tem onbekannter gattung und tiefen zaubersprächen machte Oden 
ihn unverweslich, und komme was wolle, er fragt ihn, nnd schon oft 
erfreute er sich bei dingen von hoher Wichtigkeit des weisesten rats 
von Mimers haqpt. 

S. 57. Z. 14. 

Folkwang der elysische saal der Freia. 

S. 59. Z. 9. 

So bietet der Herbst dem Lenz seinen thron. 

Vergl. Oehlenschlägers Helge: 

Helge zn Trsa; 

„Da zeigst mir dass der frählingsblome frische 
noch gern sich mit dem brannen herbst vermählt.*^ 

Tracidie. 

S. 59. Z. 15. 

Mit gold und bitten u. s. w. 

War der vater l»t, s« kamen den bridem die mrainscinrftnkteB 
rechte über die Verheiratung der Schwestern zu, denn das weib stand 
in allen verhäitnissen unter der vonmindschaft des mannes. i^in freier 
oiusste sich daher immer zuerst an 4kni vater oder den vormund des 
roädchens w«nden und ihm seine „ bi t< e " vorlegen, woher -die freierei 
auch „bittwort*' geheissen war — und in „weiberbitte*' stand 
der freier. 

Mau rüstete sich zur freierfahrt auf das stattlichste. Gold, «Über, 
schmuck waren die gewohnlichsCen geschenke und in orftlteater zeit 
Sklaven, vleh, hausrat. 

S. 59. Z. 17. 

Sie tranken zwei tage und tranken drei u. s. w. 

Nach drei tagen erst durfte gewöhnlich der gast sein gesnch 
vorbringen, sowie auch der Wirt erst nach verlauf dieser frist deo 
ankömmling nach der absieht seines besuchs zu fragen befugnis 
hatte. 

Auch bei Ossian dauert das „muschelmahl'' drei tage lang ')• 

1) Im krieg von Inisthona singt er: 

„Drei tage schmauseten sie, 
am vierten der tage vernahm 
held Anntr den namen von Oskir." 

Hebers, v. Ahlwardt 
The poems of Ossian in the Original Ciftelic , witk a literal tnnalitifi 
iuto I^atin, by the late R. Macfarlan, A. M. toeetherwith a dissertation o> 
the aitthenc. of (he poems, bj Sir J. Sinclair, Bart and a tranalation froa 
the Italian of the Abbe Cesarotti's dissertation on the controversj re- 
specting (he aolhenc. of 99ft«n, with not. a. a. tappl. eaeay, by i. M. Ar- 



S. 61. Z. 1. 

Er opfert so falken als ross ii. s. w. 
Zu opferthieren waren faiken, pferde, ochsen, scbweine nach ur- 
altem brauch bestimmt. 

S. 61. Z. 2. 

Er forscht bei Wala u. s. w. 

Oftmals wird in den alten sagen und gesängen gewisser weiber 
erwähnung gethan, Walor, welche als bevorzugt von den göttern 
zur erforschung künftiger dinge zu rate gezogen wurden. 



In der äUerea sage wirbt Ring nicht um Ingeborg, er verlangt 
Cribut von Aren brüdem, und überzieht Bdes erzengte nach ver- 
weigrung mit krieg. 

(Cp. III.) 

„Mir wurde die künde,'' sagt der greise Hrlngr dort zu den 
seinen, — „niir wurde die künde, dass die söhne des königs Bell die 
freundschaft gebrochen haben mit Fridthiofr, welcher von allen man- 
nern der besste ist; nun will ich männer hinsenden zu den könlgen, 
ilinen die bedingung zu stellen, dass sie sich mir ergeben und schoss 
entrichten, oder ich sammle mannschaft und dränge sie, und leicht 
werde ich siegen, da sie weder mehr stärke noch mehr klugheit 
haben ; mir aber als bejahrtem mann wird es zu grossem rühm ge- 
reichen, Jene aus dem wege zu schaffen.'' 

,y Auf dieses zogen die Sendboten des konlgs Hrlngr zu den brudern 
Helgi und Halfdau in Sogni und sprachen so: «König Hringr sendet 
euch die boischaft, dass ihr beide ihm schoss zahlen sollt, sonst über- 
zieht er mit feindlicher macht euer reich.' Diese antworteten ihnen, 
dass sie nicht aufgelegt seien in Jungen Jahren das zu lernen, was 
sie in ihren alten tagen nicht verstehen wollten, ihm zu gehorchen in 
sckmach. 

„Und alle mannschaft soll nun gesammelt werden die wir be- 
kommen." 

„So geschah es." 

„Das hatte den könig Hringr am meisten in zom gebracht, dass 
die bruder gesagt von ihm, sie schämten sich mit einem so alten mann 
zu streiten, der nur vermittelst einer stüze auf den pferdrücken kom- 
men könne." 

VergL 18. Str. 



thar, L L. D. Published ander the «anction of the Highland Society of London 
London. 1807. 3 voll. 8. 

Die gc4d. Oflsiane. A. d. Qikh v. <^. W. Aklwardt. Leips. 1839. 3 BB. 

Vergl. Homer« Od. Ul. xl IV. 
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Zum VI. Ges. 

Schach. Dieses oder weiii|;8teiis ein ihm verwaodtes bretspiel 
bezeichnet auch die ältere sage. Es wird seiner in uralten sagen and 
Volksliedern des nordens schon erwAhniing gethan. Der lebendige 
verkehr des nordens mit den südlichen l&ndem dorch die schüTTalirt 
macht die bekanntschaft mit diesem spiel nicht so unwahrscheinlicli. 

S. 65. Z. 7. 
A. S: 

,,Aber da die könige nun bemerkten dass ihre mannschaft gering 
war, sandten sie den pfleger Hildingr zn Fridthioftr ihn za bitten, als 
bort mit ihnen za ziehn. Fridthiofr sass beim bretspiel, als Hildingr 
kam; er sprach so: ,ansre könige grfissen dich und wünschen dsM 
du ihnen hilfst im krieg mit könig Hringr, der dieses reich mit Über- 
mut und Unbilligkeit nun angreifen will.' Fridthiofr gab ihm keine 
antwort und sagte zu Blöm, mit welchem er spielte: «dort ist eüi 
leerer plaz, pflegebruder; dein stein steht bloss, doch deinen zog 
brauchst du drum nicht zu ändern, denn ich will gegen den roten stein 
ziehen und sehen wie der gedeckt ist.' Wieder sagte Hildingr: ,80 
gebot mir könig Helgi, dir Fridthiofr zu sagen , du sollest mitziehn 
auf diesem heerzug, du würdest ein hartes loos haben, wenn sie 
wieder heim kämen/ Da sprach Biöm: ,zwischen zwei dingen ist non- 
roehr die wähl, pflegebruder, und zwei wege giebt es zu spielen.' 
Fridthiofr sagte: ,dann rate ich, zuvörderst auf den könig nur los- 
zugehn, und die wähl dunkt mir leicht,' Einen andern bescheid er- 
hielt Hildingr nicht auf seine rede; er ging alsbald zu den königen 
zurück und meldete ihnen Fridthiofrs antworten." 

(Cp. in.) 

So berichtet die schöne ältere sage in ihrer pinfachheit von des 
beiden bretspiele und seinen antworten auf der feigen könige bitte. 



Zum VIL Ges. 

S. Tl.Z. 5. 

Selbander mit ingeborg. 

Unter den vielen trinksitten der vorzeit kommt auch die vor, dass 
zuweilen ein mann und ein weih „selbapder'' aus demselben hom 
den funkelnden wein schlürften. 

S. 73. Z. 1. 

Des Delling söhn. 

Die finstre Natt (nacht) war dreimal vermählt. Zaiezt mit 
Deliingr (dämmerung) welcher den Dagur (tag) mit ihr zeugte. 
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S. 73. Z. 90. . ^ 

Saga. Die göttin der geschichte and sage. In dem brantgemach 
sizt sie und denkt der beiden die entspriessen aus der ehe. An ihr 
vorüber rinnt der zeitenstrom. 

S. 75. Z. 2. 

Wer sagte each nacfatigallen des nordens n. s. w. 

Unter der nachtigall des nordens soll nicht, was bisher allgemein 
geglaubt war, die rotdrossel (turdus iliac.) zu verstehen sein, 
sondern, wie Berger in den aumm. zu s. ubs. d. Frlth. meint, der 
Iftngere zeit im norden war, der gebirg ssperling (galbala?) der 
dort oft mit der nachtigall verwechselt wird. 

Der süsse schwedische dichter F ranzen erwähnt der nordi- 
schen nachtigall in einem lied ^) als totenvogels und sagt in 
einer anmerkong: 

„Im reburtsort des verfassen, einer der nördiichsten städte in Finland, 
hörte er Im sommer snweilen einen vocel, welcher auf die höchsten fipiien 
nur sich sezend, die ganze kurze ond helle zeit saug, wo die sonne nicht 
scheint. Die einwohner nennen ihn Knolenianlindu oder totenvogel; sie sind 
BämUch des glanbens, dass in dem haus, auf dessen spize er sang, bald je- 
Band stirbt. Zu dem tiefen eindrucke welchen sein schmeUend melancho- 
lischer gesang hervorbrachte, trug die einbildnng nicht weniger bei als die 
höhe, aus welcher er sich hören lässtj und die Schönheit der nordischen 
Sommernacht.'* 

(Sylvia svecica.) 

S. 75. Z. 6. 

Da ist sie selbst u. s. w. 
In der älteren sage dringt der held in Ingeborgs zlmmer: 

„Sobald die könlge fort waren, zog Frldthiofr seine Staatskleider 
an, und legte den guten goldring an seine band. Drauf gingen die 
pflegebrfider zur see hin und stiessen Ellida vom lande. Biörn sprach: 
yWohln nun, pflegebnider, sollen wir halten?' Frldthiofr sagte: ,nach 
Baldrshagen mich zu kurzweilen bei Ingibiörg/' Blörn sprach : ,nichc 
thunlich ists die götter uns gram zu machen/ Frldthiofr SH>;te: 
,daranf will ich es wagen, — auch halte ich mehr auf Ingibiörgs 
huld als auf Baldrs zom/ DartMif ruderten sie aber den meerbusen, 
und gingen nach Baldrshagen hinauf, und in Ingibiörgs gemach ; sie 
sass da mit acht mägden , ihrer waren auch acht ; aber als sie da 
kamen, war alles mit seidenzeng verhangen und mit kostbaren ge- 
weben. Da stand Ingibiörg auf und redete: ,wie magst du so kähn 
sein, Frldthiofr, hieher zu kommen, dem geböte meiner brüder ent- 
gegen, und die götter dir gram zu machen?* Fridthiofr sagte: ,wie es 
auch sei, so scheint mir deine liebe mehr als der götter zorn/ Ingi- 
biörg antwortete: ,du sollst hier willkommen sein und alle deine 
niänner mit dir!' Drauf gab sie ihm plaz bei sich zu sizen, und trank 
ihm den bessten wein zu, und so sassen sie und scherzten; da sah 
Ingibiörg den guten ring an seiner band und fragte, ob das kleinod 

1) Skaldestycken af F. M. FruudB. B. I. S. 136. ff: Till de hemmvarande 



sein eigen; Fridtbiofr sprach: sein eigen; sie lobte den ilDgg«r hM- 
Uoh. Fridtliiofr sagte: ^ch bin gewillt dir den ring zu geben, wenn 
du mir das versprechen giebst, ihn nicht vegluMinien su lassen, so- 
wie ihn mir zu schicken, wenn du ihn nicht mehr wiUat; und hiersüt 
wollen wir uns gegenseits treue geloben;' mit diesem gelöbnis wech- 
selten sie die ringe. Fridthiofk' war oft zu nacht in Baldrshagen.*' 

(Cp. IV.) 
Wie herrUch erscheint onser dichter hlert 

S. 75. z. 2a. 

Walkyrie. Die wAblerinnen der beiden Im schlachtenstarm (Veigl. 
Hildr.) waren auch die himmelsjungfhitin die ihnen in Walhalla deo 
meth kredenzten. 

S. 77. Z. 16. 

Wenn die andern kftmpen dann u. s. w. 

Jeden morgen werden die beiden in Walhalla von einem bahn mit 
goldenem kämm geweckt, und ziehen schöngewaffbet unter der an- 
führung des Oden durch der balle 540 thore zu emeotem kämpf. Ida- 
wall ist die bezeichnung des wahlplazes in Walhalla. Der kämpf ist 
fürchterlich auf der ebne und alle erliegen dem schwert. Aber das 
erliegen des lezten ist der lebensruf für Alle. Sie erwachen mit ver- 
jüngter kraft und kehren zurück zu den herrlichen fteaden des göt- 
termabls und den schlachtliedem der seligen skalden. Die sonne sinkt 
spftt und die alte nacht nimmt sie in ihren weiten mantel auf. 

S. 79. Z. 7. 

Wingolf was Folkwang. 

S. 81.Z. 1. 

Stille, — das ist die lerche. u. f. f. 
Verwandt mit einer stelle In „Romeo und Julia'', dem bolieo 
liede von Sbakespear: 

III, 5. 

Jnlia: 

,,Will8t dn Bohoo f eh'n? der tag ist Ja aoeh fem. 
hB war die nachtigall und nicht die lerche, 
die eben Jezt dein banffes ohr durchdrang; 
sie singt des nachls auT dem granatbaiua dort. 
€rlaub\ lieber, mir: es war die nachtigall. 

Romeo. 

Die lerche war's, die tagverkflnderin, 
nicht filomelc; steh den neid'scben streif, 
der dort im ost der frflhe wölken säumt. 
Die nacht hat ihre kersen ausrebrannt, 
der mnutre tag erklimmt die durstigen höhn; 
nur eile rettet mich, versug ist tooT 

Julia. 

Trau' mir, das licht ist nicht des tages licht, 

die sonne hauchte dieses Inftbild ans, 

dein fakelträger diese nacht lu sein, 

dir auf dem weg nach Mantua zu leuchten; 

drum bleibe aocn: ta geha Ist noch nicht not. 
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Läse sie mick greifen, ja, lass sie mich töten! 
Ich gebe gern mich drein, wenn du es willst. 
Nein, jenes grau ist nicht des mari^ens ange, 
der Ueiehe abrlans mir von Cynthias sttrn. 
Has hst WBMh mefat die lerche, dev«i schlag 
hoch aber uiia des hiaiJB«!» welboag tciffl. 
Ich bleibe gern: snm geh'n bin ich verdrossen. — 
Willkommen tod! hat Julia dich beschlossen. — 
Nun, hers? Noch tagt es nicht, noch plaudern wir. 

Jalfa. 

Es tagt, es tagt! Anf! eile! fort von hier! «. 

Es Ist die lercke, die so heiser singt, 
und falsche weisen, rauhen miston gurgelt 
Man sa^t, der lercne harmonie sei süss; 
nicht diese: sie zerreisst die unsre ja/^ 

Uebers. v. Schlegel. 
Vergl. d. y, Erwartung;'' v. Schiller. 

S. 81. Z. fO. 

Ragnardk. Des Weltunterganges tag. 

(Sieire XXIV. Ges.) 



Zum VIII. Ges. 

S. 87. z. n. 

Urdas woge was Mimers quelle» 

S. 87. Z. la. 

Gefion, die göttin der unsehnld, welche selbst Jungfrau , die 
keuschen mägdlein schüzt, und sie nach ihrem tod gen Folkwang 
fuhrt. 

S. 89. Z. 4. 

Blfrost. Anm. HI. Ges. 

S. 91. Z, 10. 

£s steht der krieg und achlägt den heersekild «. s. w. 
Man kennt die sltte» den heerschild zu schlagen als ruf znir 
achlacbt, aus Ossian schon. 

S. 93. Z. 11. 

Hast du — — meine Schwester nicht gesehn in 
seinem tempel u. s. w. 

Die stelle spielt leise auf die ältre sage an wo es heisst: 
^Es zog sich dort auf der westlichen seite der bucht ein gestade 
hin, da war ein grosser hof, und Baldrshagen war dieser hof ge- 
heissen; dawar eine freistatt des friedens und ein ansehnlicher tem- 
pel und ein starkes gehege darum; es waren da viele götter, am 
meisten ward Baldr aber rerehrt; diesem orte war eine solche ver- 
ehrung geWelht ¥on den heidnischen mftnnem, dass dieselben ein 
gesez erliessen, dort keinem ein leides zu ihun, weder thioren noch 






menschen; den männern war et nicht erlaobt, dort nmgang alt wei- 
bern zu haben/' 

(C.L) 
Mit Je grösserer ehrfürcht man nun solche geseze hielt, desto er- 
klärlicher wird man das entsezen finden, welches die versammelten 
männer bei des beiden antwort ergreifen musste. ~ 

S. 95. Z. 3. 

Wegtamsqnida. Des Wanderers lied; ein gesang der edda; 
sehr alt. — Oden weckt unter dem namen Wegtam (wanderer) die 
seit tausend jähren in Hels bürg tote Wala (seherln) und befragt sie 
über das Schicksal des durch träume geängstigten Bidder. 

Das lied ist vollständig im Bragur II. th. s. 162 von Gräter 
übersezt zu lesen ^). 

S. 95. Z. 14. 

Fafnersbane eigentlich Fofnisbane. Schlangentöter. Si- 
gurds name, nnsers Siegfried'). 
Im Nibelungenlied steht: 

„Noch ein abeateuer ist mir von ihm bekannt, 
einen linddracheu erschlug des beiden hand*)w*^ 

Die sage ist im ganzen norden wol bekannt, und von dorther aus- 
führlicher erzählt, in der älMm edda wieder zu uns zurückge- 
kommen. 

S. 95. Z. 18. 

Wie Strinnholm sagt, 

„ vermochte das gesez leben für leben noch nicht zu geben, denn 
nur der Sklave konnte an leib und leben gestraft werden, jedes ur- 
theil zwischen freien männern war nur vergleich* Das gesez ver- 
mochte daher nichts mehr, als diesen vergleich nach gesezlichen 
formen zu ende zu bringen, da von den tagen des alten freien natnr- 
zustandes an bis in die späteren zelten der strei^eren, gesezlicheren 
bürgerlichen Ordnung die persönliche Selbstständigkeit, oder vielmehr 
die uralte Unabhängigkeit noch so viel galt, dass es der freien wähl 
des beleidigten auheimgestellt war, ob er rächen oder busse nehmen 
wollte. Der einzige ausweg also, der dem geseze von dem geiste der 
zeit übrig gelassen war, um dem ausbruche der rachekriege und der 
Vereinigung der räche zuvorzukommen, war der, die feindseligeo 
Parteien von eijiander entfernt zu halten, um dadurch den sinnen zeit 
zu geben, sich abzukühlen, und mittelnden personen gelegenheit zo 

1) Vgl. Mythol. dichtangen o. lieder d. Skandd. Ans d. Isl. d. jflnf. n. ilt 
edda übs. v. Fr. Majer. Leipz. 1818. VII. 

*) Fafnersbane bei Signrd ein beständiger dichtername wie '<^V/'*' 
g)0VTi/9 bei Hermes. II. 2, 103; Od. 1, 38. Das griechische ^ovfvg hat die 

gleiche wvrzel (j^hv)) mit dem nordischen bani. 

Yergl. Lieder d. alt. o. Säm. £. Zum erstenm. heraasg. dnroh Fr. von t 
Hagen. Berl. 1812. Einltg. 
^ in. Lachm. 101. 



schaffen, den streit Mcnlegen. Der mörder Tverbrecher überhaupt) 
sollte also, nachdem die that bekannt oder auf dem Tlng eingestanden 
war, den gemeindebezirk (härad) räumen nnd aus den bebauten 
örtem in die Wildnisse fliehen; so lange die beleidigten sflhne anzu- 
nehmen sich weigerten, war der schuldige friedelos, ohne Sicherheit, 
and ohne eine andere Zuflucht als in den Wildnissen nnd im walde >)/' 

S. »7. Z. 1. 

Nastran d das ufer derioten in Niflheim. 

S. 9T. Z. 7. 

Angantyr. Er zog von Gothaland mit Bell und Thorsten Wi- 
kingsson als streitgenoss fort, bewältigte mit denselben den Zauberer 
Otulfaze*), nnd wurde nach der eroberung der Orkneyinseln zum 
lohn als zinspflichtiger Jarl von dem in der Jugend mächtigen Bell 
elngesezt. 

S. 97. Z. 17. 

Dlar oder Thiar. Die Vorsteher der tempel und besorger der 
Opfer. Priester. 

S. »7. Z. 20, 

Ein elender Sklave nnr ist an die schölle ge- 
bunden n. s. w. 

Servus adscriptus glebae. 

S. 97. Z. 21. 

Eine band voll staub von meines n. s. w. 

Schon aus urältester zeit sind uns beispiele von der sitte auf- 
bewahrt, bei der Übersiedlung erde von einem geliebten grabe mit- 
zunehmen. 

S. t05. Z. 19. 

Ein leben, wo die sonne von Jahr zu u. s. w. 
Schiller singt in der braut von Messina: 

„Etvras iürchten und hoffen und sorgen 
mus8 der mensch für den kommenden morgen, 
dass er die schwere des daseins ertrage 
nnd das ermfldende gletclunaass der tage, 
und mit erfrischendem windesweben 
kräuselnd bewege das stockende leben. 

— Der mensch verkOnunert im frieden; 
mAssige ruh' ist das grab des mut». 

S. 113. Z. 4. 

Und das meer selbst, das dich trägt u. s. w. 
Streift an ein ähnliches wort in derifigenia auf Tauris unsers 
götteijünglings Goethe: 



1) Wikingssflge n. s. w. thi. II. 
1) Thorst. Wiki 



cinges. Saga. 



,^1JbiI 9cm 4«m «ftr iteV tek toag^ ""v^ 
aas ]«B<I der Griechen mit der seele socheAd; 
und regen meine senfser bringt die weHe 
Bsr dumpfe ttoe brantentl mir keriber.^ 



I.t- 



s. iia.z. 9. 

Jangfrannzimmer. Der abg:esoiiderte thell der gebäude bei 
Yomehmeren, wo die JangA-aoen sich aufzuhalten pflegte«, um vor 
der freier entfuhrungen geachust sn aein. 

In der einieitung zu den mit seinem freunde Afzelius heraus- 
gegebenen mitunter uralten schwedischen Volksliedern kcmcrkt 
6eij er unter anderem: 

,^ie JmiffjrnBen wohnen im kockgemach, getrennt ven den männern, and 
ihre m&dchen tkellen mit ihnen ziuimer una bett Vom sÖlIer des hochge- 
macks sehen sie den edeln beiden ankommen, ersehaoen von dort 4ie auf 
dem mem« eich nakenden •ckiffie, «nd erkennen an den oft a«lb«r gewirkten 
flaggen, dass ein liebhaber sich naktO-^* 

Manches lied erzählt von den thfirmen nnd fallbrficken, durch 
welche ein solches Jungfraunhaus geschüzt ward. 



Zum IX. Ges. 

S. 121. Z. 7. 

Schwingen von silber und reiche n. s. w. 

Die jungfraun Skandinaviens waren berühmt in der kunst reicher 
Stickereien und gewebe; darstellungen von den ihaten gleichzeitiger 
beiden und von vorzeitigen, merkwürdigen begebenheiten, beschflf- 
tlgten die vornehmeren des schönen geschlechtes und machten auch 
den gewdiinlichen Stoff ihrer feineren arbeiten aus. (Vergl. I. Ges.) 
So stickte nach der Wolsungasaga die stolze maid Birjakild mit 
goldfäden auf tuch die grossthaten» weleke Sigurd vollbracht» die 
erlegung des lindwurmea und wegfahrung des horta. 

S. I21.Z. 8. 

Flügel des falken trug Freia u. s w. 

Oder oder dhr war der erste gemal der Freia. Als nun Iduna 
einst entfuhrt ward und die ewigen zu altern begannen, verliess er 
sie und kam nicht zurück. Vergehens durchflog Freia auf ihrem mit 
falken bespannten wagen die weitesten rftnme; sie fand ihn nicht; 
den schönen angen der trauernden entperlten aber goldene thrftnen. 

Siehe 1. Ges. 

Stuhr sagt: 

,,0(1 kr heisst in mehr. codd. Oden, also auch die sonne, deren srmbol 
Ja Oden auch war. Daker entkält diese mythe natnrerlnnemngen an venns 
und Adonie, Cybele nnd Attis, Isis nnd Osiris, Mrlbf^t Ceres and 



^ 



i\ Svenska Folkvisor af Afzelins och Geijer. Stockkolm. 1814— 16. 3. BR 
~ olkslieder der Sckweden v. Moknike. Berl. ISSOi 



ProserpiHa. — Odhr bedvvlet „beMg,^ „wAtend/* •• Ist also der' •*• 
sürnte OdenV* 



Zum X. Ges. 

S. 123. 2. 1. 

Aber am strande stand a. s. w. 

N. d. a. s: 

„FridtUofl: rostete sieb zar fahrt ond las sich lauter tapfere man- 
ner zum gefolg aus; ihrer waren zusammen achtzehn mftnner; er 
bestieg Ellida und sie steuerten aus dem meerbusen von Sogni hinaus.'' 

— — — „Darauf sandten die kSnige nach zwei «auber- 
welbern. Heidi und Hamglfim, und steckten ihnen geld zu, damit die* 
selben ein so böses wetter erregten, dass sie insgesammt im meer 
omkfimen; diese brachten hexenkunste hervor und sezten sich auf 
zauberschemel mit beschwdrtingen and hcxenforiBeln.'' 

(C. V.) 
Im heidnlacheii norden war der glaube allgemein, dass in die ge- 
heimnisse der kunst eingeweihte, in der zaubere! erfahrene menschen 
böse geister und feindliche wesen gegen amlere reizen, ihre äugen 
blenden, ihre waffen stumpf machen, nnglnek alleiP art über sie brin- 
gen, sich selbst aber und ihren freunden übernatürliche kräfte nnd 
ausserordentliche hülfsmittel bereiten könnten; nach Ihrem glauben 
konnten sie auch stürme und angewitter erregen, den wind 4rehii^ 
feuer löschen, die toten ans ihren grabhögeln heraufbeschwören. 
Auch in Asien ist der glaube an beschwörungen und Zaubereien uralt! . 
Was die nordischen und verschiedene andere Völker der voneit in 
dieser hinsieht auszeichnete, ist, dass es hier vorzugsweise die weiber 
waren, welche erfahrung hatten in dem wesen der Zauberei und ein- 
geweiht waren in die dazu gehörend«! geheimen Wissenschaften. 

S. 123. Z. 3. 

- Siehe, da dunkelt der n. s. w. 
N. d. a. s: 

„Als aber Fridthiofr mit den sefnigen ans Sognhinanskam, wütete 
gegen sie ein heftiges wetter und grauser stürm; die flut ging hoch 
und das schiiT that guten dienst.*' 

(C. VI.) 

S. 125. Z. 10. 

Schöner war die fahrt in des mondes glänz u. s. w. 

„Ferne war fnlher 
so Franiiies ich, 

M AbhandliiBcen Ab. Bord. altertbämer. 
Beriin. 1817. 



■eUflle hte wm. Mh«MB 

Ingibiörg; 

mass segeln Im wflden 

Wetter nunmehr, 

und laufen seknell 

Uasen das laartlüer.** 

(C. VI.) 

S. 127. Z. 1. 

Doch der kecke Wikinger saget so leicht nicht 

Q. 8. w. 

Begeistert mft Torfaeas aus: 

,.Frithiof hat Jedenfalls weit höheren mal geseift, als Jener Aeneas im 
Virgil, der Jaramemd vnd die gefhltnen hinde sam himmel erhebend mh 
klftgliehem ton den tod heranrieft); denn nn^ebengt erfrischte sich nnd seinea 
mannen unser held durch abHingen von liedern den sinnj er belebte xieh 
nnd sie dnrch die erinnerung an die freuden der liebe sowie die gelage nsd 
Instbarkeiten in Baldershag; und selbst als die gefahr am crAssten war, and 
das schiff Jeden augenblick sn versinken drohte, verlor er die geistesgegea- 
wart Qud den unerschiitterlichen mut nicht Die lieder die er gesungen hat 
verdienten es wol, dem schoosse der Vergessenheit entrissen sn werden, um 
so mehr, da sie im stnrm entstanden und im drang, voll sind von stärke des 
feistes und von kraft*)/* 

Der wünsch ist in erfüUung gegangen schön wie nie. 

Auch Strinnholm sagt: 

„Der Wikinger, dessen seele voll grosser und mutiger enttehlAMe war, 
hatte sich nur die eine wähl gestelu, su siegen oder sn sterben. Beides 
filhrte zu seinem siele. Seioen tod betrachtete er als den weg su ewiger 
ehre und beröhmtheit, sein leben als einen kämpf, dieses siel sn gewinnen*). 
Sein ganses leben war eine kette von kampfthaten nnd abenteuern, er suchte 
gefahren und hielt es für eine lust, dieselben su bekämpfen. Von Jugend auf 
vertraut mit dem elemente des wassers nnd auf dem meere den sommer des 
Jahres und den sommer seines lebens hinbringend, nahm seine seele den 
•IndnyBk des grossen bildes der natur auf, welches ihn dort umgab. Seine 
absiebten |;ingen aus auf grosse dinge, seine hoffnnng, sein trachten war 
nnerme88lich wie der ocean; dort am oord seines kriecsschiffes mass er mit 
seinem blicke die weite bahn, welche ihm das meer Arniete, und in das un- 
bekannte blau hinsteuernd, sang er mit Frithiof Aber seine fiahrt: 

1) Aen. I. 6esi 

^ — — — — „Schwärs lagert sich nacht auf dem meere; 
donner rollen; es leuchtet von Kreuzenden blizen der aether; 
ringsum droht die natur sichtbares verderben den männem. 
Plftslich serreisst dem Aeoeas ein kalter Schauder die rlieder; 
bang erseufzt er, nnd faltende bände sum himmel erheoend, 
ruft er mit flehendem ton: o vielmal glücklich ihr alle, 
welchen im äuge der väter vor Trotas erhabenen mauern 

flückte der tod! o tapferster held dfes Danaervolkes, 
ydens söhn! ach, daes ich auf ilischen feldern nicht umkam, 
und dies leben verströmen durch deine rechte nicht konnte; 
wo der grosse Sarpedon und wo vom geschoss des Achilles 
Hector der schreckliche liegt; wo Simois unter den wellen 
Schilde der mann er und heim' und heldenleichen dahin wälst!*' 

Uebers. v. Nenffer. 
S) Hist. rer. Norv. 

LI. 
S) Vergl. d. Petrarka Cansonen. 11. 4: 

,4£s giebt einen theil der weit, wo fest gefroren eis und schnee su allen 
Seiten liegt, fernab von der bahn der sonne. Dort unter nebelvollea knrsea 
tagen lebt ein volk> von natur ans dem frieden abhold, das der tod nicht 
sehaerst.** 

Vebers. v. Bruckhrän. 



Mnw segeln im wilden 

Wetter« 

und lanfen schnell 

lassen das langthier. 

Schankclnd anf dem rftckeu des schiffes anf wogender see fflhlte er sich 
froh und frei wie der vogel in der luft Trafen ihn widrige Schicksale, so 
l^ng er denselben mit seelen^rAsse entgegen. In stürmen nnd in nftten. In 
allen Veränderlichkeiten die ihm begejj^neten, behielt er immer denseloen 
unverzagten geist nnd war anf seinen fall eben so vorbereitet als anf sein 
gläck. Erprobt in allen wechseln des geschickes während seiner beständigen 
streifztiee zn wasser nnd zn lande, gewohnt, mit gefahren zn spielen nnd 
sich anf sich selbst zn vertrösten, erwarb er dadurch eine kälte, eine stärke 
des ceistes und einen Scharfsinn, die ihn oft ans der verzweifeltsten läge 
retteten. Mitten unter woren nnd kuppen anf dem meere, mitten unter 
feinden und gefahren auf dem lande, verlor er nie das vertrauen zn sich 
selbst, nnd seiner gesohicklichkeit sicn zn helfen').** 

Uebers. v. Frisch. 

S. 129. Z. 1. 

Besser war es die braut in Baldrs hag zu küssen 
u. s. w. 

Nach der ftltem sage sing;t 

Frithiof: 

„Helgi lässt wild die reif im haare 

zeigenden wellen erzischen, 

woler war mir, als die weisse 

braut mir in Baldrshagen den kuss bot; 

mich liebt Ingibiörg mehr als 

mein fürst auch, 

möchte lieber minnen 

den leib der maid.** 

Björn: ' 

In treuen nicht dir trinket 
des weibes hnld zn und winket, 
nicht die hätrin des rincs beut 
die band zum tanze dir neut, 
salz brennet im äuge, 
scharf beizet die lauge, 
es erliegt die stärke 
des armes dem werke. 

(C. VL) 

S. 129. Z. 5. 

Doch furchtbaren frost n. s. w. 

N. d. a. s: 

„Da bemerkten Fridthioft und die seinigen , dass die macht des 
Wassers gar reissend schlug gegen das schiff, doch wussten sie nicht 
wo sie waren, weil ringsher um sie finstre nacht lag, so dass sie 
zwischen den Steven nicht sehn konnten vor Wellenschlag und Un- 
wetter sowie vor Schneetreiben und hagel und furchtbarer kälte; nnd 
das wecter wuchs, so, dass denen welche auf dem schiffe waren, der 
Schwall der flut, welcher von allen selten in das sphiff eindrang, eher 
aus klippen und bergen, als aus wellen gewölbt schien. Indes sang 

Fridthiofr: 

„Jüngst auf polstern sass ich 
In Baldrs hag, 

■) Wikingszüge n. s. w. thl. |. 



mit kcüfger brast «tefi«a4 rw 

der tochter des könifs; 
im bette der Baaa seil 
ich mlMA Jest, 
aber ein andrer 
fn Ingibidrvs woL** 

(C. VL) 

S. 129. Z. 12. 

Rana das weib des Aegir. Wie derselbe das meer in seiner 
grosse and milde bezeichnet, so stellt seine gemalin dieses als felnd* 
liehe macht dar. Tückisch zieht sie den menschen der sich vertranend 
ihrem gatten in die arme wirft mit ihrem goldenca lies in die tiefe. 
Sie ist habsüchtig und grimm. Man versah sich daher mit gaben^ fahr 
man zur Ran, dieselbe %u sAaft^en. 

S. 131. Z. 1. 

Ein wogenschwall ging u. s. w. 

N. d. a. s : 

„Da kam eine so starke woge, dass die klampen sprangen und 
sich die zwei halsen lösten, und vier m toaer <fiber bord fielen.** 

„Es stehet nun nahe, sagte Fridthiofr, dass mehre von onsen 
männern zur Rana fahren,'' «über man wird ans nicht ehren, kommen 
wir dahin, wenn wir uns zur reise nicht schmücken; mir scheint es 
ratsam zu sein, dass Jeder mann etwas gold bei sich habe; da zer- 
schlug er den ring vou Ingibiorg io stucke, und thellte sie unter seine 
männer aus, und sang das lied: 

„Zerhanen will ich, den der herrlickt 

vater des Halfdan einst besass, — 

den roten riuff, 

eh" uns rafft das meer; 

mit rolde nar icommen die faste, 

welche som gastmahl sich rasten, 

so ziemt hehren beiden es in 

Ranas tiefen hallen.^^ 

(C. VI.) 

S. 131. Z. 12. 

Mit neuem dröhn u. s. w. 

N. d. a. s: 

„Und als sie kamen weit in die hohe see, da wurde das meer zum 
zweiten mal sehr sturmisch und ein unwetter kam so wild und mit 
so heftigem gestÖber von schnee, dass man das vordertheil des Schif- 
fes vom hintertheil nicht sehn konnte, doch so viel wasser kam im 
Sturz, dass in einem fort geschöpft ward.** 

Fridthiofr: 

„Weder ists Verzweiflung noch zagen, dass ich von nnsrer freude 
fahrten sang, doch mag es sein, dass ich öfter an sie dachte, als 
nötig war; die meisten menschen werden sich, wenn es einmal so 
weit mit ihnen kam, nAher dem tod dünken als dem leben.** 

(C. VI.) 

„Wie ein marder flog er u. s. w« 
N. d. a. s: 
„Da fuhr Krldtliiofr zum filast hinauf» und sagte zu d«ii seinen. 



als er herab kam: ,,8ehr wanderbares sah ich: ein grosser wal legte 
sich im kreise am das schiff, and es scheint mir, als ob wir dem lande 
nah wären, and er wollte uns nicht an das laad lassen. Nicht freund- 
lichen -sinn hegt könig Helgi gegen ans, glaub' ich, und keine freund- 
schaftliche Sendung ist es; zwei weiber sah ich auf dem rucken des 
wals, oad die erregen ans wol, so fürchte ich, das unwetter mit ihren 
bösesten känsten und hexereien; nun wollen wir doch sehen, was 
stärker ist, unser gluck oder ihr zaubern; grade los auf sie wollen 
wir steuern, ich aber werde die unholde mit knitteln prügeln; und 
er sang das lied : 

jfZwei hexen seh' 

ich kommen im «alsmeer, 

köniff Eelgi sandte 

sie kieher ans; 

stosse in stücke 

den rückffrat nun 

ihnen Eluda ehe 

dn wendest den sreg ömtdk die wellen.** 

Die sage spricht, dass diese zamfe solche Wirkung bei Ellida ge- 
than hätten, dass das schiif des mannes wort verstand.'* 

Biörn eilte an das Steuer. Doch Fridthioft nahm eine keule, lief 
zam vordertheil und sang: 

»HeU, EUida, dir! 
Laar durch die flnt. 
den zanberweibem brich 
sahne nad stime, 
'* kinnlad' und backen 

den bdsen fraon, 
beide beine 
brich ihnen barsch.** 

Auf dieses schleuderte er den knittel nach dem einen zauberweib, 
doch der Schnabel des schijffiB Ellida kam dem andern auf den rücken, 
und beiden brach der rückgrat, aber der wal tauchte zum grund und 
eilte f9tt und ward nicht mehr gesehn." 

(C. VI.) 

S. 137. Z. 5. 

Efjesund. Ein flecken auf einer der Orknejen heissC E^vie 
noch heute, und man glaubt in demselben das alte £ f J e s u n d zu er- 
kennen. 

S. 137. Z. 10, 

Doch EUidas stamm o. s. w. 

N. d. a. s: 

„Da klärte sich das wetter auf, und sie sahn, dass sie. auf die 
höhe von Effiasund gekommen waren und sie landeten ; da war die 
mannschaft sehr müde , aber so stark war Fridthiofr, dass er acht 
seiner männer durch die brandung trug, Blörn aber zw'ei, Asmundr 
Einen. Und FrldChiof^ sang: 

f,Znoi herde trag^ 
ich hin Jezt 
matte männer 
ans mächtgem stnrm; 



du MeMl raht 

in gaBoe nnn; 

hart iflt die mtk' im kämpf 

mit der maid d«« meen.*' 

CC VL) 

Besonders ans diesem n^sanj^e ist zu erselien wie herrlich der 
dichter, was in der Alteren sage gegeben war, za nnzen and zn ge- 
stalten gewnsst hat. 



Zum XL Ges. 

S. 141. Z 5. 

Am fenster stand a. s. w. 

N. d. a. s: 

„AnganCyr war in Effia, als Fridthiofr mit seinen mannen ans 
land stieg; es war seine art, wenn er trank, dass am fenster ein 
mann sizen und anf das wetter acht geben und wacht halten musste 
im trinksaal; er musste aus dem hom eines thiers trink en, und ebi 
anderes ward vollgefüllt, wenns geleert war; nnd Hallwardr hiess, 
der wache stand, als Fridthiofr ans gestad kam. Hallwardr sah die 
aukunft FridthioArs nnd der seinen, und sang das lied: 

.,Schaiie minner sehftpfen 
im stttrm ich — 
auf Ellida seehs, 
sieben mdem; 
^ steht einem beiden gleieh, 
Fridthiofr dem Starken, 
doch jener dort, 
der mdert im steven.^* j. 

Und sowie er das hom geleert, warf er es hinein dnrch das fenster, 
und rief der maid, die ihm zn trinken gab, — zu: 

,.Anf hebe vom boden 
das leere hom, 
dn schönfttüsige maid, 
da*s ansgetranken schon; 
mttnner seh* ich auf dem meere 
mfld von der macht des stnrms, 
die-nach hfilfe nnd naeh dem iiorte 
des hafens spähn.** 

Der Jarl horte Hallwardrs lied, und fk-agte was es gäbe. Hallwardr 
sagte : ,männer sind hieher an das land gekommen und sind bass er- 
müdet, ich glaube aber es sind gute barsche; einer von ihnen ist gar 
so mächtig, dass er die andern ans ufer trägt.' Da sprach der Jarl: 
,gehet ihnen entgegen und empfanget sie mit ehren, wenn es Frid- 
thiofr ist, des hersen Thorstein söhn, meines freundes, der beröhmc 
ist in allen werken der mannheit/' 

(C MI.) 
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S. 143. Z. 9. 

Von dem trinktische sprang; da a. s. w. 

N. d. a. s : 

y,Da nahm ein mann das wort, er war Atli g^eheissen and ein 
grosser Wikinger: , nunmehr soll es sich zeigen, so sprach er, ob 
Fridthiofr gelobt hat, dass er keinen zuerst um frieden bittet/ Ihrer 
waren zehen männer, böse, wilde menschen, sie gingen oft ber- 
serkergang; und sowie sie sich trafen, griffen sie zu den waffen; und 
Atli sprach: ,nanmehr ist es ratsam, Fridthiofr, auf uns los zu gehn, 
denn wenn adler sich begegnen, sollen sie sich klauen, Fridthiofr, ich 
rate dir, dein wort zu halten und nicht zuerst um frieden zu bitten.' 
Fridthiofr eilte ihnen entgegen und sang das Ued; 

,,Wähnet nicht, es werde 

der sieg eich wenden za euch Jezt, 

ihr schlechten, ihr feigen 

inselbewohner! 

ich biete mich froh dem kämpf bevor 

nm frieden ich flehe, — 

ich Einer nnr 

gpgen euch lehne/' 

(C. VIT.) 

S. 143. Z. 10. 

Berserk tentsch Barhemd. Eine art von kftmpen im norden, 
welche sich durch hizige getrftnke in wut brachten, und in wildem 
Sturm auf alles los stürzten. Wenn diese wnt über sie kam, fielen sie 
nackt wie sie waren, alles was ihnen in den weg kam, an. Nicht Gel- 
ten mussten sie in diesem zustand gefesselt und zwischen Schilde 
eingeklemmt werden. (Vergl. XIX, Ges.) Denn sie mussten dann not- 
wendig blut vergiessen, utfd waren keine feinde da, so erschlugen 
sie ihre freunde und genossen. Vielleicht gehörten sie zum faofstaate 
in jener zeit. Die sie anwandelnde wut hiess berserkergang. 

S. 145. Z. 15. 

Gleich wogen im herbste a. s. w. 
Mehrmals bedient sich auch Ossian dieses bilds in liedem. 

S. z. B. 
Fingal. I. Gesang. 

In der älteren sage kommt es nicht zu dem schön besungnen 
kämpf, da Haiwar gleich mit einer elnladung des Jarl ans ufer eilt 
and Frithiof holt. 

S. 149. Z. 11. 

Rauhe planke u. s. w. 
Man bemerkt hier den einfluss der Seefahrten im Süden auf die 
caltur. 

Auch Oehlenschläger schreibt: 

„Die kflnigshalle hatte Hroar mit besonderer pracbt auffahren lassen, 
während diese in früherer zeit einer scheune sehr ähnlich sah. In einem 
rechten winkel erhob sich oben das sparrwerk; das dach bestand aus hol- 
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lernen mit peeh ond «and beleftea tafeln; atarke wolgeglittMe baftea Ver- 
banden das dach mit der maner.^ 

KSniff nroar. 
Roman. 
C IL 

Der dänische dichter durfte mit grÖBstem rechte hier angefGhrt 
werden.' 

8. t5i.Z. 12. 

BesAt mi.t Sternen war der mantel a. ■. w. 

Oft werden r5clce von seharlnch in den sagen erwähn t> gefQtteit 
mit dem feinsten pelewerke and mit goldenen nnd silbernen haken 
zusammengehalten, Ihsw eilen a«ch an den Ameln mitgoldnenaiemten 
geschmückt. 

S. 153. Z. 1. 

Sikelö, (Sikelia), Sicilien. 

S. 153 Z. 5. 

M orwen wie bekannt ist, die heknat des Ossian. 

8. 153. Z* 6. 

In wälscher melodie rollt n. s. w. 

Höchst wahrscheinlich ist anf den Orkne/en die wftlsche CgAli- 
sehe) Sprache gesprochen worden, bevor die alte nordische spräche 
(norraena) geltung fand und sich Aber den ganze« norden ^nsbrei«- 
tend die heiTSchende ward. 

8. 155. Z. 6. 

Schosspflichtig war ick fii»mermehr u. a. w% 

N. d. a. s: 

,ylch weiss wol, bemerkte Angantyr, dass du hieher gesandt Ust, 
Fridthiofr, den schoss zu holen von mir, ich aber antworte dir kurz- 
weg: dass könig Helgi von mir keinen schoss erhält; du aber sollst 
so viel geld von mir haben, als du willst, und das nenne da schoss, 
so du magst, oder ailch anders, wenn du lust hast.^ 

(c. vn.) 

S. 155. Z. 17. 

A s t r i 1 d , (bei spätem nordischen dichtem nur), Amor. 
Der gott kommt in den Edden noch nicht vor. 
Astareld, Island.; teutsch Liebesglut. 



Zum XII. Ges, 

8. 159. Z. 6. 

Aegii's töchter des meeres Wellen. 

VergL IIL 6es. 
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s. 1«! z a. 

Schärea. Bekanntlich der eigentliche name der die skandinavi- 
schen kutiten «mgefoenden klippen. 

S. 163. Z. 5. 

Geschwendet land ist die hofmark a. s. w. 
In der alten sage heisst es: 

,yWie Fridthiofr ab«r fori war, sprach konig Halfdan «n seinem 
bruder Helgi: ^dadurch werden wir mehr stärke zeigen, dass Frid- 
thiofr ein wenig gestraft wird für seinen frevel; seinen väterhof 
wollen wir ihm verbrennen.' flelgi folgte; darauf verbrannten sie alle 
Wohnungen auf Framnes und raubten alles gut.'' 

(Cp. Y.) 

S. 163. Z. 9. 

Bran. Hundsname schon bei Osslan. Auch der schottische barde 
nennt ihn „rauh fässig'' in einem gesange. 
(Temora) 

S 165. Z. 2. 

Erich szug. Der auf diBJn TInge gewfthlte konig pflegte vor al- 
lem sein reich nach allen richtungen zu durchziehn un die bedarf- 
nisse desselben kennen zu lernen. Da nahm er die huldlgung des volks 
entgegen, sprach recht, und gelobte die aufrechthaltung der Ver- 
fassung. Dieser feierliche umzug nun wurde riksgata genannt, 
reichsreise, und erst spAter ging die benennung einem geschicht- 
lich bekannten umzug zu folge in den jezigen namen £richszug 
über »). 

S. 165. Z. 6. 

Disarthal di« umgebuog von Baldershag. 

S. 165. Z 17. 

Doch hat konig Ring seine braut u. s. w. 

19. d. a. s: 

„Nun aber ist von den beiden brüdern zu sagen, wie diese und 
könig Hringr sich trafen; er hatte mehr mannschaft; 4a gingen die 
Sendboten hin und her um frieden zu vermitteln. König Hringr sagte 
zu mit dem beding, dass die könige sich ihm ergäben, die schöne 
Ingibiörg ihm zur gemalin Hessen, und den dritten theil all ihrer habe 
mit ihm theilten. Und die könige gestanden es zu, denn sie sahn, dass 
sie es mit grosser Übermacht zu thun hatten. Also war der vertrag 
fest bestimmt, und die hochzeit soHte in Sogn sein, wenn könig Hringr 
käme, seine braut zu holen. Die bruder fuhren nun wieder zurück 
mit ihrer mannschaft und waren wenig froh." 

(C. V.) 

S. 165. Z. m 

Loke. Weder gott, noch riese, ist er der ganzen weit feind. Er 



2 Siehe d. reohtsaUerthumer v. J«9Qb 'Crdnini. 
bd. Teatsohe inythol. XY. 
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ist von hübschem ansehn , aber tückisch ist sein herz. Vonfi(^Uch 
ist er als der versachong gott zu betrachten. Er ist das böse pi&cip 
im biid. Der gott des bösen war es, der das band zerriss der weit. 

8. 167. Z. 11. 

War. Die göttin der eide. Siehe Freia. 

S. 169. Z. 12. 

Widar. Der yerschwiegenheit gott S. XXIV. 0. 

S. 170. Z. 19. 

Lofn. Die göttin der ehe* Siehe Freia. 

S. 171. Z. 6. 

R linst ab. Als nach und nach das einschneiden der ronen in höl- 
zerne Stäbe immer vervolikommt wurde und die braachbarkeit der- 
selben besonders einleuchtete, übertrug man diese stäbe auch auf 
andere bedürfnlsse und unterschied mit der zeit mehrerlei arten der- 
selben. Die berühmtesten und allgemeinsten waren die vorzugsweise 
so genannten runstäbe, oder die gewöhnlich aus weidenholz ver- 
fertigten ka]enderstäl)e von verschiedener länge und gestalt, worauf 
nach mehren richtungen gewisse zur bezelchnung der zeit dienende 
runen eingekerbt waren. 

8. 171. Z. 15. 

Da sah Helge den ring u. s. w. 

N. d. a. s: 

„Im herbst fuhr könig Hringr nördlich nach Sogni zur hochzeit, 
und ein köstliches mahl war, als er brautgelag trank mit Ingibiörg. 
,Woher hast du den guten ring, den du an der band trägst?' sprach 
könig Hringr zu Ingibiörg; sie sagte von ihrem vater hätte sie ihn. 
Er sprach : ,von Fridthiofr ist er, nimm ihn gleich von der band, denn 
an gold soll es dir nicht fehlen, wenn du nach Alfheim hin kommst ;* 
da gab sie den ring an Helgis frau und bat sie, ihn Fridthiofr zu ge- 
ben, käme er zurück. Doch könig Hringr fuhr heim mit seiner frau, 
und fasste viel liebe zu ihr.'' 

(Cp. VIII.) 

8. 173. Z. 2. 

Mittsommerfest der gegensaz zum mittwinterfest. Wie 
dieses zur ehre des Freier gefeiert wurde, so wurde dieses zu Balders 
rühm begangen. Noch jezt wird im norden das Johannisfest mit 
Jubel und lust begrüsst. 

Vergleiche das vortreiTllche buch: „Den forste November 
og den forste August'' von dem gelehrten Flnn Magnusen. 

S. 173. Z. 4. 

Mordbrennerkönig. Erst nach geschehener ächtung und lan- 
desverweisung durfte dem geseze nach die Verbrennung des haases 
erfolgen >). 



1) Getiers nrr eschichte Schwedens. 
B. I. 
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Zum XIII. Ges. 

S. 175. Z. l. 

Diesonnedermitternachtlagaufdenberg^enu. s. w. 

Noch um mittemacht flammen die schneeigen gipfel der hohen 
skandinavischen berge von den sonnenstralen, die heraiifschiromern 
vom horizonte, und dieser sogenannte eisblick glftnzt wie feuer in 
die tiefe dämmerung der umliegenden thäler hinab. 

S. 175. Z. 4. 

Balders holzstoss. Erinnerung an den auf dem Scheiterhaufen 
in das meer geführten gott. 
Vergl 111. Ges. 

S. 175. Z. 5. 

H ö d e r. Der gott der nacht . Siehe B a 1 d e r. 

S. 175. Z. 9. 

Steinmesser. Wie noch jezt bei einigen Völkern der sfidsee, 
kannte man in frühster zeit, ehe man die braucbbarkeit der me- 
talle noch einsah, fast nur Werkzeuge von stein. 

Und wie zahlreiche bei altären schon gefundne messer von feuer- 
stein uns vermuten lassen» dienten vorzüglich steinerne messer bei 
opfern und heiigen handlnngen. 

Einen begriff von denselben gibt Worsaaes Dänemarks vor- 
zeit durch sehr gute holzschnitte im texte *). 

S. 175. Z. 10. 

Horch! da klirren u. s. w. 

In der alten sage heisst es: 

„Im früblinge fuhr Fridthiofr von den Orknejen weg und schied 
in liebe von Angantyr. Hallwardr fuhr mit Fridthiofr. Als sie aber 
nach Norweg kamen, da erfuhren sie, dass seine wohnung verbrannt 
war; und wie er nach Framnes kam, sagte Fridthiofr: ,hab^ ein 
schwarzgewordenes haus hier, und freunde haben hier nicht gehaust;' 
(Vergl. Xll. Ges.) und er sang das Üed: 

„FrAher tranken 

zu Framnes wir, 

wir mutgen männer mit 

meinem vater; 

als brandstatt seigt sich die wohnung 

dem blicke jezt, 

an den edlingen will ich 

ahnden die unthat** # 

Da ging er mit seiner mannschaft zu rat, was nun zuerst zu thun 
wfire; aber sie baten ihn, es selber zu sagen; er äusserte nun, vorerst 
den schoss ausliefern zu wollen. Darauf ruderten sie über den meer- 
busen und nach dem Syrstrand, da erfuhren sie, dass die könige in 
Baldrshagen wären und opferten. Da gingen sie hinauf, Fridthiofr 

1) Vergl. Leitfaden znr nord. alterthnmsk. Heranig. v. d. kflnigL geselli. 
f. nord. a. etc. Kopenhagen. 1837. 



and Bidrn, doch wurde dem Hallvanlr und Asmutfdr der aallrag, alle 
schiffe, grosse und kleine, welche in der n&he, indessen zu sch&di- 
gen; so thaten sie. (Vergl. XIV. Ges.) Nach diesem ging Fridthiofr 
mit seinen mannen an Baldrshagens thor; wollte Fridthiofr hinein; 
Biörn bat ihn, vorsichtig zu verfahren, als er allein hineinzugeha ge- 
willt war; Fridthiofr bat ihn draussen zu bleiben, und indes wacht 
zu halten, und er sang das iied: 

f^Einsam will ich etügeha 
anm innem hoC, 
wenig kämpfer gnügeu, 
die kSn^ge za kriegen; 
tollet feaer werfen 
ins färstlicfae hans, 
komme hent abend 
ich heim nicht!" 

Biörn sagte: ,wo]gesprochen.' Fridthiofr ging hinein^ und sah, 
dass nicht viele im Disarsaal mehr waren, die kÖnige waren beim dis- 
Opfer und sassen am trinktische; auf dem boden war feuer, und es 
Sassen die weiber am feuer und wArmten die götter; doch einige 
salbten sie und trockneten sie mit tiichem. Fridthiofr trat vor könig 
Helgi und sagte: ,nun willst du wol den schoss;* zugleich schwang 
er den beutel, in welchem das siiber war» und schlug ihm diesen an 
die nase, so dass ihm zwei zAhne aas dem mund sprangen; er fiel 
aber vom hochsiz und in Ohnmacht ; da griff Halfdan nach ihm, dass 
er nicht in die glut fiel. Da sang Fridthiofr das Iied: 

f.Nimm den schoss nnr, 

da kfinig der männer, 

mit den vorderaähnen wirst dn 

mehr verlangen nicht; 

am boden liegt 

Silber ans dem bentel, 

BiArn und ich selbst. 

wir brachten es beitle.** 

Es waren nur wenig leute in der stube, weil man anderswo trank. 
Als Fridthiofr nun wieder auf den boden kam, sah er den guten ring 
an der hand von könig Helgis welb, als sie den Baldr wfirrate an der 
glut. Fridthiofr griff nach seinem ring, doch der ring sass fest auf 
der hand, und er zog sie nun auf dem boden hinaus durch die thure, 
aber Baldr fiel in die flammen; schleunig griff Halfdans weih nach 
ihm, da fiel auch der gott in das feuer den sie wärmte ; das feuer er- 
griff nun die beiden götter, denn vorher waren sie gesalbt worden, 
und fuhr hinauf in das dach, so dass der tempel in brand geriet. Frid- 
thiofr nahm den ring, eh' er hinaustrat; da fragte BiÖm, was ge- 
schehen wäre als er hineinging; doch Fridthiofr hielt den ring in die 
höhe und sang das Iied: 

.^Helgi ging ich in hauen, 

hieb die nase dem schnft, 

herab vom hochsiz 

stürzte Hatfdans brader; 

es begann da Baldr zu brennen, 

doch nahm den blanken ring icli erst, 

gnsehwlnd ans deii einten 

zog die Gebttckte icn dann." 



Man sagt, dass Fridthiofr fenerbrände in die Sparren geworfen 
habe, so dass der ganze saal in brand kam^ und er sang das lied: 

„Schleauig som strande nun, 
ptark sind wir atracks, 
in Baldrshagen Ja 
flackert die flamme blan/^ 



fienoh diesem gingen sie znr see. 
Wer verkennt hier den dichter? 



•< 



(Cap, l%.) 



3. 181, Z. 10 

Ein hahn steigt feuerrot aus dem u. s. w. 
Anspielung auf die drei beim Untergang der weit kr&henden 
h&hne >). Yergl. XXIV. Anm. 

S. 181. 2. 20. 

Mn speis söhne sind des abgrunds flammen. — 

In einer uralthocbteutschen dichtung*) heisst es: 

.,ni mac deane mäc andremo 
nelfan vora demo muHpille, 
denne daZ preita wasal 
allaZ varpnnnlt. 

Neahochtevtseh: 

— nicht vermac ein blutsverwandter dem andern 
zu helfen vor dem feuer, 
wenn der breite regen der glat 
alles verbrennt** 



Zum XIV. Ges. 

* 

S. 185. Z. 5. 

Zur bezeichnung seines verklärten daseins heisst Bai der oft 
auch der Weisse und der Bleiche mit hindeutung auf seinen trau- 
rigen tod. 

In der jungern edda heisst es: » 

„Baldr ist der besste gott und von allen wird er gelobt; er ist so 
schön von ansehen und so blank, dass ein lichtglanz von ihm aus- 
geht, und ein gras ist so weiss, dass man es mit der braue Baldrs 
verglich, das ist das weisseste von alleu gräsern, (carallle), und hle- 
nach magst du seine herrlichkeit von haut und haar abmessen*). 

Die blume führt die benennung Baldrsbrä auf Island bis heute 
noch fort. 

1) So war aoch bei den einwohnern von Chuth in Samaria der hahn ein 
Symbol des feners nnd Murde unter dem namen Nergel verehrt. 

II. B Rdnige. XYII. 30. 

Symbol, n. mythol. d. alten Völker etc. v. G. F. Crem er. Leipzig n. 
Darmstadt. 1836—1843. I. 

S) Mnspilli. Aus der Mftnchener handschrlft des 9. Jhr. herausgeg. v. 
J. A. Seh melier. Manchen 1832. 

*) Snorr. II. Dämis. 
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Jakob Grimm bemerkt: 

f^AoM der «tef^sen fiirbe »icht» Ich llal4«n Baaem 4««tMi, Btth. irt 
baltaf albni*, l«»tt. balt«, «vd das »lav. bjel, bei biasufebAUea, bitte aaa 
fliebt aftcic in mg». Bäldag ein anscefallnes D «v iniitMaasea. Bildäg bt 
der wie ela wefaiertaf Icachtende, der ireiaae ^ptt^).** 

8. 187. Z, 8. 

Nach der altem sage verbannten die kdnlge Frilbiof erst nacli 
dessen abfahrt von Norwegen aof dem Ting. 

8. 191. Z. 12. 

KAnig Helge schwamm mit zehn drachen n. s. w. 

N, d« a. 8 : 

,,Wie nnn könig Helgi wieder zu sieh kam, gebot er dem Prid- 
thiofr schnell zu folgen, und alle seine männer zu tdten,denn ein 
mann der eine heilige stelle entweihte, der sei schuldig des tods. 
L'nd die gefolgschaft blies man zusammen. Wie sie hinaus zum saal 
kamen, da sahn sie, dass er in flammen stand, und könig Halfdan lief 
mit einem theil der mannschaft dahin, könig Helgi aber zog dem Fri- 
thiofr und seinen mftnnern nach, dl« schon zu schiffe waren und es 
schaukeln Hessen. Da merkten könig Helgi und die seinen, dass alle 
ihre schiffe schadhaft waren, und sie mussten wieder ans land gehn, 
und verloren einige mann; da wurde könig Helgi so zornig dass er 
vor ingrimm aufschwoll; er spannte den bogen und legte einen pfeil 
auf die sehne, und dachte auf Fridthiofr zu schiessen; dieses tbat er 
iiiil solcher macht, dass beide halsen des bogens sprangen; als aber 
Fridihiofr solches sah, erfasste er zwei rüder auf Ellida, und schlug 
sie so stark, dass beide brachen und sang: 

,,Ich l(fls8te die Junge 

Inribifirr, 

des Bell kind 

in Baldrs hag; • 

auf Ellida nun 

sollen auch springen 

beide roder brechend, 

den bocen des Hein gleich.*^ 

CC. X.) 

8. 195. Z. 11^ 

Schurkenpfähle. 8chandpfeiler. Neidingsstangen. 
Sie wurden als Zeugnisse der feigheit errichtet und bildeten eine 
art von prangern unserer zeit. Eine grössere schände konnte ein 
mann sich nie zuziehen, als wenn er, mochte er der beransforde- 
rer oder der geforderte sein, sich zu einem verabredeten Zwei- 
kampfe nicht einfand. Wer nicht erschien war neiding In aller 
mund. Der welcher erschienen war rizte ein merkzeichen in die 
erde und nannte den ausbleibenden drei mal neiding oder einen 
ehrlosen mann. Dem ausbleibenden wurde eine neidstange er- 
richtet und ausgeschnitten zum zeichen, dass er der götter zom, den 
neidin gsnamen trug, als schnrke aus der gesellschaft guter mftn- 
ner Verstössen war. Man nahm nfimlich einen baumsiamm oder eine 
Stange, schnitt an dem einen ende einen mannskopf aus, schnitt zu- 

1) Mytbol. 1. ausg. 
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gleich ruDen des vorher genannten Inhalts ein, schlag eine State tot, 
machte eine Öffnung in die brast nnd steckte das thier auf die Stange, 
den köpf gegen die heimat des vom kämpfe weggebliebenen gegners 
richtend *). 

S. 197. Z. 5. 

In Gndbrands thal. 

Reizende landschaft im stifte Aggerhuns in Norwegen. Der Aracht- 
bare strich war einst an Waldungen reich. Ein blntsftreond des Ha- 
kon, Gudbrandy hauste hier vorzeit. 

S. 197. Z. 10. 

Und der wind saust vom land u. s. w. 
N. d. a. s: 

„Drauf erhob sich ein wind vom lande her nach der bucht; da 
spannten sie die segel auf, und fuhren von dannen. 

yllier in Norwegen denke ich nicht zu bleiben/ sagte Fridthiofr, 
yich will der heermänner weise versuchen und auf heerfahrl ziehn.'' 

(C. X.) 

S. 199. Z. 1. IT. 
Heimskringla. Erdenkreis. 

Vergl. Robert Borns: 
„Mein herz ist Im hochland ff.^* 

.fMein norden, mein hochland, 
lebt wol — ich mnss ziehn, 
da wiege von allem, 
was stark nnd was kühn! 

Leibt wol, ihr gehirge 
mit hänptem voll schnee, 
ihr Schluchten, ihr thäler, 
dn schäumender see, 
ihr Wälder, ihr klippen, 
80 grau und bemoost, 
ihr ströme die zornic 
durch f eisen ihr tost!** 

Ueberseit v. Freiligrath. 



Zum XY. Ges. 

s. ao3. 

Balk. Name der einzelnen abtheilungen im alten gesezbache von 
Schweden. Die geseze wurden n&mlich in hölzerne tafeln geschnitten, 
die, wenn man sie zusammenlegte einem In kurze enden geschnittenen 
balken nicht unfthnlich sahn. Die einfachste art öffentlicher gesez- 
gebung, wie Min ding sagt, den mosaischen tafeln vergleichbar. 

O Siehe Vatnsdaela Sarn. 

Yergl. Gisle Snrssons n. Finhoge d. Starkes Saga. 
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S. 905. Z. 4. 

Walvaler. OdhiiL AlWatec 

IiiHAwaniAlstehl: 

.Jfie bestre bttrde maB 

bringt «af der baka, 

aU weislieft viel; 

ftrf re wefkost erbea 

wirst du aiclit auf des weg ^ 

als truBkeiilieit vieL 

Niclit so fot, 

als man sart, 

ist trinken dir: 

denn je mehr der mann 

trinket, desto 

minder ist er sein mächtig/^ 

S. 205. Z. 1—18. 

Palnatoke sagt bei Oehlenschläger: 

,,Hfer kab* fck gleick die ersten gmndgesexe 
dem bond entwerfe n.^^ 

(anfeinen sckild seifend) 

,.Sie verpflichten ans, 
In Jomsburg eine helaenschaar sn grönden, 
als festen eckstein für das dänsche reich, 

— — — — — — — wo keine weiber 

verweilen dflrfen.^* 

.,Jch habe selbst ein treues weih in England; 

in Jomsburg aber dflrfen sie nicht sein; 

denn unser bond beruht auf ein'ger stjbke, 

und schwache Zwietracht kommt meist von den weibem.'* 

„Gleich anter uns vertheilen wir die beute, 
denn wir sind gleich.^ 

TraaerspieL 

n. 

8. a07. Z. 1. 

N. fl. a. s: 

„Fridthiofr ward reich an geld und rahme, wohin er führ; grau- 
same und furchtbare männer schlag er tot, doch bauem and krftmer 
liess er in frieden; da ward er von neuem Fridthiofr der Starke ge- 
nannt; es war viele tüchtige mannschaft bei ihm, und Fridthioft war 
sehr begütert an fahrender habe/' 

(Cp. XI.) 

S. 209, Z. 8. 

In den Verbesserungen zur ersten ausgäbe des gedichts scbalteCe 
der dichter für „Sagas" die lesart „idrotternas <-* beiden- 
thaten" ein In allen späteren auflagen ist indes die frAhere lesart 
wieder aufgenommen worden; 
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Zum XVI. Ges. 

N. d. a. s: 

y^ber als Fridthiofr drei wlnter auf wikingsfahrt gewesen war, 
schiffte er estwArto und legte in der Wikina (siehe d. karte) an; da 
sagte Fridthiefr er wolle ans land gehen; sie aber sollten den winter 
fiber auf heerfahrt liegen^ denn — ich (sprach er) fange an, des 
heerens jezt müde zu werden; ich will nach Uppland hin und könig 
Hringr besuchen und sprechen, ^ Ihr aber sollt mich hier erwarten 
im sommer, denn mit dem ersten sommertag werde ich wieder her- 
kommen. Biörn sprach: dieser rat ist nicht kläglich, aber an dir ist 
es zu raten, nur wollte ich, dass wir nordlich nach Sogni hin fuhren 
und erschlugen beide könige, Heigi und Halfdan; Fridthiofr sagte: 
nicht nötig ists, lieber will ich gehen, könig Hringr und Ingibiörg zu 
schauen. Biörn sprach: ungern bin ich dabei, dass du in seine gewalt 
dich wagst, denn Hringr ist klug und stark, wenn er gleich alt ist. 
Fridthiofr sagte, er wolle sich schon helfen, und du, Biörn, sollst in- 
des fär die mannschaft sorgen.'' 

(Cp. XI.) 

S. ft!3. Z. 8. 

Wir zünden den u. s. w. 
Die Wohnungen waren grösstentheils von holz and konnten daher 
leicht in brand gesteckt werden. 

S. il3* Z. 10. 

Holmgang. Die entwickelang der krAfte des kdrpers und der 
seele zu k Ampferstärke und k Ampfergeist, die frucht der grundsäze 
war es, mit welchen des nordens hoher söhn zum mann hinan wachs, -*- 
die seines ganzen seins, welches er als mann lebte. Bewaffnet ging 
er überall, zur Versammlung wie zum gelage, und mach,^ seine streik 
tigkeiten lieber mit den waffen ab als mit worten. 

3oi lange die gesese noch einen iinzulAnglicben schoz gewAhrten, 
and das meiste auf eigene stärke und geschicklichkeit noch ankam^ 
galt die persönliche stärk« am so viel mehr und wirkte um so stAr- 
ker. Es war gesez in alter zeit, dass wer von einem anderen beleidigt 
war, ihn auf holmgang oder einen Zweikampf auf einer insel 
(ho Im) herausfordern sollte. (6unnlaugO:sSaga) Bis auf den 
heutigen tag hat sich ein bruchstuck der sazung erhalten die bei dem 
holmgange einst geltend gewesen war 0* 

Man forderte den beleidiger heraus auf ehrliche weise seine sache 
mit den waiTen zu beweisen. Nicht selten geschah es, dass der belei- 
diger selbst sich bereit erkiftrte, im holmgange seine aussage zu be- 
wahrheiten. Man kam überein um zeit, ort und waffen. Gewöhnlich 
ward der dritte tag zum streit anberaumt. Der kampfplaz war am 

1) Siehe den zos. sn Thingm. Balken in Upl. lagen. 
Vergl. Olai Petri Script r«r. Snec L 



h&ufigften ein einsamliegender holv, well sich aaf denselben die gtf" 
ner in unaasweicbbarer nftbe gegenüberstanden. So stritt Anganljr 
auf S a m 8 5 am Ingeborg ^). Auch der Insel Hithinsöln Norweg ond 
der Venersöin Swithiod wird erwähnt in sagen. Diese holn^nge 
waren in alter zeit sehr allgemein. Bei vielen herrschte sogar eine 
so anbändige kampflnst, dass sie oft nnr zar erprobang Ihrer stärke 
andere znm Zweikampf forderten. Man liest In den alten sagen yon 
solchen^ welche gewohnt waren, den einen nach dem andern zn flra- 
gen, ob Jemand ihres gleichen kenne oder sich für einen so gnten 
kämpen als sie halte, und sagte er dieses, ihm sogleich den ksnpf 
boten, seine behauptnng durch die that zu beweisen. Auch empfand 
der stolze\iämpe es nbel, wenn er um eine maid anhielt, dass sie ihm 
von ihrem vormande verweigert wnrde, und er masste sich zn einem 
holmgange mit dem freier einfinden. Auch wenn zwei um die hand 
derselben maid sich bewarben, hatte es häoäg einen holmgang zor 
folge , in weichem nicht selten einer der gegner fiel. Es sind aber 
dergleichen kämpfe, da sich zwei um ihr recht oder auch aus fiber- 
mnt und der kraft wegen geschlagen haben, viele abenteaer In liedem 
aufbewahrt. 

S. 215. Z. 12. 

Denkst du daran, wie Hagbart an den n. s. w. 

Von allen nordischen sagen ist die von Hagbärt ond SIgne eine 
der schönsten nnd rührendsten. Was Romeo und Julia dem suden, 
waren Hag hart und Sigue dem norden. Das schöne volksUed von 
Habor und Signild ist im norden sehr beliebt'). 

H a g b a r t war der söhn H a m u n d s , königs in Norweg, eines an- 
▼ersChnlichen feindes von Signes vater Sigar, der könig auf See- 
land war. 4m Zweikampfe erschlug der gewaltige held dem Sigar 
zwei sOhne, verlor sein nnbezwungnes herz aber an des feindes lieb- 
liche tochter. Die leidenschaft ward ihm zum verderben. Denn als 
er im mädchenkleid sich zur geliebten schlich, das lager mit Ihr zn 
theilen, behorchte eine magd das geplauder der liebenden und ver- 
riet sie. 

Hag hart ward nun ergriffen ond gehenkt, aber Signe hängte 
sich selbst nnd steckte ihr franngemach in brand. So kamen sie iiber- 
ein mit einander, denn die vereinten wollten sich nimmermehr trennen, 
auch der tod schied sie nicht *). Das dramatische gedieht von Oeblen- 
schläger „Hagbart und Signe'' dürfte den lesem hinlänglich be- 
kannt sein. Der grosse geschichtschreiber der Dänen, Saxo, streute 
seiner erzählung von Hag hart und Sygne ein paar lieder ein von 
welchen zwei ihrer Schönheit wegen hier stehen mögen. 

\\ Ucrwftrftps&fffta 

S) Svensk« folkvisor af Geijer ooh Afkelivt Th. I. 
Altschwedische balladen etc. von Mohnike. 1830. 
Danske Kampa viser v. SAfreson. KJdbn. 1591. 
D. vermehrt v. Sy v. 1695. 

Yiser om kong^er, kemper, og andre etc. KiAbn. 1787. 
Altdäniscke heldenlieder, ballad. u. mänrcben. Uebers. v. W. Grim*. 
Heidelb. 1811. 

*) Häufen war nicht schimpflich in der roraell. 



Hafbarthns: 

„Si eaptiim renitor-taas 
me triflti dederit neci, 
mmqnid coi^ofü fiden, 
tanti foederis uammor, 
post fatnm repetes mennif 
Nam si sors ea cemeric, 
haad spero veoiae locua; 
uec parcens miserebitar 
altoms 8obol«m parens. 
Nam fratres neeai taos, 
privates ope naotica, 
et nnnc te, patre nescio, 
ac si nil prias ei^erim 
votis illias obviam, 
communi teneo toro. 
Die ergo, Yenos nnicai), 
quam Toti speciem feres 
complexQ solito carens?^^ 

Syfne: 

„Me crede tecQm, care, veUe commori, 

si sors exitii praetoierit vicem 
nee Ulla vitae prorogare tempora, 

quam te mors tnmnlo tristis adegerit. 
Nam si supremam forte lucem clauseris, 

lictornm rabido subditns au8iii,~ 
qvociinqiie letho praefocetnr balitns, 

morDo sen eladio, gnrgite vel solo, 
omnis petulcae labis ignes abdico, 

et me consimili doTOveo neci, 
at qaos idem foedns tori revinxerat, 

idem supplicii contineat modus. 
Nee hunc, necis sensnra poenas, deseram, 

quem dignum Veuere constitai mea^ 
qiii priraa nostri carpsit oris oscola, 

et floris teneri primitias talit 
NaUum puto votnm fotnrnm eertias, 

si quid faeminea yox fidei gerit*).^* 

Tentflch: 

Hagbart 

„Ergreifet mich dein vater hier, 

und mnss ich sterben, sage mir. 

wird Sygue »täia an unser bnnanis denken, 

il|r berz nach Hagbart keinem schenken? 

Was kann ich mir versprechen, 

wenn Sigar mich entdeckt? 

Der söhne tod zu rächen, 

ist seine wnt erweckt. 

Sie sanken nnter meinem hiebe, 

von ferne stand ihr sehiffgeleit; 

und nun ceniess" ich deiner liebe, 

obschon dein vater mir*s verbeut. 

Und wenn er nun mich dir entreisst, mein einzig gut! 

o sage mir den schwur, den deine seele thnt.** 



1) Virgil. M. Ecloff. DI. 68t„Parta meae Yeneri sunt mnnera/' 
*) Saxo Grammat hfstor. Daoic. YIL 



Syfiics 

f^hlewüt dich eis frt^M «Bd" fai dciaeB hftgel ein, 

WM, Hafbait. kaan mmIm tdiwar. ak mkMmsteihem seiaf 

S« raabe dick der srism air deuwr hrnmifr^ 

Schwert, erde, krmAlwiit oder waaeer, 

wie fühlte Srgae ftiaide brwMt 

nach ihrec Haf hart goaet? 

Dir, dem ich meiaer Jwead lern mguh, 

dir folg' ich aach in tod aad grab. 

Kein schwur kann heiliger als der verbiadea, 

weaa aaders frioleiBwerte giaabea fladea.** 

Denis*). 

Der fiberaezer oder vielmehr bearbeiter dieser fSr ihre zeit be- 
vundemswördig; schOn YersiücirCeii Ifeder (Saxo lebte bekanntlich im 
zwölften Jahrhundert) hat versacht den, wie er sagt, yom Schwalle 
lateinischer sjrnonymen sehr getrübten Originalton wieder zn er- 
hellen. 

S. 215. Z. 15. 

Blutaar rizen. Drohung — der indes nur an den bittersten fein- 
den geübten furchtbaren räche, auf dem rucken des besiegten die 
rippen in form eines adlers zu dnrchscluieideB und die lungen heraus- 
zuholen. 



Zam XVIL Ges* 

8. tll7. Z. 1. 

VergL „dess&ngers flnch^ ▼. Uhlaad: 

— — »Auf dem throne sisea der kftaig and sein cemal: 
der kOnig fnrchtbar prächtig, wie btaQ^er ■ordMchtscheln, 
die kdnigin sftst «ad milde, als blkirt« vollmoad drein/* 

CStr. 5.) 

8. ai7. Z. 5.. 

Da trat ein fremder greis in den u. s. w. 

N. d. a. s : 

„Im herbst ging Fridthiofr nach Uppland, denn ihn verlangte zu 
sehn, wie könig Hringr und Ingibiörg sich liebten ; und ehe er dabin 
kam, warf er einen grossen pelz über die kleider, und war ganz rauh; 
er hatte zwei knicken in den händen und eine iarve vor dem antliz, 
und machte sich ganz zu einem alten mann. Als der tag zum abend 
sich neigte, ging er hinein zur halle, sah kümmerlich ans, nahm ab- 
seits seinen plaz, zog den kragen seines manteis über sich und schwieg. 
König Hringr sagte zu Ingibiörg: ,da trat ein mann in die halle ein, 
um vieles grösser als andre männer;' zu einem der diener, der vor 
dem tisch stand, sagte er darauf: ,gehe hin und frage, wer der mann 
im pelz dort ist, von wannen er herkam, oder aus welchem geschlecht 
er ist.' Der knabe sprang sogleich auf das estrich hin zum fremdliog 

1) Ossians und Sineds lieder. Wien» 1784. iV. B. 
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und sairte: ,vle heissest da, manoy vo warst da Ka nackt, wer zeugte 
dich?' Der mann im pelz sprach: , hastig bist da Im fragen, barsch, 
vermagst du auch gehörig rechenschaft dann zu geben, wofern dir 
bescheld wird ?' jener sprach das iiönne er. Der mann Im pelz sprach; 
,Thiofr heisse ich, nnd bei dem Wolf war ich zu nacht, doch in 
Harm wuclis ich auf/ Der linabe lief zum könig nnd sagte ihm die 
antwort des Fremdlings. Der iLÖnig sprach : ,gefasst, knabe ! ein be- 
zirk ist, das weiss ich, der Harmheisst, es mag auch sein, dass dem 
mann nicht wol zu mut ist, ein kluger mann ists wie ich glaube, und 
er scheint mir wol was wert zu sein.' Die königin sprach: , es ist ein 
wunderlicher brauch von dir, dass du dich so überflüssig mit jedem 
mann unterhalte« willst, der hieher kommt, «nd was kann er denn 
wert sein?' ,Darin bist du nicht weiser, denn ich,' sagte der ktaig, 
yich sehe wol, er denkt mehr, als er spricht, und sieht sich weit um.' 
Nach diesem schickte der könig einen mann zu ihm, und der mann im 
pelz ging ganz gebückt hinauf vor den könig mit demütigem gruss. 
Der könig sprach: ,wie heissest du, o grosser mann?' Der mann im 
peiae gab antwort nnd sang: 

„Ich hiesB Fridthfofr als ich 

mit .Wikingern fnhr, 

doch Herthiofr als 

Witt wen ich härmte, 

Geirthiofr, 

als ich «0 grimmig den Speer warf, 

Crnanthtofr, 

als zum gefecht ich ging, 

Eythiofr, 

als ich eiland* ftd eehef, 

Helthioir, 

als ick hoch Säuglinge hielt am spiess*). 

Walthiofr. 

wie ich Aoer mämier neeh wur; 

seit der zeit schwamm 

mit salzmännern ich, 

hdlfebedürftig, 

eh ich her kam.** 

Der könig sprach: ,yon vielem ward dir demame dei thiofr'); doch 
wo warst du zu nacht, und wo liegt die heimat dir?' Der mann im 
pelz sprach: ,mich brachte mein willeher, doch die heinrat liegt mir 
nirgends.' Der kÖnig sprach: ,wenn du sagst, du habest keine Woh- 
nung wo, so mag es sein, dass sie dir gegen den sinn der dich her 
führte wenig wert scheint." 

(Cp. XI.) 

S. 219. Z. 7. 

Wolf. Nach dein namen dieses thiers nannte der starke kämpe 

1) Zuweilen hatten Seeräuber die rransamkeft gegen Säuglinge, dass sie 
dieselben in die luft warfen und mit den Speeren wieder auffingen. 

Gerhard SchOnings Norges Rii^es Historie. 

^ Thiofr teutsch dieb. Die im Hede angefahrten namen sind sonach 
mit „Friededieb, Heerdieb, Spiessdieb, Kampfdieb, Eilanddieb, 
Todesdieb, Kraft dieb" zu äbersezen um das Wortspiel auch uns hörbar 
zu machen. 

Fridth. V. Rafn. 
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sich gerne. So war auch der name des b&ren, Björn, sehr h Aalig im 
norden. Der erstere name indessen scheint besonders den freibenter 
sn bezeichnen wie das gleichbedeutende wort Wargr. * 

S. 219. Z. 12. 

Und brenne salz n. s. w. 

Das salzbrennen war eine beschäftignng der armen und alten. 
Nach Saxo gab sich auch Hiarne als ,,decoqaendi salis opifi- 
cem^' aus'). Wenn der Übermut der Jugend sich ausgetobt, erholte 
der alternde sich am ruhigem werk des Friedens. 

S. 219. Z. 18. 

Lass deine Verkleidung fallen u. s. w. 

N. d. a. s ! 

„Du lege deine hülle ab, sagte der kOnig, und seze dich neben 
mich.'' Die konigin sprach: ,das alter macht dich schon so thöricht, 
dass du männem auf kracken plaz glebst bei dir.' Der könig sprach: 
,Thae was ich haben will, denn ich habe hier zu schaffen.' Thioft: 
warf seinen pelz ab, lind darunter trug er einen schwarzblaoen rock 
und an seiner band funkelte der gute ring; er trug einen pr&chtigen 
silbergnrt um seinen leib und an demselben einen beutet mit blankem 
Silbergeld. Er hatte auch ein schwert an der seite. Darauf ward er 
mit einem schönen mantel bekleidet und nahm plaz auf dem hochsize 
zur Seite des königs. Die konigin ward blutrot, als sie den guten 
ring sah, aber sie wollte dennoch kein wort mit ihm wechseln. Doch 
der könig war lustig und sagte : »du hast hier einen guten ring an der 
band, und du musst lange dazu salz gebrannt haben;' Jener sagte: 
,mein ganzes väterliches erbtheil ists;' — ,mBg sein,' sagte der könig, 
ydass du nicht mehr hast als das, doch wenig salzbrenner möchten 
mit dir verglichen werden, mein* ich, wenn anders mich meine alten 
äugen nicht trugen.'^ 

(Cp. XI.) 

S. 221. Z. 10. ff. 

Siehe (Anm. IIL Ges.) Freier. 

S. 223. Z. 3. 

Mit gebilden der vorzeit und runenschriff a. s. w. 
Gebilde und runen waren sehr häufig auf den trlnkhömem. 
In der Wolsungasaga heisst es: 

„Waren in dem home 

allerlei mnen 

f^esohnitten und gerötet; 

ich vermochte sie nicht za erraten. 

Langer lindwnrm 

lanoci der Hadding en 

nn^eaclinittene ähre 

eingang der thiere." 

CCap. 41.) 

1) Verffl. Saxonis Gramm, htat dan. Rec. et commentt. illnstr. Dr. P. E. 
Maller. Opus morte Mülleri interrpt abtolvit Mag. J. M. Velschow. Ha?- 
niae. 1839. I. L. VI. p. 2tf4. not 



Unter dem bug: waren die hömer mit fSssen von raetall versehn. 
Vergl. X. Ges. 

S. 223. Z. 15. 

Von Hagbart and schön Signe n. 8. w. 
(Siehe vor. Gesang.) 

Wie Oehlenschl&ger singt, 
wird 

— — „dieses anflOckselgea paarei glück 

noch lang in der erinnranf leben, wenn 

manch andre« flflck verdan«tet und vergessea. 

Und gleich dem lichten sternenpaar am nimmel, 

das me sich scheidet, und in dnnkler nacht 

ain hellsten glänxt, wird Ha^^barts Schicksal klar 

mit ^igoes anf der vorzeit himmel «stralea, 

so lang als jnnge herzen tren sich lieben, 

so lang der barde von der liebe singt! *^ , 

Hagbart und Signe. 
Schlnss.i) 

Schon vor mehr denn 700 Jahren galt die sage von Hagbart und 
Signe für sehr alt. 

S. 223. Z. 18. 

Einherier die beiden in Walhalla. 

Siehe Yll. Ges. 



Zum XVIIL Ges. 

S. 225. 

N. d. a. s: 

y,Einst wollte könig Hringr znm gastgebot fahren mit der königin 
lind vielen lenten. Der könig sprach zu Thiofr: ^willst du lieber mit 
uns fahren, oder daheim bleiben?' er sagte er wolle lieber mit ihnen 
fahren/ und der könig sprach, ,das erscheint auch mir als besser.' 
So fuhren sie; sie mussten über einen see; da sagte Thiofr zum kö- 
nig: , unsicher scheint mir das eis und die fahrt scheint mir nicht 
vorsichtig;' der könig sprach: ,oft geschieht es, dass du uns wol 
berätst.' Gleich darauf brach alles eis ein; da sprang Thiofr zu, und 
riss den wagen mit allem, was drauf und drin war, mit sich fort. Der 
könig und die königln sassen beide darinnen, das alles riss Thiofr 
auf das eis hinauf, die rosse mit, welche vor den wagen gespannt 
noch waren. Der könig sprach : ,nun ist alles wol herauf, Thiofr, und 
kräftiger würde auch Fridthiofr der starke nicht gezogen haben, so 
derselbe hier gewesen, deinesgleichen lobe ich mir als die bessten 
geleitsmänner." 

(Cp. XII.) 

t) Ausgab«. 1818. Stuttgart 
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8. 995. Z. 19. 

S 1 e i p o e r. Das achtfussige ross Odins das schneller war als der 
wind und nie ermödete. 

S. m. Z. 3. 

Er rizt in des eises brnst u. s. w. 
Meisterstuck beim Schlittschuhlauf. 

S. 297. Z. 17. 

Der fremdling blieb u. s. v. 
N. d. a. s: 

Tbiofr verbrachte den winter durch dort in guter rerpflegung, und 
von jedermann war er geachtet; er war freigebig mit dem gelde and 
leutselig mit allen $ die königia sprach wenig mit ihn, doch der könig 
war stäts freundlich.^' 

(Cp. XI.) 



Zum XIX. Oes. 

S. 999. Z. 1. 

Der fruhling kommt u. s. w. 
Vergl. Goethes Faust: 

,,Voni eise befreit sind ström und b&che 
durch des frnhlings holden, belebenden bliclc; 
im thale grflnet hoffnnnf sf IflclE ; 
der 'alte winter in seiner schwäche 
sog f^ich In rauhe berge znrflck. 
Von dorther sendet er fliehend nur 
ohnmächtige schauer körnigen eisvs 
in streifen flb^t die grühende Unr; 
aber die sonne duldet kein weisses, 
tiberall regt sich bildung und streben, 
alles will sie mit färben beleben u. s. w. 

T^gnirs gedrAngt« kurze aebea Goethes behaglicher fülle. 

N. d. a. 8! 

,,Der winter floh, es kam der lenz, das wetter ward mü^er, es 
blühten die bAume, es wuchs das gras, und die echiffb mochten nun 
wieder um die länder fahren.'' 

(Cp. xno 

S. 999. Z. 6. 

Da will der alte kdnig auf die n. b. w. 

N. d. a. s: 

„Eines tags geschah es, dass der kdnig zu seinen leoten sprach: 
,!ch will dass ihr heute mit mir in den wald fahret, damit wir ons 
freuen, und sehen wie schGn es draiussen ist;' nnd al&o thaten sie, 
viel gefolg zog mit dem könig in den wald.'' 

(Cp. xm.) 

S. 999. Z. 13. 

Rola. Walkyre. (Siehe III. u. VII. Ges.) Der anblick der Walky- 
ren ist reizend schön. Sie erscheinen auf wilden rossen von derea 
mahnen hagel und than herabfällt, sie sind prftchtig gepanzert «nd 



mit Schild nnd lanid ▼ersehen. Ein schweifender schfnraier bezeichnet 
ihre ankauft in den Schlachten und lichtstralen brechen ans ihren 
wurfspiessen '). 

S. 23i.Z. 6. 

Der alte kouig kann u. s. w. 

N. d. a. s: 

„Da geschah es, dass der könig und Fridthiofr, beide, allein zn- 
sammen waren im wald, getrennt von den andern : der könig gab vor 
er sei müde, ich werde (so sagte er) jezt schlafen ; Thiofr sprach : 
,fahret nach hanse, herr, denn solches ziemt vornehmen leaten mehr, 
als hier im freien zu liegen/ Der könig sprach: , das mag ich nicht;' 
drauf legte er sich nieder, und schlief fest, und schnarchte stark. 
Thiofr sass bei ihm, und zpg aus del* scheide sein schwert, und warf 
es weit von sich. Bald nachher sezte sich der könig auf, und sprach: 
,war es nicht so, Fridthiofr, dass dir manches Im köpf anfstleg, Was 
verfftnglich war, dafir sollst da nun witl ehre bei mm haben; ich aber 
kannte dich gleich den ersten abend, als du zu unsrer haHe kamst, 
du rausst nun so bald nicht scheiden von uns, was grosses steht dir 
bevor.^ Fridthiofr sagte: ,du nahmst mich gastlich hrer atif, herr, und 
pflegtest mein mit gute, doch nun tnmaa ich fort, Hemn bald stossen 
meine leute zu mir, wie ich ihnen befohlen habe schon vor der zeit/' 

(Cp. XIII.) 

Die Versuchung des beiden durch vögel ist &cht nordisch und 
ausserordentlich schön durchgeführt. 

So rateu vögel auch dem Sigurdur den mord Reiginns und 
mahnen ihn nach vollbrachter ihat die Brynhildur zu suchen. 

Fafnismäl*). 

S. 233. Z. 23. 

N a s t r a n d. Sieh. Vlll. Ges. - 

S. 235. Z. 8. 
Nifiheim s. Heia. 

S. 237. Z. 21. 

Warg i Weura« Tcmpelschänder. Wörtlich ein wolf im tempel. 
FinnMagnusen sagtimlexio. mythoi'): 

Vargri veom: „lupus vel exul in iocis sacris;^' nach dem gotte 
desselben namens Ve nannte man den heiligen räum des tempels. 

S. 239. Z. 1. ff. 

Darum, zu meinen wogen hin! Eia, n. s. w. 

Aach Helge bei Oehlenschläger singt auf gleiche art: 
,,Hui^ah, meine raschen jungen! «pannt die eegel hoch hinauf^ 
^ laest den schwarsea »cbwau durch wellen sausen mit; der breiten brnet, 
weit die weissen flägel spreizen in dem klaren mondeu8chein. 

1) Yergl. D. Walkyrien d. skandgerm. gött. nnd Heldensage ans d. nord. 
qu. dargest. v. Dr. L. Franer in Tübgn. Weimar. 1846. 

*) Tcntsch: 

Lieder d. alten E. Ahs d. handsch. heransg. u. erkL durch d. brüder 
Grimm. I B. Berlin. 1615. 

>) F. M. Privcae vetemm Borealium Hythologtae Lexicon. Havniae. 1828. 
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Spann«! mttih in blapicM «Isen! «totst ymb Inndel liftnierklanf 

rausche durch der wogen wipfel zu des scliildes Hclilachti^etds! 

Tapfrer Friese, stolzer Schotte, holden von der Orkeoey, 

eilt, um schleunig zu vert^nchen meines armes lezte Icraft!' 

entern wollen wir und legen schiffesrand an schiffesrand, 

drauf mit scharfen kupfernaicen halten fest wir bord an bord, 

nud wenn dann in roten strftmen dnrch den hämisch fliesi^t das blnt, 

spotten wir des tods und reiten nach Walhalla mit gesang!** 

Helge. 
Trag«di«. 

in. 



Zum XX. Ges. 

S. 241. Z. 1. 

Sk in faxe, das ross des tags im gegpensaz va dem rosa der nacht, 
Hrimfaze. 

S, 241. Z. 3. ff. 

Es klopft an die thür. 

N. d. a. s: 

„Froh am morgen war es einmal, dass stark an der halle thür 
geklopft ward, wo der könig mit der königin und vielen anderen 
mAnuern schlief. Der k5nig fragte wer an der thure riefe. Da sagte 
der, so aussen war: ,Fridthiofr steht harrend hier, und ich bin (rief 
er) zur abfahrt Jezt bereit." Da machten sie die thiire auf und Frid- 
(hiofr ging hinein, und er sang das lied: 

,,Mein dank werde dir nun, 

dem Wirte hold, 

der rasche eilt, 

ans rüder jezt; < 

In^ibiörgs werd' ich erinnern 

mich immer treu, 

lebe sie wol, doch die liebe 

lohne dies kleiuod ilir." 

Da warf er Ingibidrg den guten ring zu and schenkte ihn ihr. Der 

könig Ifichelte über dieses lied und sprach: ,80 geschahs doch, dass 

ihr für die winterbewirtnug mehr dank ward, als mir, und doch ist 

sie nicht freundlicher gegen dich gewesen als ich selber.' Da schickte 

der könig seine ieute ab, speise und trank zu holen, und sprach, sie 

sollten nun essen und trinken, ehe Fridtkiofr ginge, und so thaten sie 

auch. Und nachdem sie einige zeit getrunken hatten, sprach könig 

Hringr: ,ich wünschte dass du hier bliebest, Fridthiofr, denn meine 

söhne sind noch kleine kinder, ich aber bin alt und nicht tüchtig, das 

land zu schirmen, wenn einer mit heeresmacbt nun diesem reich naht.' 

Fridthiofr sagte: ,sogleich will ich fahren, herr!' und er sang das 

lied: 

„Lange, Rrinfr, lebe 
zn landes heil, 
höchster der herrscher 
in dem herzen deir weit! 
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wakre o könig 
dir weih nnd land, — 
ich werde nie wieder 
ersckaaen wol Inf ibidrf .** 

Sang könig Hriiigr: 

„Fakre znr ferne 
nicht, Fridthiofr, so, 
höchster der helden, 
dich härmend im herzen! 
Deine gaben alle 
auch geb' ich dir gern 
wieder und besser selbst, 
als du wähntest bei dir.** 



Dann sang er: 



„Geh* auch die frau dir, 
Fridthiofr, 
mit allem was 
noch mein ist*^ 



Da fiel Fridthioflr ein und sang : 

„Die gaben die nehme ick 
noch an nicht, 
liegst dn könig nicht erst 
krank bis zum tod/* 

Der könig sprach : ^ich wärde es dir nicht geben, wofern ich nicht 
fühlte, dass dem so ist, und ich bin krank, und gönne dir, diese macht 
-wol zu brauchen, dieweil du über alle männer bist in Norweg; auch 
den namen des königs will ich dir geben, denn die brfider werden dir 
diese würde nur ungern gönnen und dir ein schlechter gemal als ich 
geben/ Fridthiofr sagte: ,habt vielen dank herr, für eure gunst, die 
grösser ist als ich dachte, ich will aber keinen höheren titel als den 
jarlsnamen/ Da gab könIg Hringr an FridthioA* durch handschlag die 
gewalt über das reich, welches er beherrscht, den jarlsnamen mit ; 
sollte Fridthiofr herrschen, bis könig Hringrs söhne gross wären, 
selbst über das reich zu herrschen/' 

(Cp. XIV.) 

S. 243. Z. 10. 

Traurig ist es zu hören n. s. w. 
Schon Pacuvius singt: 

,,Sti]l beklagen darf sein Schicksal, 
doch bejammern nicht der mann; 
also ziemt es ihm; denn thränen 
sind des weibes eigenthum.** 

Waichwaiser. 
Fragment i). 

S. 245. Z. 4. 

Geirsodd s. strohtod. Anm. IV. 6es.*) 

1) Senecas trag, flbers. von Swoboda. II. Thh. Wien. 1825. Anhang. 
V Vergleiche: 

Heimskringla edr Iforegs Konungasögnr af Snorra Starlasyiii. ITTl. 
Tnglingasaga. 



S. ^47. Z. 2. 

GJallarhorn. Das hörn des Wächters auf der götterbrücke, 
Heimdally mit welchem er die ankommUnge in Asg^ärd anmeldet. 



Zum XXL Ges. 

Nach der art der alten isländischen skalden beobachtete der 
dichter liier die allitterazion^ und führte sie mit einer meisterschaft 
durch die dieses lied vielleicht den bessten vorhandncii drapen (Siehe 
II. Ges.) an die seite stellt was die form betrifft, an poetischem wert 
weit über ihnen steht. 

In seiner dänischen geschichto hat uns Saxo noch die drapa des 
Hiarne auf den tod des kOnigs Frotho bewahrt >). 

Oehlenschläger hat dieselbe frei so nachgebildet: 

„Der deg«B Frode »tarb, 

der herrscher der Dänen! 

Drei jähre Uog trag nan die leiche 

durchs land noch. 

Wie tranrig den tapfern, 

zn verHeren Thor den mächtigen! 

Ueberm heldenhügel nunmehr 

hebet der himmel sich').** 

Die berühmteste Drapa die sich ans isländisch noch erhalten 
hat, ist das totenlied auf Hakon den guten von Eywind Skal- 
daspiller^ und ist am Schlüsse der saga dieses königs von Snorre 
zu lesen. 

Um den lesem nun auch einen begriff von der fertigkeit der spä- 
teren skalden zu geben, so stehe ein gedieht hier, das Stephanius 
in den anmerkungen zu seiner ausgebe des Saxo') uns erhalten hat 
und welches aus dem dreizehnten Jahrhundert herrührt: 

„Hak! Kraki hoddum broddum 
Saerdi naerdi secgi lecgi 
Veiter neiter vella pella 
Bali fltall beittist heittist. 

Hakt Kraki hamde framde 
(reiram elmm rotna flotna 
Breiter neiter hodda brodda 
Brendist endist bale stale.^* 

Hat man dies durch allitterazion und reim gleich merkwürdige 
lied so geordnet, dass das erste wort mit dem lezten und das zweite 

Ueimskringla oder sagen der könige Norwegens v. S. Aus dem isL v. 
Dr. G. Mohnike. I. B. Stralsund. 1835. 

Svea Rikes häfder «f E 6. Geiler. LCap. 1. 

1) L. VI. 

*) Uroar. 17. Cap. 

•) Sorae. 1644. Fol. 



mit dem dritten von Je zwei seilen bei einander stehn, so heistft es 
buchstäblich : 

„Hakoa l&at mit spieasea verlest die glieder, Kraki mit ffolde vergnägt 
die beiden. Der seide geber ward vom fener verzehrt, des goides berr ver- 
sehrt mit dem stahl. 

UakoB hat gezähmt mit Speeren die männer, Kraki hat bereichert alt 
kapfer die seelente. Der «tahl gab dem trägrer der spiesse den tod, dem ver- 
strener des goides ward das fener znm verderben/* 

Das lied dient zugleich zum beispiele wie seltsam man verschie- 
dene Stoffe verarbeitete und wie conseqnent man sie durchführte. 

S. 249. Z. 1— 13. 

N. d. a. s : 

„ König Hringr lag kurze zeit nieder, und als er starb, war grosse 
4rauer um ihn im ganzen lande; darauf wurde ein hugel aufgeworfen 
über ihm und viel gut hineingelegt nach seinem worL^' 

(Cap, XIV.) 

Z. 250. Z. 3. . 

Frigg. S. i. 6. 

S. 251. Z. 5. 

Wanadis. Schöne göttin. Freia. Zsg. ans vaen, isl. schön 
und dis. (Anm. 11. 6es ) Finn Magnusen erinnert an das ursprüng- 
lich hetruskische Venus. 

S. 253. Z. 7. 

Karg war der fürst nicht n. s. w 
In den Abbassiden sagt Platen von Alasnam: 

„Wie ein sämann körne r streut, verstreute, 
seine band den dürftigen gold und silber.** 

(V.) 
S. 253. Z. 7. 

Tagglanz der zwerge u. s. w. • 

Bezeichnungendes goides In skaldenliedern. Das gold ist das 

tageslicht der in der nacht der berge hausenden zwerge. Auf das 

gold lagerte Fafnir sich als wurm und hütete es. Die edda ist sehr 

reich an namen des golds. So auch das wort ,,panzerhasser*^ für 

Schwert am schlnss. 

(S. 291. Z. 5.) 

Snorra edda asamt Skaldn. Edda. Resenii. Anhang. 

(1665.1) 



Zum XXII. Ges. 

S. 255. Z. 1. 

Bud sticken, (bndkefli), Boten st eck. 



1) Vergl. Bartholin, antiqq. Datticae. 

(1089) 



wie Ihre sag^: • 

„BacaluD nantiatoriiis, ^no ad coBTetttiis pnblieos cottTOcabantnr eirea 
veteris Saioniae >)•** 

Ein Stab von der Iftnge eines fusses ward mit ninen versehen und 
rasch von ort zu ort geschafft um eine nacbrichl schnell zu ver> 
breiten und die m inner zum Ting zu nifen. Der botenstock mnsste 
richtig vorwärts und durfte nicht rückwärts gehen, so dass er, wenn 
er von osten in ein dorf kam, gen Westen ging, und kam er von suden 
her, gen norden getragen wurde. Alle waren verpflichtet ihn zu be- 
fördern, und im geseze waren geldstrafen fflr den festgesezt, welcher 
den botenstock liegen lies» oder in Unordnung brachte und die in ihn 
gerizten zeichen und ruuen verwirrte '). 

Aehnlich ist ein anderer in gälischen liedem oft erwähnter brauch, 
Cranntara, der in der ersten hälfte des vorigen Jahrhunderts in 
Schottland noch herrschend war. Erhielt ein hänptling die nachrichc, 
dass feinde im anzug, erstach er sogleich eine ziege mit seinem 
Schwert, tauchte in das blut ein stück angebranntes holz und sandte 
es durch einen knecht in das nächste dorf. Dies loosungszeichen ging 
dann in beschleunigter hast von berg zu thal. In wenig stunden war 
der ganze dann unter waffen, und versammelte sich an einem be- 
stimmten ort, dess name das einzge wort war, welches bei über- 
bringung des Cranntara gesprochen wurde. Durch dieses zeichen 
des aufgebots bedrohte der häuptling alle die in seinem dann waren, 
dass er es mit feuer und schwert ahnde, wenn sie nicht zu seiner 
fahne sich stellen würden *). 

S. 25T. Z. 1. 

Eine blutige sonne. Ein roter schild. Der roten Schilde wird 
öfter gedacht. SolmUpplands Lagen z. b. 

S. 257. Z. 12. 

D(^ch Frithiof hob u. s. w. 

Die erhebung des königskinds auf den schild ist nicht In der älte- 
ren sage begründet. 

Dort heisst es : 

„Fridthiofr gab ein prächtiges gastmahl und lud sein gefolge ein 
dazu; da wurde denn zugleich Hringrs erbbier getrunken und Frid- 
thioflrs und Ingibiörgs bochzeit. Nach diesem übernahm Fridthiofr die 
herrschaft und wurde als mächtger mann geehrt; er hatte mit Ijigi- 
biörg viel kinder.'' 

(Cap. XIV.) 

Die Schilderhebung ist überhaupt nur als poetisches bild zu nehmen, 
da sie sich geschiclitlich für Skandinavien nicht nachweisen lässt. 

S 261. Z. 3. 

Schildjungfraun war eigentlich eine benennung der Wal- 
kyren. Hier werden die Nornen so genannt. 

Anm. II. Ges. 



i) Glogearium Suiogothicum. Ups. 1769. Tom. I.- 

*) Vppl. Lag. Thingm. B. 

*} Siehe d. gälinch. alterthh. v. Saith. 

Cn»o.) 



Zum XXIII. Ge8. 

S. 265. Z. 7. ff. 

yon der älteren sa^e abweichend: 

,yA\s Fridthiofr fern war von Norweg/' berichtet dieselbe, ,,hielten 
die liönige Ting, und erklärten Frldthioftr für verwiesen aus ihrem 
reich und nahmen besiz von seinen sämmtlichen gätem. König Half- 
dan Hess sich zu Framnes nieder, und baute die wohnung von neuem 
auf, die abgebrannt war, und so bauten sie ganz Baldrshagen 
auch wieder auf« und währte es lange« bis das feuer gelöscht 
ward. Das fiel könig Helgi aufs herz, dass die götter von der glut 
verzehrt waren, und von vielen kosten war es, bis Baldrshagen so 
YoUständig, wie es war, wieder aufgebaut wurde; könig Helgi be-^ 
wohnte nunmehr Syrstrand.*' 

tC. X.) 

S. 265. Z. 14. 

£s wandelt ein Versucher u. s. w. 

V. Palnatoke v. Oehlenschläger: 

— — „ein Versucher geht darch dieses leben, 
der garstge WagnhoftM mit dem krnmmen schwert 
Er lockt uns — einen mehr den andern wen'ger. 
Es freut ihn, nnsre herzen lu verwickeln 
in seine neze.^ 

(V.) 
S. 265. Z. 14. 

Nidhögg. Der schreckliche wurm, der tief in Niffelheims 
nacht an der wurzel Tgdrasils, des weltbanmes nagt. 

Wenn dieser furchtbare drache sein werk vollendet hat, sinkt der 
bäum, und der tag des Untergangs der weit ist gekommen. 

Er ist das Symbol der auf das materielle wesen wirkenden Zer- 
störung. 

S. 265. Z. 21. 

Der mann nimmt sühne u. s. w. 

Nur mit blut oder mit geldbusse konnte ein mord bei den ver- 
wandten gesühnt werden. „Keine gesezgebung in der weit kann,'* 
wie Dahlmann sagt*), „die selbsthüife unbedingt verdammen.'^ So 
wurden denn geldbussen geboten, um verderblicher feindschaft vor- 
zubeugen. 

S. 267. Z. 12. 

Zauberlieder. (Galder). Beschwörungen. 

Vergl. X. Ges. 

S. 267. Z. 15. 

Angantyr war der älteste von den zwölf söhnen des Arngrimr, 
eines berserks auf Bolmsö, und war weltberühmt durch beiden- 
mut und sein gewaltiges schwert Tyrfing. 

Eines julabends mochte es geschehen, berichtet die Herwarar- 



1) Kriecsgott der Dänen. 

*) Geschichte von Dännemark. 11. Hamburg. 1841. 



f aga 1), dass die mSnner gelubde diäten beim trank. Da thaten auch 
Aragrimrs söhne g;elfibde; Hidrwardr «an gelobte, Ingibiörg zu 
erringen, Yngves, des Upsalakönigs kind, eine maid so schön und 
herrlich, wie keine sonst. Im frühlinge zogen die bruder denn nach 
üpsaia und gaben ihr anliegen kiind und den zweck ihrer fahrt. Za 
gleicher zeit warb aach der held Hialmar um die tochter des Yngve 
und die schöne Ingibiörg war ihm hold. Da lud Hiörwardr ihn 
zum holmgange ein auf Samsö und erkl&rte den Hialmar als nel- 
ding wenn er nicht erschiene. Alle bruder folgten. Auf dem zöge da- 
hin minnte Angantyr die schöne Swafa welche die tochter war 
des jarls Biartmar. Auf Samsö kftmpfte Angantjrr gegen Hial- 
mar. Und wie Eteokles und Polynelkes vor Theben einst 
gemeinsam sich schufen ein todesloos, also fanden auf Samsö 
Angantyr und Hialmar den tod von gegenseitiger band'). Hial- 
mars freund und Waffenbruder, Örwar dd r, bewältigte ganz allein 
die übrigen söhne Arngrimrs. Die zwölf bruder wurden mit ihren 
Waffen aufSamsöin grosse hugel gesezt. Hialmars leiche aber 
brachte der starke Oddr hinauf nach Upsala und der gram verzehrte 
Ingibiörg. Späterhin genas Swafa eines mägdleins welches Her- 
wör genannt ward und schön erblühte. Als sie aber als Jungfrau 
vom grossvater das geheimnis ihrer geschichte hörte und knechte 
ihr einst niedrige abkunft vorwarfen, da nahm sie schild und speer, 
nnd gesellte sich als mann zu Wikingern di^ sie unter dem namen 
Hiörwardr zu ihrem fuhrer erhoben. Als solcher unternahm sie 
ihren ruchtbaren seezog nach Samsö und beschwor Angantyrs 
schatten vermittelst runen aus seiner grabesnacht. Sie verlangte und 
erhielt nach einem langen wechseigesang ') ihres vaters schwert. 

Auf dem von Zwergen geschmiedeten Schwerte Tyrfing lastete 
seit den zelten Odins «sin fluch; wol hatte es die kraft so oft es ge- 
schwungen ward einen todesschlag zu geben; aber Angantyr gab 
das Schwert nur gezwungen und weissagte der tochter den Untergang 
der von ihr ausgehenden königsgesclilechter durch Tyrfings ver- 
derbliche klinge. 

S. 268. Z. 9. 

Hägring. Morgana. Mirage. 

S ^69. Z. 13. 

Breidablick. Des Bald er bürg. Siehe I. u. III. Ges.*) 



M Vereliae. Herwararsaca. Upsala. 

Fornaldar Sögur ^Nordrlanda. 1. 

Vergl. Gräters kämpferroman Tirfing. Bragur. I. a. IL 

*) S. Sofokles Antigene. 55. 

3) S. V. Herders „stimmen der Völker*^ in liedern. Th. I. 

Alkana. Nordische und nordslav. mythologie v. Legis. Leipz. 1831. 

*) Nach Oehlenschläger stralt 

„sie in perlenmatter vom blauen wolkenhang.** 

Nordeni Q^vder. 
III. 



Zum XXIV. Ges. 

S. 273. Z, 2. 

Pfähle zäun. 

D. Anm. z. VHl. Ges. S. 327. 

S. 273. Z. 8. 

TempelbAu von Upsala. Der ftUeste tempel stand naeh 
Ol ans Magnus seit Ninns zeit auf der stelle wo spftter Upsala 
erbaut ward'). Er war ganz von gold; eine goldene kette die von 
seinem schimmernden dache herabhing, umschlang den ganzen bau. 
Der tempel war von Yngwe F r e j erbaut nach der mythe. — Dieser war 
der zweite von Sweas drotten nach Oden. Als die niederlassungen 
sich mehr ausbreiteten, fand er für gut, die opfer von Sigtuna an 
eine bequemere statte zo verlegen. Auf einer hochgelegenen und 
schönen ebene bei Upsala Hess er daher einen neuen glänzenden 
tempel aufftihren. Er war der prächtigste der bis zu der zeit und noch 
lange nach ihr im nordischen land zu schaun war. Während der gnn- 
zen daner des heidenthums und somit fast tausend Jahre lang war et 
der mittelpunct, um weichen sich die nazion zur feier der von Oden 
anbefohlenen Opfer und zu gemeinschaftlichen beratungen über wich* 
tige angelegenheiten versammelte. In asiatischer pracht erglänzte 
das heiligthum, wände und dach waren, wie auch Adam von Bre- 
men uns sagt'), aus eitel gold, (tot um ex aure), und von 
den obersten zinnen desselben hing eine goldene kette herab, welche 
riind um die mauer des tempels ging, so, dass er ganz von gold er- 
glänzte und einen Schimmer verbreitete über die ganze gegend. 

Die beschreibungen die über altnordische tempel auf uns gekommen 
sind, zeigen, dass dieselben im allgemeinen eben so wie die indischen 
sehr ansehnlich und geräumig waren'). Gewöhnlich waren sie so 
eingetheilt, dass das schiif, das hauptgebäude selbst, einen räumigen 
vorsaal bildete; dieser war durch eine Zwischenwand mit einer thür 
oder auf andere art von dem eigentlichen heiligthume des tempels 
getrennt, welches eine mit dem hauptgebäude zusammenhangende, 
besonders eingerichtete capelle bildete, einigermassen dem cliore der 
christlichen kirchen vergleichbar. Der vorsaal war für das versam- 
melte volk bestimmt, der abgesonderte räum für die bilder der götter. 
Dort stand in der mitte der heilige altar von holz oder stein, nicht 
selten mit grosser kunst bearbeitet und mit eisen beschlagen ; hinter 
dem altare und mitten vor demselben standen die vornehmsten der 
götter auf erhühungen oder sie sassen in einem hochsize, und zu beiden 
Seiten derselben auf niedrigem sizen die übrigen götter in einem halb- 
kreise um den altar, alle in blldern von kolossaler oder gewöhnlicher 
grosse, mit köstlichen gewändern bekleidet und reich mit silber und 
gold geschmückt. Auf dem altare selbst lag der heilige ring, bei 

1) De gentib. »eptentr. etc. Romae. 1555. Fol. 

*) De Sita Dan.' 

') Vergl. Yatnsdaela Saga. 



welcfcen »an dde tcfewnr, netet eiaer groMea schale tob kapfer, 
Uaatbolli, opferbloUcbale, la welcber maa des geopferiea thiers Uat 
aafliog *). 

Upsala Isl der geaiÜT Toa Uppsalir wie der tempel selbst Uess. 

8. 275. Z. 4. 

Wala. VdlospA. Gesaag der Wdla. Das haaptgedicht der 
rbjthmischea edda, als dessea coaimeatar die prosaische edda be- 
Iracbtet werdea kaaa. ßewissermassea beruht die gaaze Asenlehre 
auf ihm. Die Wdluspa ist die Seele eiaes jedea sjstems der Asenlehre 
fiberhaapt, oad wie H e r der sie aenat, die Urda der gaazen aordiachea 
heidenpoSsie. — Eiae weise seberia voa der Noraea geschlecht tritt 
im saale der götter auf, begiant mit der gebart der zeit» hiagleltead 
Aber das grosse Aseadrama, ausrnhead am Idaberg, am brnaaeii Crds, 
sowie am mörderhügel bei dem hiagesoakeoea Baider, oad würdigt 
das erdeoleben nicht eiaes blicks, soadero eilt scbaell zum ziele, la 
dea tiefsten tönen verkündet sie den fall der götter oad den unter- 
gaag der zeit, doch sie deutet mild auf eia schöaeres sein das durch 
den tod sich entwickeln soll aus dem kämpf der zeitea. Heilig ernst 
aad geheimnisvoll tönt ihr die stimme'). 

Wir lernen aus dieser tiefsinnigea dichtung die gmndzuge der 
ganzen nordischen mythe im Zusammenhang kennen, so dass eine 
folgerechte darstellung der altnordischen göttersage, wie der trelT- 
liche Legis andeutet, ganz unerschwinglich ist, wenn der gedanken- 
gang dieses gedichts nicht beibehalten wird. 

S. 275. Z. 4. 

Häwamdl. Des erhabnen Spruch. Siehe IL Ges. 

S. 277. Z. 4. 

Walaskjalf. Odins wohnung. Siehe 111. Ges. 

S. 277. Z. 10. 

Heimskringla. Weltkreis. Siehe XIV. Ges. 

8. 277. Z. 15. 

Und die flugel des adlers auf dem helme u. s. w. 

Adlerflügel sind schon bei Ossian die helmzierde derkönige 

und befehishaber. 

in Temora steht: 

„Jest wäre wild entbrannt der kämpf, 
zween meistern vergleichbar im streit, 
die fliehenden wölken entbeurt, 
ttttrm" ansgieoeen am sanme aer cam: 
hätt' OReiaus aog' nicht erechant 
den beim der könige Krins, 
vom adlerflflgel umkreist, 
der wogt' in dem nachtnanch, 
ein Stern dorchbliukte den fittig/* 

ClIO 
Hebers, v. Ahlwardt. 

M V. Strinnholm. Wikingsz. I. 

Svenfika folkets hist. frän äldste tili nttrv. tider af A. Bi. Strinnkolnu 
Stockh. 1834. ir. 1836. 

S) Edda Saem hins Froda, 
Saemunds e. v. Stndach. 



Ferner: 



^Im feld erschien nicht Cathlins echritt. 
£8 stand am einsamen ström 
der fremdling, wo Rathcols schanm 
die moosigen steine besäumt. 
Üeber ihm wölbet die birk' ihr geaweig* 
lind streuet ihr laub in den wind. 
Es tauchete Cathlin zu selten 
hinab in das wasser den speersehaft. 
Oskar brachte den panier Dacarmors, 
den heim mit dem flfirel des aars. 
Er legte sie hin vor den fremdling, 
nnd es ertönte sein wort.'* 

Cathlin von Clotha. 

(Ahlwardt) 



Und: 



»Was macht Caros, der kSnig der schiffe? 

Sprach des trauernden Ossian söhn. 

Rauscht die schwinge seines stolzes, 

bard verflossener srit? 

Sie rau«icht^ o Oskar, sprach der bard, 

doch nur hinter gethürmetem schntt. 

Er blickt über die steine mit furcht, 

schaut dich furchtbar, ähnlich dem nachtgeist, 

der wogen ihm wälat an die schiffe.'^ 

Krieg mit Caroe. 

(Ahlwardt.) 

S. 277. Z. 22. 

Jothunheim. Der riesen land. Jötunheimr. Es liegt Jenseits 
des Weltmeers. An seinen weitentlegenen grftnzen starren eisenge- 
birge in die nacht. Im Innern ist es kahl und Öde. 

Der beherrscher der riesen weit war Utgardaloke und in tiefer 
schiebt lag seine mächtige Stadt, 

^wo felsen, hoch sich wölbend, benahmen das tageslicht 
Eine wand von weissem marmor war da so blank und bloss, 
die bildete einen 'kreisring um Utgardlok«s schloss. 

In diese bnrg drang nimmer ein stral der sonne ein: 
drin sass der fürst geruhig auf einem thron von stein. 

Ganz reglos sass er oben, ein craues marmorbild, 
wie rote edelsteine so blizten die äugen wild. 

Doch in den tiefen höhlen war finsternis und grann, 
bis l'tgardlok' auf den schildrand thät mit der Keule bann: 
drauf )<ich die wand mit silber und rotem gold durchwob, 
und durch die weiten Schluchten das bergtenr sich erhob.*^ 

Nordens Guder 

V. 

Oehlenschlftger. 
I. 

(Legis.) 

Als Zauberer gebot Utgardaloke über die valkanische glnt. 
Die zöge des gewaltigen Thor in die riesenweit zum stürze Ut- 
gardalokea werden in der jüngeren edda umständlich erzählt. 



S. 279. Z. %. 

Des vergessens reiber aber amscbwebt den bor- 
nesrand u. s. w. 
Hdwamdl: 

,^äher der rergessliebkeit der beimet, 
der bioflchwebet Ab dem beraiMebtea, 
er «tieblt des bewustteein dem menn/^ 

Cstr. 13.) 
S. 279. Z. 5. 

Ymer. Des cbaos blld* örgelmir. 
Wölnspd: 

„Im anfang wan, 
W9 Jfmir ward, 
nicht sand, nicbt see, 
nicbt kühle der wogen war, 
erde war nirgend, 
noch himmel auch, 
ein gähnender scbJimd, 
dach nirgend grae.** 

Cstr. 3.) 

Ymer war aber kein gott, sondern ein riese, and bös, wie seine 
ganze brut *). 

Die iirgotter Odin, We, Wile töteten ihn. 

Wafthradnismdlt 

„Von Tmir« leib 

entstand die erde. 

Da« meer vom blnt, 

berge von den knochen, 

haine aus haaren, 

vom hanpte der himmel. 

Mifde rbttfer nmckten 

Midgara den nuensohen 

dann an« den 

angenbranen. 

Aber die welken 

wurden aas seinen 

hirne verstreat.*' 

<fltr. 21.) 
Vergleiche: 
Smärre samlade Dikter af E. Tegner. I. Stockholm. III. nppl. 183i).S. 85.*) 

Aebnlich ist in conchinchinesischen Überlieferungen die 
mytbe, ilass die weit geschaffen sei aus B an los, des riesen leib : 

Aus dem schade! ward der himmel, aus den äugen somic und 

mond, aus dem flel^iche die erde, aus den knochen entstanden felsen 

und höhn, aus dem haare die pflanzen. 

Mythengesch. der asiat. weit v. Josef v. Irfirree. Heidelb. 1810. 
Finn Magnuken lex. mvtholog. 877. 8, * 

Geijcr. Svea Rike« Häftier. I. Cap. VII. 

S. 279. Z. 11. 

So auch mit Askers spross Ist es n. s. w. 
Afikar der erste mann — das erste weib Embla. 

1) Snorra — Edda. 

Cp. IV. Uebers. v. Rühe. 

*) Kleinere gedickte v. E. T. v. G. Mohnike. Leips» IbiO. I. Th. 
iüdda Suem. niiiK Froda. 

Pommes ffllaudais tir4» de r Edda de Saemnnd pnblies av«^ nne 
tffednetlon, dee notee «t nn glessaipe f ar F. <1. Bergmann. Farfe. lH3s. 



S. 279. Z. 15. 

Megingjard. Der gurt der kraft des Thor. Anm. I. Ges. 

S^279. Z. J9. ff. 

Als Balder fiel a. s. w. 
Auch Oehlenschläger singt: 

— — — — — „Baldar! 
Do bist das band im IccaiiaM von Walhalla, 
das in der blumenpracht sich still verbirgt, 
so da^ das äuge wähnt: nur durch sich selbst 
Vereinigten die blumen sich Bom kränze/* 

Baldnr hin Godei). 

I. 

S. 279. Z. 23 n« U. 

Midgardschlange. 

Fe«ris. 

Mit einer riesln zeugte Loke drei kinder. Fenrir, Jormun- 
gandy Heia. Den besen wolf Feorir nahmen die goUer bu sich, 
aber ergangene profeKeiimgrai firchtend, legten sie ihn in ketten ; 
doch er rtisst sich eirntt los und Oden selbst besteht den kämpf mü 
ihm. Die weltschlange (Midgardsdrache) sdilcnderten sie ins 
meer. Sie ist so grossmächtig dass sie die w«lt Hmgärtesd sieh doch 
In den sdnrana bcisst. Eins« taaoht der giftige wurm zum verderben 
der weit aus der Ant. Mela ging nadi Nifilieim« 

<Siehe I. Ges.) 

S. 279. Z. 24. 

Surtur. Beherrscher der feuerweit. (Muspelheim). Es ist der 
mächtigste feind der götter und vernichtet einst alles bestehende. 
Man hat diese mythische gcstalt treffend das feindlich zerstö- 
rende princip in seiner höchsten potenz genannt. Muller') macht 
wahrscheinlich dass Surtr identisch sei mit Loke. Die ansieht ist 
geistreich und dürfte, obgleich sie Grimm noch verwirft'), die probe 
wol halten. 

Snorra-Edda: 

,,An der gränze dieser weit sizt Surtr und bewacht mit einem 
flammenden Schwerte das land.'' 

(Cap. IV.) 

S. 279. Z. 26 ff. ^ . 

Wöiuspd: 

„Es krähte bei den gdttern der 

Soldkamathahn ; 
er erweckt die beiden 
zu heervaters kämpf; 

I) Kardipke Digte «f Adam Oehlenschläger. Kj4bnk 1807. 
Ad. OßhlenschlägerM We. Bresl. 1839. III. B. 

«) Geschichte und svstem der altteut^chen reliirion von Wilhelm 
M All er. ßOtting. 1844. 

•) S, Berliner Jahrhb. £ wissenwhaftl. kritik. 18M. Novemb. H, 91. 9^2. 



ein andrer krftkt 
nnter der erde, 
der schwarsrote fcahii 
in HelJM amI/' 

Citr. SS.) 

S. 283. Z. %. 

Wisst ihr et n. f. w. 

Wöluspä: 

„Vitodli er enn edlir kvatf 
Verstellt ilirt oder nickt f 

(SeUuuT. dd. ttnC) 

2S.32. 39. 

ete. 

Rag^narök. GötterdAmmerong;. Ragnaranckr. Das eigen* 
thomliche wort zur bezeichnang des weltanterganges. £in tag wird 
kommen einst an dem die götter verd&mmern werden im danke] 
des tods. 

Denn nickt unsterblich verfallen auch sie der nacht. 

Wie ein düsterer geist geht die erwartang dieses zeltpnnctes durch 
die nordische weit, aber wie einer, dem das morgenrot der erlösnng 
schon um die verklftrte stirn stralt. 

Grosse zeichen gehen vorher. 

Drei schrecldiche winter werden nacheinander ohne sommer ein- 
treten. Schnee stöbert rings, frost herrscht, und stfirme heolen wild. 
Dann folgen drei Jahre, in denen blutige kriege sein werden, und 
schonungslos wird die weit sich selbst aufreiben. 

Wöluspä: 

,,B''*idci' sich tötend 
einander bekämpfen. 
Verwandte xerreiseen 
die bände des blates; 
voll iat die weit von 
ehebröfchen, 
beilalfcer, eehwertalter, 
es klaffen die Schilde, 
windeszeit, wolfeszeit 
wenn die weit stürct: 
keiner der menschen 
wird schonen des andern." 

(etr. 41.) 

Bei den bergriesen kräht der glutrote bahn, jn Walhalla der gold- 
gelbe, in der unterweit der schwarzrote. 

Die ganze erde bebt, gebirge stürzen zusammen, und alle ketten 
zerreissen und alle bände. Der Fenriswolf kommt los und fährt den 
rächen aufgesperrt hervor, so dass der Unterkiefer zur erde und der 
Oberkiefer zum himmel reicht, er würde ihn noch weiter aufsperren 
wofern er räum hätte. Die Midgardschlange wälzt sich wütend aus 
dem meer und steht dem Fenriswolfe im streit zur seite. In diesem 
lärm birst der himmel. Muspells sühne erscheinen reitend nnter Sur- 
turs anführnng, der von feuersglut ganz umgeben ist und dessen 
Schwert heller glänzt als die sonne. Bei ihrer ankunft geht die brücke 
Bifrost dröhnend in stücke. Sie ziehen auf die weite ebene hinaus, 



die Wii^rld heisBt, wo sie cft Ftnrir cmd «er MMglirdsclilaii^e »tos- 
seil. Da erbebt sieb Hetmdall und ruft mit dem ^aliarhoni die 
gdcter zoHi liampf. Die Äsen eilen mit dpn Einberiem auf die ebne 
WigrMs. Voran reitet Odin. Sr Ist mit seinem güldnen heim, seinem 
blizenden baniisch> seinem Speer bewehrt« Dem Fenriswolf gebt er 
entgegen. Thor. streitet an des vaters seite, aber vßrmag ihm nicht 
zn helfen. Denn angestrengt liämpft der mit Jormangaod. Frey er der 
vielmilde gott steht im zweiliampfe mit Surtur, wie die wehrlose 
blnme gegen verzehrendes feaer. Tyr fftllt. Odin kämpft gewaltig^ 
und lang mit dem Fenriswolf, den Mirigardswarm greift Thor mit 
Miölnir an. Der wnrm fftllt von dem schrecklichen hammer getroffen 
tot zar erde, aber der gewaltige gott wird mit gift angespieen und 
stirbt. Fenrir öffbet den rächen -^ und verschlingt Odin. Er wird aber 
von Widar gerächt der dem Fenrir sein schwert in den rächen stosst. 
Zulezt fallen Heimdall und Loke in wildem Zweikampf. Da schleudert 
Sorturfeuer und die Welt verbrennt. Die sonne wird finster, die erde 
sinkt in das Weltmeer, die heitern steme fallen vom himmel) rancb 
i^allt auf, die zeiten gehn zu ende. 

Doch eine nede erde steigt aus den wellen in Ihrer grdne bervSr, 
und eine schönere sonne leuchtet dem lezten menschenpaar, das aus 
Sorturs glut gerettet wird und ein besseres geschlecht erzeugen soll. 
Die gdcter werden wiedergeboren werden und sieb auf der ebene Idas 
wieder zosammenfinden, wo in der goldenen zeit die himmelsburg 
stand, und sich der beschlüsse aus frohem laagentschwundenen tagen 
und der alten göttlichen mnen erinnern. 



Die Wala singt: 



„Es sammeln sich die gdtter euf 

Idawall. 

ond gedenlcen dann 

der ratschlüsse gross, 

denken an des höchsten 

alte mnen/* 



(Str. Sd.) 



„Dann werden die 



wunderbaren 
goldenen tafeln gefunden 
im grase dort, 
welche in graner seit 

fehabt das gesobleeht 
iölnirs.',* 



(Str. 54.) 



Die Idee vom weltbrnitde nnd der erneuemng des himmels und der 
erde kommt bei Indern, Aegyptern, Persern, und mehr oder 
weniger variirt bei mehren anderen Völkern vor'). 

In der nordischen mythe Ist sie tiefer ausgeprftgt als irgend wo. 

Svea r's. Häfder v. Cre^er. 

Bymbol. e. myihal. der altee vtfllr. bes. d. Orieehen v. Oedrg F. 
Creeser. B. L o. Iil. 

24 
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Hat sich der gewaltige fibenant der fantaaie auch in rfieksicht der 
darstelloDg angeheurer bllder bedient, so ist dies, wie Stnhr sagt^ 
ganz im geiste der skandinavischen dlchtoog, die, wie das nordische 
leben überhaupt, mit einer wundersamen Zartheit and tiefe der em- 
pündung eine sehr wilde fantastische darstellaog verband. 

Herrlich sagt io der „Fantas. an Laura'* auch Schiller: 

„Laof e sacht dei fliehe'bde Satnraiu 
seine braut, die — ewigkeit — 

Einsten hascht Satarn die braut: 
weltenbrand wird hoehseitiaekel werden, 
wenn mit ewigkeit die seit sieli traut^* 

S. 285. Z. 10. 

Mit festlichem schmucke wurden die opferthiere zum altar hin- 
geführt, geweiht, und in gegenwart des versammelten volkes getötet. 

S. 287. Z. 21. 

Seming. Ein söhn des Oden dieses namens soll Norweg zuerst 
beherrscht haben. Ueberlleferung. 

8. 289. Z. T. ff. 

Im ersten abdrucke- des gedichtes in der Idnaa fehlen die hier 
folgenden verse, dafür lautete die stelle in abweichung von dem 
Jezigen plan des gedichtes so: 

„Ihr wuchset beide vormals wie ein eichenpaar 

aof einer hdh\ and zwischen euch, den freunden hob 

empor des friedens silberbild, die li^e sich. 

Nun ist hinweg die lilje, und die kalte brüst 

des hassesdrachen trennet nun die stamm' ; nnd schwer 

drängt er sie beide, schwellend auf wie Jormungand. 

Schlag' ihn o Frithiof, du Ja bist der stärkre, 

ein opfer heischt n. s. w.*^ 

Uebers. ▼. Mohnike. 

D. ftltre s. meldet: 

„Die könige in Sogni, Ingibi{»rgs gebrüder, erfuhren, dass Frid- 
thiofr die königsgewalt in Hringariki, nnd die Schwester Ingibiöig 
zurgemalin habe; sagte Helgi zu seinem bruder Halfdan, es sei sehr 
wunderlich und verwegen, dass eines hersen söhn sie haben sollte; 
da sammelten sie viele mannschaft und zogen mit ihr gen Hringarilu, 
und gedachten den Fridtliiofr zu erschlagen, und das ganze reich unter 
ihre botmftssigkeit zu bringen. Als aber Fridthiofr das gewahr wurde, 
sammelte auch er mannschaft und sagte zur königin : ,eln neuer Un- 
friede überkam unser land, aber wie es auch abläuft, so wollen wir 
mit nichten, dass ihr darob euch erzürnt;' sie sprach: , nunmehr ist 
es so weit gedlehn, dass du, so meinen wir, als den ersten dich zeigen 
musst.' Bi6m war von osten her Fridthiofr zu hülfe gekommen. Sie 
zogen darauf zum kämpf, und es war wie vor der zeit, dass Frid- 
thiofr der erste war in diesem streit der gefahr; er und kdnig Helgi 
hieben Zweikampf und Fridthiofr wusste ihn zu tüten. Da liess Frid- 
thiofr den fdedensschild erheben und die schlacht hörte auf; Fridthiofl* 
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sagte zo Unig Halfdan: ,do hast dies grosse entweder oder, alles 
in meine gewalt za geben, oder do wirst getötet wie dein bruder; mit 
mir scheint es besser za stehen als mit dir/ Da zog Halfdan es vor, 
sich and sein reich in Fridthiofrs hand zu legen. So erhielt Fridthiofr 
die herrschaft aber Synafyikl, Halfdan aber sollte herse sein in Sognl, 
zinspflichtig gegen Fridthiofr/' 

(Cap. XV.) 
Noch in der ersten ausgäbe des gedichtes stand am schlösse dieses 
gesangs der dem'islftndischen buche nachgebildete Ters: 

„Här slutas eaganiifTer Frithiofs äfventyr. 

Hier flcUiesat die sage Ton Frithiofa abentenera.^ . 

S. 289. Z 12. 

J a m a 1 a. Ein finnischer gott. Er wird dem teutschen W a o t a n ^) 
gleich gestellt. Bei allen finnischen völhern ist Ju mala im sinn un- 
seres ,,gott" Oberhaupt eine benennung des mächtigsten wesens. 

>) T. mythol. ▼. J. Grimm. 1836. Cap. YIIl. — Ebead. H. aofl. 1844. Yorr. 
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